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In Verbindung mit der katholisch-theologischen Münster
und unfier Mitwirkung vieler anderer (elehrten herausgegeben VON

Proiessor Dr Franz Diekamp und Proiessor Dr Arnold ruker
Monatlich Nummer. Ö,—Aschendoriische Verla.gsbuchhandhmg, ünster Westialen.
An  n 0,20 die 5mal ICcSp mm-Zeile ila o n nach Vereinbarung.

Nr 927/ ahrgang.
Zum silbernen uhlLLaum der e0o. Kevue, Lanzon1l, Genes]1, svolgimento tramonfto Garrigou-Lagrange, De revelatione Der eccle-
Das Sinaischriitproblem eggende storiche Feder). s1iam catholıcam proposita. (Feuling).

Gri C, Die Lösung des Sinaischriitproblems. W eiss, Mose ben Maimon: Führer der NsSChHIUS- T, G  ndlagen der Philosophie (Feuling).
Die altthamudische Schrift Peiters sigen,. Buch (Kolfes). Der Kritizısmus nNfs (Meier

Die eligion In Geschichte und Gegenwart, Aull, alter, Mag. Gandulphi ONON. Sen(. p Betrachtungen bDer Geschichte (Sawicki).
Komantische der klassische Logik?Liel. Struker iekamp Behn,

j Die hellenistische Gestirnreligion hery, Autfour deecret de 1210. David de Hilling, Die allgemeinen Normen des CI(
(Lippl Dinant (>tohr). (Eichmannultmann, ‚Jesus (Reatz

W e ndi, Die Johannes-Brieie und ‚Johanneische Grisar, Martın Luthers en und sein er! Kleinere Mitteilun
Christenfiu: ausC. (Schweizer). Bücher- und Zeitschriitenschau

ZUm silbernen Jubilaäum der Theologischen Revue.
Zeıitschriften siınd AUS der eıt geboren, dienen der ertes Interesse für die wissenschaftlichen Bestrebungen kund

Zeılt, splegeln die Zeıt, teılen das Schicksal der Zeıt, S1e Deshalb erachtet die Theologische Fakultät Münster den Zeıit-
punkt für gekommen, eın theologisches Literaturblatt 1Ns

sterben. ehr och als Zeıtungen. Die letzteren zählen Leben rufen. S1e übernimmt dıe schwierige Arbeit 1m Kın-
zuweılen ihre  e Zeıit nach Jahrhunderten, mögen SIE auch verständnisse mit zahlreichen anderen Gelehrten, mi1t denen s1e
inzwischen eın Zanz anderes Gesicht bekommen en 324 dieses Planes in Fühlung ist, ın der Absicht, der
Für Zeitschriften ist eın Vierteljahrhundert schon iIne theologischen Wissenschaft und ihren Vertretern und Freunden

einen Dienst erwelisen, und in der Hoffnung, die allgemeinebeträchtliche ‘ ebensdauer. DiIie eo Kevue schreıtet Zustimmung und tatkräftige Unterstützung der Fachgenossen
mıt dieser Nummer In das zweıte Vierteljahrhundert. Da finden Nicht einer Parte1, nıcht einer besonderen Rıchtung
ırd eın Kückblick gestattiet se1IN, der zugleic ıne Vor- in der Theologie soll die Zeitschrift diıenen: s1ie öffnet jedem ihre

Spalten, der ın kirchlichem Geiste un nıt wissenschaftlichemschau ist auf dıe Aufgaben, die ın der ukun für sie Ernste eıner lıiterarıschen Erscheinurg Stellung nehmen ıll
bereit liegen. Die Verantwortlichkeıit für den Inhalt eines Beıtrages lıegt dem

Die eo Kevue hat von .sıch un ihrem en wenıg Mıtarbeiter ob, der deshalb auch nıt seiner Namensunterschrift
für seinen Artikel einzustehen hat.“®gesprochen. S1e hat gearbeıtet und dıe wissenschaftlichen .„„DIie Theologische Revue*‘®

Ziele, dıe ıhr die eıt aufgab, In Zähigkeit und still 7i heißt in einem weiteren Zirkular „wIird Rezensionen,
kleine Nachrichten und eine Bibliographie bringen. Die Rezen-

verwirklichen esucht. sionen sollen niıcht LUF die wissenschaftılichen Erscheinungen auf
dem Gebiete der katholischen un nichtkatholischen TheologieIm a  re I1QO1I erging VO  — der aufstrebenden 1HEeO-

logischen der damalıgen Münsterschen ÖN1g- Deutschlands nd die wichtigere Lıteratur des Auslandes berück-
sıchtigen, sondern siıch uch auf Werke aus anderen Wissen-

lıchen Akademie e1n Kundschreiben, ın dem es hiıeß schaften, dıe für den Betrieb der Theologie VoO Bedeutung SIn
erstrecken. Sehr wıillkommen sind ziisammenfassende Berichte„Seitdem das Bonner Theologische Literaturblatt ach einem

rühmlıchen Anfange sıch in en 1enst des Altkatholizismus ber die Jüngsten Arbeıten einem bestimmten Probleme der
gestellt hat, entbehren dıe Katholiken deutscher Zunge eines auf einem ENSC begrenzten Gebiete der Theologie, da Berichte
wissenschaftlichen Or 9 das sıch die Berichterstattung ber dieser Art besonders geeilgnet sind, durch inwels auf noch VOTI-

handene Lücken und unentschiedene Kontroversen weıterendie Jüngste theologische Literatur ZUur ausschließlichen Aufgabe Arbeıiten anzuregen,““S  ZU Das reDEC Interessse, das dem Bonner Unternehmen VO
seıten der Mitarbeiter wıe der Abnehmer entgegengebracht wurde, Die Kıgenart der Theol Revue ist damıt genügend1st der beste Beweis dafür, daß die Gründung einem wirklichen
Bedürfnisse entsprach. Ein theologisches Literaturblatt tut uns An Ausdruck gebracht. Die Zeitschrift hat diese igen-

Man braucht den ıohen art bewahrt und UrC. s1e ihre Existenzberechtigung be-aber uch heute noch dringend noOoT.
Wert unserer hochverdienten allgemeınen Literaturzeitungen un: wliesen. S1e ist nıcht abgelös worden un: konnte nıcht
theologischen Zeitschriften nıcht 1m mindesten verkennen, abgelös werden durch dıe etwas beängstigen: wırkende
un von dieser Notwendigkeit überzeugt sein. Es liegt bene —E D Da — E in der Natur der Säache; daß jene Urgane nıcht alle ünsche Zahl der Neugründungen auf dem Gebiete der theolo-

ischen Zeitschriften-Literatur. Keine einzige dieser Neu-des wissenschaftlich arbeitenden oder wissenschaftliıch 1N-
teressierten Theologen erfüllen können. Sie werden in der einen gründungen ınnerhalb des deutschen Sprachgebietes ist als
der anderen Hinsicht, W as die Ausführlichkeit der Besprechungen Konkurrenzgründung betrachten, und deshalb ist dıe
der dıie Vollständigkeit der Bücher- und Zeitschriftenschau oder
die Häufigkeit der Berichterstattung betrifft, notwendig zu wünschen Zukunft der eo Revue als des allygemeinen theolo-

iıschen Lıteraturblattes sichergestellt. Was 1m Pro-übrig lassen. Wenn trotzdem bisher keine Neugründung erfolgt
Die alt-ist, SO erklärt sıch 1€5 4UuUS der Ungunst der Zeiten. VO ihrer Bedeutung für den wissenschaftlıch AL -

katholische Bewegung und noch mehr der Kulturkampf brachten beitenden oder wissenschaftlich interessierten deutschen
mıt sich, da eın großer eıl der katholisch-theologischen

Lehrkanzeln verwailst W ar und die Kräfte des stark usamımen- Klerus gesagt ist, galt heute W1e VOLr 25 Jahren,
V R geschmolzenen Klerus fast Sanz für die seelsorgliche Täuigkeit in Die Aufnahme, dıe der e° Revue in der Wwissen-

S  aM  x Anspruch wurde. AlNlmählıch sınd diese Wunden schaftlichen Welt Zı Beginn ihres Erscheinens zuteıl
wieder geheilt, eın 424 wissenschaftliches Streben hat sich__ in
allen Zweigen der; T’heologie wieder entfalten können,; und zumal wurde, und die Beurteilung, die sS1e 1m autfe des Viertel-

> in den letzten Jahren o1ibt sıch ın dem Zanzen Klerus eın gestel- jahrhunderts ihres Bestehens fand, beweısen das Bedürfnis,
IN®
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das bestand, und die Wertsch Atzung, die dıe Theol E@ Suerre allemande er e catholicisme‘‘, nahm dıie brei-
Revue durch dıe Durchführung ihres Programms 1ın weıten tere Öffentlichkeit Anlaß, Aul 1e  eb Kevue wertend hinzu-
reisen den In- un Auslandes sıch eroberte. ber weisen ; Nnannte IOII dıe Kölnische Zeitung ( unı
dıe Beurteilung VON katholischer Seıte braucht nıcht viel S1Ee das „Tührende kKezensi1onsorgan der katholischen 1 heo-
gesagt werden. Es WLr Gespensterseherel, WEeNnNn eın og1e Deutschlands‘ Im übrigen wurde dıe Bedeutung
protestantischer Krfitiker (Theol. Jahresb. 1902, 204) schon der Zeıitschrift durch dıie Mıtarbeit der E: katho-
ım ersten re laubte, „daß manche schon über dıe CHG6I6e lıschen Gelehrtenwelt des deutschen Sprachgebietes  G und
ichtung (der eo evue) bedenklic geworden sind““. 1INne Reihe fremdländischer Gelehrten ständıg und immer
DIie gerade Linie des katholischen Prinzıps ist nıe VC1=- mehr faktısch anerkannt und unterstrichen, und inzwıschen
lassen worden. Und anderseıts haben dıe dem katho- ist vielleicht auch gelungen, dıe etzten siıch noch
lıschen (Gelehrten VOI ott SCZORCHENMN Schranken das sträubenden wlissenschafiftlıchen Bıblıotheken Deutschlands
„wirkliıch wıissenschaftliıche Streben‘‘, das sıch nach dem- VO  > der Unentbehrlichkeıit der eo Revue Zu über-
selben Kritiker P  08l den Spalten der VO.  - der eol Ha- ZCUSZCH.
kultät 1n Münster geleiıteten eo Revue offenbart‘‘, Der In hatt der Zeitschrift splegelt dıe Entwicklung
nıcht gehemmt un der frejıen Meinungsäußerung inner- der theologıewissenschaftlichen Interessen und dıe wech-
halb dıeser (srenzen nıcht hındernd 1m Wege gestanden. elnden Fragestellungen der etzten Jahre wıder. Kınıge
Daß dıe eo Kevue „Ix Hınsıcht auf wissenschaftliche Stichworte, dıe Treiliıch 1U dıe yroßen Linien charakte-
Akrtıbie un maßvolle Kritik“ NUur „relatıv Tüchtiges‘‘ risleren, möÖögen hler enugen. Zunächst ringt noch das
(Jahresberichte der Geschichtswissenschaft 1002, Zeıitalter der geschichtlichen Forschung mıt der Zeit der

Zöckler |) eısten würde, ıst das; Was VOM. protestan- immer werdenden bıblıschen Interessierung auf ka-
tholısch Seıitetischen Standpunkte AUS als Höchstmaß katholischer Wiıs- Es ist keın Zufall, daß 1mM ersten Jahr

senschaftlichkeit zugegeben werden konnte. Die „Zeıtschrıf des Erscheinens der eo Kevue die „Biblische eıt-
schrıeb dıe Münchener Allg. Zeıtung 1902 Nr P chrift“ gegründet wurde. Die praktische T’heologıe, VO1=»=

Beilage) „WIrd den Schwierigkeiten nıcht entgehen, aD dıe Homiletik infolge der Anregungen Kepplers‘ un
welche die natürlichen Wıdersprüche zwıschen Wissenschaft dıe Katechetik (Münchener Methode), besann sıch In
un ogma auftürmen werden, und der Vergleich, den steiıgzendem aße auf ihre theoretischen und wissenschaft=-
WIT N mıiıt der bewährten Theologischen Literatur- lıchen Grundlagen. Die Missionswissenschaft wuchs sich
Zeıtung, welche den wissenschaftlich protestantischen Stand- AUS als e1INn weılg der Theologıie. Die Liturgle-
pun eines Harnack und anderer vertritt, ist durch wissenschaft entzündete sich der HEUEGLEGH lıturgıschen
dıe Grenzen, welche der Wissenschaftlichkeit der eo ewegung. Die theoretische und geschichtliche Behand-
Revue SCZODCH sind., unmöglıch gemacht.“ Feıiıner und lung der christlichen Kunst erhielt ine immer lebendigere
richtiger hat das Ämerican Journal of e0l0o2 y (1902, Pflege. Die kırchenrechtliche Forschung erhielt einen be-
Okt., ö 17) dıe hıer angedeutete Parallele durchge- eutenden Anstoß durch dıe Zusammenfassung des gel-

39  16 » Revue«4 verspricht durchaus für dıe römisch- Das relig10NS-tenden Rechts 1m Codex Jur1s cCanonıI1cl.
katholische Kırche das Zzu werden, WAaS dıe » T’heologische historische Interesse, das Jange eıt das relig1onsphilo-
Literaturzeitung « und das » I heologische Literaturblatt« sophiısche WI1IEe das systematische (jesamtinteresse zurück-
für protestantische Leser sınd.‘“ Eın ungewolltes Zeugn1s gedrängt hatte, leß immer mehr entsprechenden Raum
für den Wert der Heferate In der eo Revue Ist schon. für dıe Arbeıt der systematischen T’heologıe un die phl-
der F7 Nummer ausgestellt worden, adurch, daß Oit- losophisch-theologische Propädeutik. Die „Bücher- un
AL NeEeITs Besprechung des Hertlingschen Augustinus-Buches Zeitschriftenschau‘‘ spiegelt diese Entwicklung nıcht bloß
als angeblicher Uriginal-Artikel den „Münchener Neuesten materiell-bibliographisch wiıder, sondern auch durch die
Nachrichten“ VO  > einem ihrer Mitarbeiter (M 1002 später durchgeführte reichere Gliederung der Abteilungen.
Nr 41) unterschoben wurde! Allgemeın wurde, auf DIO- Das Nacheinander, das Sichverschlingen, das uf un!:
testantıscher W1Ee katholischer Seite, Gehalt und Oorm der dieser wıssenschaftlichen Wellen 1im In- un Auslande

Zeıtschrift sehr anerkennend beurteıilt. Ihre ernste findet einen Jebendigen UuUSdruc. ıIn der Berichterstattung
un feın abgewogene Art der wissenschaftlıchen Haltung der eo Revue. Dazwıschen egegnen dem Leser
WITr'! VO Bulletin de Litterature ecclestastıque (‚TO dec. immer wlıeder einzelne Höhepunkte der Diskussion
1903 u JanV. ın io'gender Weise charakterısıjiert: über diese oder jene aktuelle Frage, VO  - den „Neuesten
5a » 7T heol. Revue« conslıtlue AdOonc excellent OTSUANE Vorschlägen ZuUur Reform der Moraltheologie“ ın der Nr
d’information, eg alement eloi2ne d’une tolerance faible DOUr des Jahrgangs angefangen bıs aur moral- und p -
Ia mediocrite et d’une ınlolerance dictatoriale DOUr ou storaltheologischen Behandlung der Psychopathien“
qUE vessemDbOle InNnNOVALiON.“ So konnte der Heraus- E S/9 des >5 Jahrgangs.

Der Miıtarbeiterkreis wurde eıt WIEe möglıch DGgeber Schlusse des ersten Jahrgangs (Sp. 032) schreiben:
SO-„Manche mündlıche un schriftliche Außerungen Aaus OCNH,. Laıen arbeıteten mıt Geistlichen AH  108  a

SCICIN Leserkreise und die Besprechungen der ersten eıt das deutsche Schrifttum reicht, wurde Umschau nach
DOALS Nummern ın Zeıitschriften verschıedener ichtung den berufensten Berichterstattern gehalten und auch
lassen uns hoffen, daß die eOo. Revue den KErwartungen, ıne beträchtliche /Zahl fremdländischer Gelehrten, zumal
die bel ihrer Ankündigung auf S1e gesetzt worden sind, 1n Frankreich, Italıen und 1mM Orient, /AGEr Mitarbeit FC-

WOLNENım allgemeinen entsprochen hat.“ In der Folgezeıt War Was dıe eo. Revue geworden ist, ist ım
UUr mehr selten Gelegenhei egeben, über die eco wesentlichen der treuen, selbstlosen, eıfrıgen, Ja begelsterten
Revue als solche sprechen. Nur hler und da, wıe Mıtarbeit aller dieser Männer anken Dadurch wurde
bei Gelegenheit des Modernismusstreites oder bel der auf- dem Begründer un ersten Herausgeber der eo. KRevue,

Franz Diekamp, die entsagungsvolle Arbeıt, die eın solchessehenerregenden Besprechung Dom Morins über das Bucl}
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Literaturblatt bringt, nıcht bloß erleichtert, sondern auch wunden worden und werden, soweılt S1e 1ın der materiellen
Lage der Zeitverhältnisse begründet sınd, (Gott ı11

verschönt; und der zeitweılige Nachfolger 1ekam ıIn der

Schriftleitung aGer T’heol Revue, Augustin Bludau, der 111 - durch dieselben KFaktoren überwunden werden, durch dıe
HSeTre Zeitschrift bıs heute sıch durchgerettet hat Da ist

folge der Arbeitsüberlastung 1ekamps wel a  re lang
erster Stelle der Uure seinen Unternehmungsgeist auf

(von prı 1007 bI1s prı 1909),; biıs seliner erufung theologisch-philosophisch-historischem (zebiete ın die erstie
auf den bischöflichen uhl VO  ' Frauenburg, dıe Redak-

Reıhe der katholischen deutschen wissenschaftlichen Ver-
tionsgeschälte führte, W1e auch der etzige Schriftleiter,

eger gerückte Aschendorffsche Verlag ın Münster eENNECIL
der mıt Kranz Diekamp seit Mıtte EO2ZS als Herausgeber

Er betrachtet als Ehrensache, das VO der Theologischenzeichnet, haben das nıe erlahmende Interesse der Mit-
Fakultät ın MVlünster 1nNns en gerufene allgemeine theo-

arbeıter als porn un ‘I rOoSst empfunden.
Art liebénSchwieriskelten mannigfacher logische Literaturblatt, dessen Unentbehrlichkeıit urc dıe

der eo. Kevue ın dem ersten Vierteljahrhundert bisherige Entwicklung erwıesen ist, der katholischen I1 heo=-

Von den og1e Deutschlands aller materiellen Einbußen Zu
ıhres Lebens nıcht erspart. SO  e Leıiıden

Die Ireue der Abonnenten, dıe Zuwendungdes Redakteurs, der 1m besondern auch seine eigene erhalten.
Aus der Spende Pius e für dıe deutsche Wissenschaft und

Freihelt, oder besser gesagt dıe Freiheit seıner Eif-
schrift, WE nötig ım K Autoren, erleger schlıeblic dıie bıs heute gewährte und dankbar mpfun-

dene e1in1lfe der Notgemeinschaft der deutschen Wissen-
und Kezensenten, wahren muß, und der zuweılen auch
die Auswirkungen des Trägheıitsgesetzes beı seinen Wlıtar- schalfit en den Verleger beiım Durchhalten unterstützt.

beıtern erfährt, soll hiıer nıcht gesprochen werden. Aber Möge die materielle un ideelle Unterstützung, dıe

dıe Theol Kevue hat, VO anderm abgesehen, dıe Kriegs- der theologischen Wissenschaift 1n der Theol Revue

un Inflationsepoche durchleben müssen, dıe sowohl der VO  — vielen Seıiten DIS heute wıderfahren 1st, bleiben un

Vollständigkeıit und Pünktlichkeıt der Berichterstattung w1ıe sich steigern, ad bonum pa{riae, ad_ _ ulılılatem Eccles 1AE, ad

auch dem materiellen Fortbestand der Zeitschrift große De: honorem!
Sıe sınd 1im wesentlichen über- ünster ı8 Struker(sefahren gebrac hat

beiten ber thamudische Inschriften schon die Lösung der Rätsel
Das Sinaischriftproblem. der Inschrift Gebel es-Serrä, ıne Tagereise VO Hajel, DC-

ıne NCUC, dem Umfange nach leichte, dem Gehalte geben, In der Kuting NUur sechs nichtssagende Einzelinschriıften
hatte finden können, während dıe Inschrift nach G.s überzeugen-

nach aber schwerwiegende Schrift hat Grimme VAOß den Darlegungen ine Art Psal bietet wıe iwa Ps 14) unsere5

Sın aischriftproblem geliefert 3} Sıie ordert eın verhältnıs- kanonischen Psalmenbuches., Diese Abhandlung ist gleichzeltig
ıne Art Specımen der Grimmeschen, VO seinen Vorgängernmäßıg Jängeres Referat. allzuwenig angewendeten, VO ihm übrigens uch bei der Ent-

Unter dem Namen MAamMUdische: Inschriften faßt Ma  — ziıfferung der altsinaitischen Inschriften gehandhabten Methode,
uUSamım«e etwa 1700— 1800 Inschriften VO Kultstätten aus durch Vergleichung aller irgendwie ähnlichen Stellen der ’In-
Nordarabien und den nächsten Nachbargebieten, die durch schriften das Dunkel der Einzelstellen aufzuhellen und ünsichere
Huber (1883/84, Doughty (1884), Euting (1904) und Lesungen berichtigen.Jaussen-Savıgnac I911 1914 nach Handkopien der Originale In seiner Schrift legt in der Hauptsache weitere
veröffentlicht sind. Die bisherigen Lesungen und Leseversuche Ergebnisse VOTr in der Bearbeitung VOL 10) thamudischen In-
aller dieser Inschriften ruhen auf den durch Littmann, Lidzbarskı
und Hess 1im wesentlichen ach em nordostarabischen Material schriften, die 88 Nachschrift, Umschrift, Übersetzung und Er-

Miıt ihrer Hılfe klärung bletet, aus technischen Gründen die horizontal geschrie-
aus dem Negd zusammengestellten Schritttafeln. benen Inschriften VOL den vertikal geschriebenen : bevorzugend.
haben Jaussen und Davignac auch den mißlungenen Versuch 24 bn Die Inschriften sind ausgewählt, daß Ss1ie als bezeichnende
macht, ihre 1w2a 700 nordwestarabischen Inschriften des Hıgaz Beispiele für das Vorkommen der altthamudischen Buchstaben:-

enträtseln, hne da inhaltlıch anderes herauskam als formen un Schreibregeln dienen, Auf zahlreiche andere In-
Banalıtäten. Die Grundlage für ihre zuverlässige Lesung 1st

Er hat in dıesen Inschriften schriften 1st im Anhange Bezug ZENOMMEN.,
beweist entscheidend dieJetzt aber durch ımme gelegt. Die Richtigkeıt der Lesungendes Hıgaz nämlich Buchstabenformen entdeckt, die VO denen

Er diese Leseprobe, bei der freilıch nıcht „inhaltslose Kritzeleien müßiger
der Inschriften des Negd sıch unterscheiden. Beduinen‘‘ herauskommen, wıe da €  „Dogma der bisherigen
Schrift die Itthamudiısche ım Gegensatz der aus ihr 9C- Männer VO Fach gefordert hätte. lle Inschriften SIN
wordenen neuthamıudisckhen Schrift der Inschriften des Negd nämlich, wıe ihr Ursprung aus altarabischen Kultstätten schon
Die meistens auf den erstien Blick ersichtliche (s die Tafel auf hätte sollen lassen, reltsrLöSer Art, Ja tiefrelig1öser

26) Entwicklungslinie on der altthamudischen ZUr neutha-
mudischen orm entscheidet für dıe zeıitliche Priorität, ebenso Art, während alle geschichtlichen und chronologischen Andeu-

(uNgeN ehlen. Aus der ausgeprägten Formelhaftigkeit des reli-
aber auch die NUur VO den altthamudischen Formen AUS erklär: glösen Ausdrucks aller Inschritten schließt mı1t Recht auf
are Entstehung der sechs Zusatzbuchstaben das hohe Alter des thamudischen Schrifttums. Denn eine
En E A e der thamudischen Schrift durch Doppelung der durch solche Formelhaftigkeit onnte ın der Tat NUur ım Laufe langer
Spaltung des betreffenden Buchstabens. Diese Zusatzbuchstaben, eıt entstehen. Er hält Cr deswegen nıcht für y ZU VErWESCNH,

denen ın der minäisch-sabäischen Schrift noch hinzukommt, die thamudische Schriftperiode schon 1000 CHhe beginnen
sıchern uch das höhere Alter der altthamudischen gegenüber Jassen,‘* auch dıe altıeste Schicht der uns bis jetzt
der südarabischen Schrift; SE vergleiche dıe Tatel aut vorliegenden thamudischen Inschriften UTE bıs in dıe Mıtte des
Die Entdeckung dieser altthamudischen Schrift ist jedenfalls eın ersten vorchristlichen Jahrtausends hinaufzudatieren wagt,.bleibendes Verdienst Grimmes un die semitische Epigraphik. Merkwürdig 1st dıe Rıchtung der thamudischen Schrift,

Dieser hatte in der Abhandlung EB Felspsalm AI altara- Sıe annn horizontal sein und vertikal, rechts- und linksläufig,bischer Heidenzeit‘“ (OLZ 1926, 132 als Probe seiner Ar- kann naäch ben und ach 9 bogenartig und geschlängelt
laufen. Auch indet sıch die horizontale und vertikale Rıchtung

Grimme, Hubert, Professor der Universität Münster, der Schrift 1n derselben Inschrift. Auch diese „„1ast schranken-
Die Lösung des Sinaischriftproblems. Die altthamu- lose Freiheit“‘ welst auf ıne der Regelmäßigkeit der
dische Schrift. Miıt einem Anhang : IThamudische Paral- riıchtung vorhergehende Zeit. Schrift-
lelen den altsınaltıschen Inschriften. 1ıt Ab- Die durch der Wissenschalft jetzt erst erschlossenen
bildungen. ünster 1, V  > Aschendorfische Verlagsbuchhandlung
1926 89) M thamudiıschen Inschrıften mussen insbesondere das höchste
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Interesse der Alttestamentler herausfordern. Die discher Schrift überlieferten enkmäler die Bezeichnung ‚11 CU-
mıdianıtısch“‘ @ ) Aus der thamudischen Schrift Ersti hätteSteine des alten Arabıen beginnen Jetzt reden, und die südarabische (minäo-sabäische) Schrift sıch abgezweigt,ihre Stimme scheint, WEeNNn nıcht alles trügt, relig10nsge-

schichtlich wichtiger werden, als dıe der Keilschrift-
daß diese bezeichnen seIl als ‚ der sinaıtısche Schrifttypus In
dessen miıdianitischer Umformung“‘, Die nordsemitischen Schrift-

tafeln des ()stens und die der Hıeroglyphen AÄgyptens. ‘9 zumal die phönıizische, 1st aber keineswegs einfach direkt
Hier itreten WIT auf den Mutterboden der elig10n des AUuUS der Sinailischrift abzuleiten, dal In dieser einfach ‚2das
Moses. MISSING link für dıe Abstammung des phönizischen Alphabeteson ın den VOL vorgelegten Inschriıften VO  —3 der aägyptischen Schrift gefunden‘‘ dSethe) ware.stoßen WIT nıcht L1UT auf Namen W1e 17 Sa 251I veErmutet, da(} die Phönizier In ihrer Schrift eklektisch verfahren
PE F  f} Num 1'6, f  *  J9 a n n dn Hu. 49 I = ]n Num Iol 9’ sejıen, indem sı1e der Sinaischrift Schriftelemente VO  n anderer
abgekürztaus 7N32M), Da J. Sa Sz (= Kön 16, 34) delte, iwa VO  } Kypern der Kreta, herübergenommen hätten,
N Sa 520 379} WN Ex O: 23% w auch dıe Vereinheitlichung der Schriftrichtung, Nebenbe!l sel 1er

bemerkt, dalß dıe Ansetzung der ”Achiram-Inschrift VO ByblusSa 347 NI Chron V vgl E K6ön I ); 1NSs 13 Jahrhundert, WwI1Ie ich uch selbst sSie ANYCNOMM habe
sondern 1n wa MN Kön L:/; des altnordara- (s ® 1925, 269 AD doch recht fraglich ist, wıe
bıschen Siegelzylinders des Wiıener Hofmuseums Grimme Spiegelberg zeigte (s (35 1926, Sp 735 Die Begrün-dung der Heraufdatierung der Sinalinschriften weıt ber 1450auch auf den (sottesnamen j 1 Der
rel1g1öse Hochstand der altthamudıschen Inschrıften aber

hr. hinaus Berufung auf die kurze Entwicklungsspanne
recht zweifelhaft,.
VO der Sinaischrift bıs auf ”’Achiram bleibt deshalb wenlgstensrhellt eiwa AUS Hu 209/75 mıiıt Ial ala ”9 In

dır ist Schönheit, 1C. eDen); Hu 475 mıiıt mN ıA  —  ID Aber nıcht 1LUF In der chrift berühren sıch dıe has-3 ; du kinderloser Gott, 1n dır ist Freude mudischen un: dıe altsınaitischen Inschriften 1n Grimmesfür uns), Hu 520/28 mıiıt 15 sTn kn ba Bel meinem Gott Lesungen, sondern auch iın den Sprachlichen Wen-
ist meın Verlangen, (3rıiımmes Korrektur VD für dungen und Gedanken kann das rgebnis des
Y ichtig ist), Hu 518/27 (vgl. 55/20) mıiıt N IS Abschnittes „LILhamudische Parallelen den altsınaitischen

In meınem SO steıbe ich), Hu 300/89 Eu. 620) Inschriften“ S 55—0658 1n dem Satze zusammenfTassen,
mıt 9573 d d IN eıl 1m Tode), oder Hu 6406/17 mıit „daß dıe meısten bezeichnenden Gedanken un Aus-
AT T 397 47 TD In der elıg1on des Wudd — des Heı- drücke der altsınaıtıschen sıch iın den thamudischen 3An-
es? — | sterbe ich) lıch wıederfinden, und daß beıder Wesen nächstverwandt

Vor diıesem ZeugnIis der Steine Altarabiens tüurzen 1st‘“. Das ist yewlssermaßen eine O auf die Rıch-
dıe auf der Darstellung Muhammeds, des erbıtterten igkeıt seiner Entzifferung der Sinaunschriften 1M großenGegners der altnordarabıschen Religı0on, aufgebauten NOr und YaNZEN., Denn ZALE eıt der Herausgabe se1INes
stellungen VOI dieser elig10n ZUSAMMECN, W1Ie sS1e nament- Sinaılıbuches stand (Grimme in der Beurteilung der {Ha=
ıch seıit Julius Wellhausen VO  - den modernen „Kelig1ons- mudıschen Inschriften och „ZaNzZ 1m Banne der Arbeiten
geschichtlern‘“‘ Zugunstien ihres apriorıschen relıgionsph1lo0.- VO  - Littmann, Heß und Jaussen-Savignac“, un

ch KEntwicklungsschemas vertreien werden, daß seine Entdeckung der altthamudischen Schrift gelang ihm
nämlıch diese elig1on. des alten Nordarabien Wa SallZ erst 1m Wınter 1925/26. uch jene Ägyptologen, dıe
Primitives, Orm- und Gedankenleeres SEWESCH sel und r1ımmes Entzifferungen der Sinaunschriften völlig ab-
daß In solchen primıtiven Vorstellungen auch dıe Reli- ehnten, werden wen1gstens einen Teıl der Parallelen
102 sraels sich bewegt habe, bevor S1e mıt der eligion erkennen mussen, eıl dıese sich auf Lesungen tutzen

Auch die Mei-anaans ın Berührung gekommen sel. können, dıe auch 1n den VO'  n} iıihnen alleın. zugelassenen
NUung der „Keligionsgeschichtler‘“‘, daß erst uhamme Handkopiıen sıch fiınden, diejenigen [ln Sın No. 347den Arabern die Jenseitshoffnung gegeben habe, muß (S 05), mSS 10772 Sın No 3456 (S 59), 57} »49
angesichts des ZeugnIisses der thamudischen Inschriften Sın No 2340 DIS (S 00) Die absolute Sicherheit dieses
(s O.) zusammenbrechen. 0V) >9 iın No 340 hat übrigens auch dıe erneute ach-

Die Aufhellung des Ursprunges der altthamudischen prüfung dieser Inschrift der männlichen Hockerstatue C1l-
Schrift gelang r1ımme 1n der Vergleichung derselben mıt der geben, dıe Jetzt 1m Museum VO  z Kalro sıch efindet,altsınalitischen Schrift ın den VOIl ıhm gefundenen Lesungen Alt-
hebräische Inschriften VOMM Sinal, Hagen 8 1923). Schon W1Ee S1e Kurlanı unternahm ; das Referat reß-
ine NUr oberflächliche Betrachtung der Schrifttafel auf Nın über dıe mMI1r nıcht zugänglıche Abhandlung der
lehrt iıne verblüffende und im einzelnen Ahnlich-
keit in der Form der Zeichen der altsinaitischen und der alt-

Rıvista aeg@ 1ı Studi Orientali 1925 (X. 4); 501—06 ın
der R 1926, 162thamudischen Schrift, daß der Folgerung nicht ausgewichen WOI- bringt aber 1n der vorliegenden chrıiıft erst einenden kann, daß diese AuS jener Benutzung ihrer Dubletten

abgeleitet 1St. Außerdem gehen die zZweIl Schriftarten parallel 1m A seiner Forschungen über dıe thamudıschen Inschriften.
Vorkommen on Ligaturen, in Ansätzen ZUr Andeutung der Vo- Kr sah sich dieser Teilveröffentlichung jetzt schon
kale neben ihren vokallosen Konsonantenzeichen durch die CZWUNSCNH, eıl ihrer als W affe bedurite 1n einemZeichen für vA W und ın der „„fast schrankenlosen Freiheit‘®® ıhm aufgezwungenen lıterarıschen Kampfe. Nachdemder Richtung der Schrift (S. 0X ın der VO'! wenigen AÄus- nämlıch sSeıINn Buch über dıe Sinalnschrıiften, über dessennahmen 1m Thamudischen abgesehen durchgängigen. Verbin-dung der Wörter hne Zwischenraum und ohne Worttrenner. Krgebnisse €  ch In eo Glaube 102 5 1m
Durch die Feststellung dieser Zusammengehö6rigkeit der alt- wesentlichen zustimmend referiert habe, VO  - agyptolo-thamudischen und der altsinaitischen Schriftzeichen ist uch dıe
Erforschung der letzteren auf iıne breitere Basıs gestellt und in gischer Seite zunächst totgeschwiegen Waäl, seizte dann
einen größeren Zusammenhang gerückt. Der von ägyptologischer im Spätherbst 1925 eine sehr unschöne Zeitungshetze
Seite erhobene nspruc uf alleinige Kompetenz auf diesem f>} e1In, deren Inszenierung VO  — einer Stelle
Felde erweılst siıch auch von ler AUS$s als unhaltbar., Für die AaUus nıcht lauben NUr den harmlosesten GemüternSchriftgeschichte stellt die MAypothese auf, daß dıe alt- möglich sein dürite. Insbesondere ergrıffen die Berlinersinaitische Schrift VO den Midıianitern übernommen und daß
AUuUS der beı iıhnen üblich gewordenen Form die altı!'hamudische Ägyptologen das Wort mıf siıch iımmer mehr steigernderSchrift geworden sel, Er schlägt deshalb für alle ın altthamu- Liebenswürdigkeit. Alle erklärten (3,S über Sethes
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Arbeıt hinausgehenden Resultate für „Erzeugnisse un  - graphıen, INa 180082001 ıhnen och mißtrauısch gegenüber-
trat dann ın treten, schon erkennen, daß ın zahlreichen Fällen absolutzügelter Phantasıe“ (A Erman).

sıcher wirklich Schriftzeichen und Schriftzeichenreste VOI1-Berlın auch ın einem Vortrage einem Versammlungs-
en der Vorderasiatisch - Agyptologischen Gesellschaft Jlegen, nıcht Läsuren und Verwitterungen des Steines.
VO Dezember 1025 den Münsterschen (ze- Alle diese Dıinge, onne auf dıe von G. für jeden ein-
lehrten auf. Dieser hatte aber VO  w der ac. ehört und zeinen Buchstaben gegebenen Nachweılse einzugehen, mıiıt

Warlr selber dıiıesem Vortrage erschıenen. Ks kam des- einer überlegenen Handbewegung beiseıte schıeben
halb nach Sethes Vortrag einem „Rededuell“ zwischen und genere alles für „KRısse und Kratzen‘“‘ erklären,
ıhm und (Gsrimme. Sethe publizıerte dann seinen MOrs Ma bequem se1n, ist aber ıcht wissenschaftliche

Methode. Ebensowenig sınd die Einzeluntersuchungentrag ıIn der Z7DMG 1920, 21A4 Von (Fs Gegenrede
un: insbesondere VO.  m seinem Hınweilse auf dıe thamu=- V ölters (Amsterdam) durch den persönlichen Anwurf
ıschen Inschriften und ihrer Bedeutung für dıe Sınal- Sethes AUS der Welt geschafft, V ölter sel „phantastischen

Ideen VO.  = jeher hemmungslos zugenengt und Yanz kritik-inschriften kein Or ZCH hıelt E für ersprießlich.
los‘‘ Stil Ischweigende Anderantwortete unter Beschränkung auf dıe Hjatsepsu-Frage M LO2©) 53)

für dıe Inschriften, da sich w1e Sethes, auch Klınders SCHh der andkopien aber diplomatisch gENAUCL
Wiedergabe der Vorlage muß dıe wissenschaftliıche Me-Petries Angriff besonders auf dıe Lesung des Namens
thodık 7zurückweilsen. Solche Anderungen der and-diıeser Pharaonın gerichtet hatten, ın der 1920,

13 Dazu schrıeb Sethe . E eın kopien sSınd aber durch 5— ö (vgl auch

„Nachwort“, sachlich lediglich dıe Behauptung wıeder- nachgewlesen. (  er Leser kann das bequem
nachprüfen, da (Gardıners Tafel der Kopilen und Sethesholend, daß alle Lesungen rımmes „NUr zufällige Rısse

und Kratzen im SsSteine‘‘ selen, daß „alles, WAsSs (Grimme Wiedergabe derselben VO  > auf und gegenüber-
enträtselt en wıll, ın nıchts zusammenfällt‘‘, ormell gestellt sınd.

Des- Ferner : Der ult des Tempels VO  - Serabıt el-Chädemaber maßloser Überhebung über den Gegner voll
halb erscheınt MIr notwendig, den 1m Gegensatz räg starke unägyptische Züge semitischer Art (S SZCZEe-
der aNnZCN Art des Berliner Agyptologen VO SE panskı, ach Petra und ZuU Sınal 486—88, Inns-
festgehaltenen vornehmen Ton auch ın eıner bruck 190 SO als Weihegeschenke für den 1lem-

Daß aber e1In solchesSchrift gebührend hervorzuheben. pel semitische Inschriften nıcht priorı abzulehnen sınd.
„kräftiges Blasen‘“‘, w1ıe Sethe se1ne Art der Behandlung Das galt erst recht VOoONn den Inschriften ber den Berg-
eines ollegen eCNNECI elıebt 1920, 153), werksstoll Wenn aber dıe eseprobe, dıe selbst-
der Ehre der deutschen Wissenschaft 1mM Auslande, die verständlich immer eiIn wichtiges Mıttel der Schriftent-
Sethe schützen wıll, nützlıch Sein werde, halte iıch für zılferung bleibt und als solches nıcht beiseıte gelassen
1ne bedauerliche Selbsttäuschung des Berliner Ägyptologen. werden darf,; 1n diesen Inschriften, sobald INa  o mıt Frei-

heit 1n der Schriftrichtung rechnet, zuweilen auch ohneMıt Rücksicht auf diese literarısche Hehde rag auch
dıe NZ Schriuft (5S mehr oder weniger den Charakter dieses, W örter erg1bt W1Ie by5 Herrin) No. 353 Ü m  *q
einer Kampfschrift und bringt namentlich 1m Vorwort mbuyab fÜür dıie Herrin) No 345 E m5ya 5
un 1n dem ersten Teıle, der über die altsınaıtısche Schrift hebt VO  a der Herrin) No 345 i R DV} 559 für das

andelt, vyewichtige Auseinandersetzungen mıt den dgyptO- Wohlbefinden) NO 240, m595 KT gyeschenkt hat die

logischen Gegnern. Es kann hler auf die FEınzelheiten Herrin) ın No 345, Hauptmann) ın No 349 TEL
diıeser ZANZEN Fehde nıcht eingegangen werden. aAba 12 R ()berster der Steinarbeiter) ın No 349 BE

Ma 1ın der Versammlung) ın No. 252 alles Wörter,Nur folgende grundsätzlıche Gedanken drängen
sıch wenıgstens dem Nichtägyptologen auf hat weiılel- dıe auch ın den andkopıien bel (sardıner lesen sınd,
los die wissenschaftliche für sICh, WENN Ja schließlich auch ın Sethes Wiedergabe der afel (Sar-

dıiners, kann nıcht zweiıfelhaft seın, daß dıe Sprachefür die Feststellung des Textes der Sinalnschriften
dıeser Inschrıften semitisch ist. Die rage ist hıer des-sıch nıcht Ww1e Sethe mıt den auf einem Trockenabklatsc

VO Stein beruhenden ersten andkopiıen der Inschrıften halb nicht, W1IEe korrekte ägyptische Schriftsteller geschrıeben
begnügt, sondern auch dıe zugänglichen Photographien, haben würden, sondern WIEe diese Semiıiten ihre sSem1-

Daß tische Sprache mıt diıesen sinaltischen, der ägyptischen(x1psabgüsse un HEH6S Papierabklatsche würdıgt
er auch jenen andkopıen inr eCc zuteıl werden lıeß, Schrift entnommenen Buchstaben geschrıeben aben, auch
zeigen seıne Arbeiten. Die Entscheidung zwıischen den WIe S1e etitwa ägyptische Kigennamen geschrieben aben,

nıcht WIe die „NMandarınen“ der ägyptischen chulenersten andkopıen und den Photographien können aber
Das sınd wiederum lediglichschließlich endgültig 1Ur dıe Originale bringen, nıcht eın geschrieben haben würden.

apriorisches SIC O10 zugunsten der andkopıien. LEKbenso Fragen der Tatsächlichkeıt, dıe mıt einem ägyptologischen
ist wissenschaftlich methodisch ichtig und ordeın Aprlor1 auf der Basıs des ägyptischen Inschriftenstiles

nıcht zZu lösen 1ın Deshalb mMUu. diese Tatsächlichkeitder Versuch, zweıfelhalfte Lesungen womöglıch Urc.
Parallelen anderer Inschriften aufzuhellen, nicht mınder mıit allen. Mıtteln untersucht werden. Die schließliche
der Versuch, vorhandene Zeichenreste ın den Zu- Entscheidung können da aber NUr die Originale der In

Was schrıften bringen. Die dreı Stücke No 345; 340, 347sammenhang passenden Buchstaben Z7U ergänzen.
auf den Photographien wıirklıch Bnchstaben und Buch- aber sınd 1ın London, Kairo un! Brüssel. Das übrige
stabenreste siınd und NUr „KRisse und ratzen“ der Materıial ist se1inerzeıt auf dem Sinal belassen und dort
Steine, dıe auf den Photographien iırregeführt haben geborgen. Möge es endlich Z der 1925 schon geplanten
könnten, können wıederum endgültig NUr dıe Originale Sina1-Expedition kommen und mM}  n Semitısten und

entscheıden, nıcht das Agyptologische Aprıor1 zugunsten Ägyptologen dann gemeinsam das WIÄIr  1C Tatsäch-
der andkopien. Aber auch heute lassen die oto- Äg)’pl'0—lıche an der and der Originale feststellen. D
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ogl1e alleın hat die Kntzıfferung der wıichtigen Inschriften Leben UuUNSeEeTeTr eıt den Charakter des Übergangs, erkennt
nıcht gebrac Daß aber der Semutistik hıer dıe Haupt- vieles als problematisch, WAdS vorher klar erschıen, un
aufgabe In der definitiven Klarstellung noch wınkt, das tastet auf egen VOrwärts Es gehört Wa
hat Grimme, abgesehen VO  ; seinem Sinaıbuche, Jetzt C1I- den ufgaben er RGG, den Iruchtbaren Erwerb der
wıesen durch seiıne überaus verdienstliche Arbeıt über die biısherigen wıssenschaftlichen Kntwicklung Zu bewahren,
thamudischen Inschriften mıt ihrer Schrift, ihrem Stil und zugleich aber soll S1e auch auf Kosten des ZUEE eıt
iıihrem Inhalt. nıcht möglıchen einheıtlichen Gepräges dıe ewegung

Paderborn. Norbert Peters. und ülle des heutigen relig1iösen und theolo=-
ilschen Lebens darstellen. Der ılle ZUTE unbeding-
ten Objektivität und die Achtung VOT der In der egen-

Die Religion in Geschichte und Gegenwart. Handwörter- ar vorliegenden Tatsache mannıgfaltigster gleichregsamerbuch für Theologie und Religionswissenschaft. In Verbindung relig1öser un theologischer Bewegungen, 1e1 eine WEesent-mıiıt Bertiholet, Faber nd Stephan herausgegeben VO
Gunkel und ZASCHAFrNaCk: Z.9 völlig neubearbeitete 16 Krweiterung des Mıtarbeiterkreises erwünscht

Auflage. Lief. üus (Aachen Albrecht VO Preußen). erscheinen, SOWeN1g auch diese Berücksichtigung der VOI-=»-

Tübingen, Mohr, 1.926. handenen Mannigfaltigkeit bel der Auswahl der NMıtarbeiter
dazu führen urfte, Aaus dem geordneten UOrganismus e1nDie Zielrichtung un: dıe Kigenart des Werkes annn

AaUuUSs seiner ersten Aulflage als bekannt vorausgesetzt werden. a0os machen un das Bıldungszie uNnseres and-
wörterbuches ZUuU geflährden. Unser Bestreben gng dahın,In der „Aufforderung ZALE Mıtarbeit“ wırd 1m einzelnen

der Plan der Auflage, die Tı  Z einer yewissen für alle wichtigeren Artıkel den ihnen Diz besten
Umstellung 99 dem voNn Anfang an gesteckten Jjele fest- angepaßten Bearbeiter finden.“

Wie und inwieweit dieses Programm durchgeführt wıird,Halt“ gezeichnet. Besonders wırd früher 1ne gleich-
mäßıigere Behandlung der Keligionsgeschichte C1I-

mussen die Bände selbst zeıgen. A besten angepaft‘“, h
em Bildungsziel des Handwörı:erbuches AIl meisten entsprechend,strebt; es WITr! auf den au ın der Allgemeinen Reli- mogen die Mitarbeiter beı Saen wichtigeren Artikeln“® zumelst sein ;

g10Nsgeschichte und ıIn der systematischen Theologie auf- ob jedesma! gelungen Ist, dıe passendsten, dıe kompe-
LeNLESIEN, Bearbeiter für die Referate gewIinnen, ISt nıchtmerksam gemacht un uf dıe betonte (regenwartsbedeu- immer ausgemacht. In der vorläufigen Liste der Mitarbeitertung des Wörterbuches hingewlesen, dıe durch dıe ach den Stich-Anden sıch auch einige katholische Namen.

Neuaufnahme entsprechender Stichwörter: un durch dıe wortern urteilen, die bis Jetzt ihnen zugeteilt erscheinen, 1ST

größere Raumzuwelsung dıe Gegenwartsdarstellung bel ihre Miıtarbeit doch ohl kaum genügend ausgenutzı.
den einzelnen Artıkeln empfangen soll Eın Vergleich Im einzelnen möchte ich, ohne mich 1m allzgemeinen
mıt dem Buchbergerschen „Kirchlichen Handlexikon“ zeigt, auf fachwissenschaftliche Kınzelkritik, dıe das Vermögen
daß dieses bedeutend kleinere Werk, Was Reichhaltigkeit eines einzelnen Referenten überstelgt, einzulassen, auf einige
angeht, VO  — dem Handwörterbuch bel weıtem nıcht Punkte aufmerksam machen. Ich bemerke ausdrücklich,
erreicht wırd und für ‚kurze Orientierung VO  z den daß ich AUS der Reıihe der Notamıiına, die ich mMır C=
Standpunkten ınmal abgesehen durchaus unentbehrlich macht 1abe, manche, dıe weniger belangreic: erscheinen,
bleibt. übergehe.

TUCK und Ausstattung auC. Bıldtafeln werden bel- Dıe Literaturangaben beanspruchen natürlich keine Voll-
gegeben) des Handwörterbuches sınd, WI1Ee das be1 dem ständigkeılt, ber dürfen doch nıcht bedeutende Oder Sar

orundlegende Werke übergangen werden. Beim StichwortVerlag Mohr, übıngen, selbstverständlich st, „Abendmahl: VI Rechtlich“‘ (Sp 40) ist für die katho-
vorzüglich. Das Werk ist auf Bände VO  — Je 50— 60 ische Rechtslage 1L1UTE Friedbergs Lehrbuch (1999°6) zitiert und
Bogen berechnet und soll IO31I nıcht einmal, weder in der Literatur och in der Ausführung,vollständıg vorliegen. auf den Codex 1uris Canonicı (1918) Rücksıcht SCHOMMICN ; bei(Subskript. Preis für jede Lieferung VO ogen Lex.
30 1.00; insgesamt , 1 80). Die beıden ersten

den „Adventisten‘‘ (SD 93) 1st weder ın der allgemeıinen Liıteratur
noch den Spezialschriften eın katholıisches Werk ZeENAaANNT,Lieferungen liegen VO  n Als verantwortlicher Herausgeber Bel „Abessintien Athiopien“ (Sp 55) fehlt das große Werk des

zeichnet uch Jjetzt wıeder Zscharnack-Königsberg. Kapuzinerkardinals MassajJa. Sp 27 151 das große Werk on
Ghellinck-Backer-Poukens, Pour U’histoire du mMmot „Sacramentum“,Das wissenschaftliche Interesse, das dieses bedeutende Les Anteniciens (vgl. Theol Revue 1925, ff.) nıcht (nebenNachschlagewerk beanspruchen darf, rechtfertigt Soden) herangezogen worden, Die einzige Literatur Z demÜberzeugung nach eın näheres ingehen auf dıe Publı- Artıkel „Affinerte‘‘ KSIE VO Hoensbroecch, Der Jesuitenorden!

katıon schon Jetzt; WO S1e erst erscheinen begonnen Die Zuteilung der katholischen und der protestantischen Seıite
hat. der St1ichwörter mehrere Mitarbeit@r. wıe S1e einıgeDaß bei dieser vorläufigen Anzeige das Nega- ale durchgeführt wird, hätte allgemeiner angewandt dertive sıch vordrängt, hegt In der Absıcht begründet, Heraus- Wissenschafilichkeit un Objektivität entschieden genützt. Zumgeber und Mıitarbeiter WEeNnN möglıc veranlassen. ZU. wenıgsten hätte dieser der Jener _ Artikel einem der als Mit-
Nutzen des wissenschaftlichen Wertes des Handwörterbuches arbeılter SCWONNECNECN Katholiken ZUr UÜberprüfung vorgelegt werden
be1ı der Fortsetzung des Werkes auf geWISSeE inge eLIwas können,; Jedenfalls hätte ann der Artıkel „Abendmahl: VI Recht-

lıch‘‘ (Sp f.) nıcht viele Schnitzer aufzuweisen. Nıcht bloßmehr AA achten, als ın den vorliegenden Lieferungen der Priester, sondern auch der Diakon (GIC ö45 $ 3) istgeschehen ıst Spender der Kommunilon, Der Empfang des ist pflichtmäßig99  1e€ zweite Auflage der RGG heıißt 1n auch ıIn yericulo mortıs (GFG S 8364 1) Für den Empfänger sind die
der »Aufforderung ZUTLC Mitarbeit« soll gegenüber der CAanNnoNes ö5 3, 854 Z ÖSS 356 heranzuzitehen. ber den Pfarrzwang,

CZW, seline Aufhebung und Einschränkung Ist nıchts geSagt vgl CCersten ıne völlige Neubearbeitun darstellen‘‘, Aaus äußeren ö46 I, ö59 ber den „ Vollzug der Feier‘‘ Ist nichtsGründen zunächst, dann aber auch Aaus Inneren. Zu dieser gesagt und auch keine Verweisung beigetfügt. Der beritritt vo
der katholischen ZUrLr evangelischen Kirche wırd niIcH£ wıeınneren Umstellung el CS. „Bel der ersten Auflage der

RGG War der Versuch möglıch, alles gleichmäßig mıt dort oCSagl wird, durch dıe Teilnahme einer evangelıschen
einem Geiste durchdringen. Diıies erschıen unls heute Abendmahlfeier vollzogen ; für diese WwIıe für al  TC Formen der

COMMUNICALLO n divinıs gilt zunächst CC Can. 16 Die katho-unmöglıch. Die T’heologie hat heute WIEe es kulturelle lische 5eite der Stichwörter ıst zuweilen SANZ übergangen
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Greßmann, Hugo, Die hellenistische Gestirnreligion.
worden, „Abendmahl: LIL Gegenwartsbedeutung””, 997  Abend- 5} Miıt Tafteln. Leipzig,
mahl: Liturgisch“ D das nachgeholt werden soll, vielleicht [Beihefte zu „‚ Alten Orient‘“”, 1,50.

em Stichwort „„Kommunion‘”, müßte iıne Verweisung bei- Hinrichs’sche Buchhandlung, 1929 (31 89)
heute och eın kirchlich-rechtlicher Der 1ıte. der Schrift könnte dıe Erwartung einergefügt se1n; ‚.Agende“” ist auc

der katholischen (nicht :O in derund liturgischer Termiıinus iın geschichtlich unterbauten mehr oder minder systematischen
evangelischen) Kirche und atte- deswegen uch ach dieser

Es besteht oft eınRichtung hın weiter verfolg werden mussen. Darstellung der hellenistischen Gestirnrelig1ion wecken.

auffallendes Mißverhä Itnıs des Umfangs bei der Be- ıne solche wäre aDer angesichts des sporadischen Cha-
e „katholisch” (vgl 5Sp rakters un der noch ungenügenden Bearbeıtung der Quellenhandlung der Artikelteile „evangelıs

wenn auch nıcht VErTRCS SCH werden soll, daß das wıll arum L1UI einenI1I1-—14),; hschlagewerk sein wl ein aussiıchtsloses Unternehmen.
Werk 1m Prinzıp eın evangelisches Nac

in em keın Wort VOIl Beıtrag der VO  g ıhm anderer Stelle eitschr. für
Wıe der große Artikel „Agrarp OLrtrk:.,
Religion, Moral der Kirche steht, in eın theologisches ach- die altt. Wissensch. A Z y 1025, O) als w1issen-

schlagewerk kommt, ist schwer verständlich. schaftlıche Aufgabe bezeichneten schärferen Erfassung des
w a5S [1] kirchlichenBe1 „Aberglaube‘“ steht: . ‚Vareles; W esens der astral gefärbten iranisch-chaldäischen Misch-

Christentum des Mittela Iters feststehender Glaubenssatz WAar, relig10N lıefern und ıhren Spuren in den hellenistischen
wiıird heute (auch Vo odernen Katholizismus) als Aberglaube

erweiıterte sıch dıe Welt des ber- Religionen des vorderen Orients nachgehen:
angesehen“” Sp 42) 39 Volk, sondern auch der Kirche als Er führt auUs, daß die Griechen schon in der klas-
glaubens, dıe nıcht NULr dem sischen elit VO der Astrologie nicht unberührt blieben, wıe
unbedingte Realıtät galt, 1Ins Ungemessene“ (Sp A45) 99°  Die Re-

neben der relig1Ös bedingten Stro-
formatıon hat dıe Herrschaft des AberglaubNS weithin gebrochen. sich umgekehrt in Babylonie
Sie nat viele abergläubische Ansch aUunNSCH Handlungen (vgl logıe bereıits selit em Jahrh. der wissenschaftliche Geilst

jelleicht schon in VO! -

Heiligenverehrung, vgl Reliquien, vgl Weihrauch) AUN em durchsetzte. Nıcht zuletzt hat uch der \r

kirchlichen Leben beseitigt und damıt dıe Kırche VOTLr völligem hellenistischer Zeit iın Babylonien eindringende wissenschaftliche
Dbe- Geist der Griechen die in der babylonischen Kultur wirksamen

Aufgehen in einen gisch-dinglichen Sakramentalismus
TIriebe Systemalischer Welterkenntnis Zur weıteren Ausbildung

wahrt“ (Sp 46) Protestantische Aufstellungen und Beurteilun-
Dafür drang die Gestirnreligion ine tiro-

SCH kommen in solche Sätzen breıt und aufdringlich gereizt (1—7)
ZUTN1 Ausdruck; dabe1ı wiırd ber unter en Bekämpfern des logisch gefärb Weltanschauung 1m Gewande einer chaldäisch-

A4UuS allmählich ach
wirklichen Aberglaubens der nachreformatorischen Zeit nıcht iranıschen Mischreligion VO Babylonien

(Sp 4.6) Weshalb wird übrigens bei Griechenland or, nare Spuren sind bere1its ın der Mystik der
einmal VO Spe genannt

l1dt der versöhnende Abschluß seines Pythagoräer in den Anschauungen der Orphiker, bei Platon,
dem Katholiken Achterfe Eudoxos, Philippos VO  3 Opus un eım Peripatetiker Eudemos
Lebens (vgl. Kirchl, Handlex. L, A2{f£f) nıcht erwähnt und bei

VO R hodos öA treffen. Vollends mıt der hellenistischen Zeit
dem Katholiken Lord cton das Leben Z och ber

hemmt in die Philosophieseinen Tod 11Inaus andeutend weitergeführt ” Kıne solche Ver- beginnt dıe chaldäische Astrologıe un bıs
schiedenheıt gefährdet V1elleicht nıcht das vorhın gezeichnete der griechischen Welt, besonders ın die 5Stoa, einzustromen,

wohl aber die Objektivität. Bei em s1e um {OÖl  ® I Chr der Syrer Poseidon10s Apameıa in der
Bildungsziel des Werkes,

Neuere Missionsgeschichte” griechisch-römischen Welt ZUI Diege ührte (7—14) Um die-
Stichwort AB ypten: selbe Zeiıt zeigt SIC uch die Kleinliteratur der unliterarischen
heißt „Von den rfolgen (der kath 1ssıon in Agypten) Gesellschaftsschichten (Wetterkalender, Wahrsagebücher, herme-
werden übertriebene Zahlen berichtet, und mehr als hundert

Schriften, Zaube:texte) fast überall
ägyptische Bistümer stehen DUr auf em Papıer: (SP. I1I4), Die tische und apokalyptische der chaldäischen Gestirnreligion VeOL-
mildeste Interpretation dieser missionskundiıchen Insinuation WIr SadhlZ der doch teilweise

schofstitel D:in partıbus infidelium®® fallen (14-—22). Auf diesem diegeszug at die Astrologie alle
die Verwechslung der alten Bı

Erklärung heranziehen. Berechtigt Religionen Vvon Persien 15 Agypten ıt demselben astralen
mıiıt den Missionsbistümern ZUr

der Abercius-Inschrift Firniıs überzogen und die verschiedenartigsten Götter iın AFEVeL>-
der wissenschaftliche Stand der Frage wandte Astralgottheıten verw andelt (22—268) Dieser Erfolg CI-

dem apodiktischen Urteil: „1Im katholischen Sinne christlich
klärt siıch AuS$S verschiedenen Ursachen. Dem Zusammenbruch

1St (das Denkmal) jedenfa Ils nicht‘‘ (Sp Die Literaturangabe
„Dölger, Die FEucharistie T,ach Inschriften frühchristlicher eıt  6 ist der Diadochenreiche folgte ıne Erlahmung der Widerstandskraft
neben dem dıeser Stelle genanntien größeren Werke desselben des griechischen Wesens, und die politische Wırren und Bürger-

da dıie erstgenannite Schrift NUur kriege erzeugten Weltuntergangsstimmung un rela  1g1Öse Sehn-
Verfassers (Ichtys I1) überflüssig, sucht. All dem kam dıe chaldäisch-iranısche Gestirnreligionıne Separatausgabe der etzten Kapitel des großen Werkes ist.

S1e Wart eın wohlgeordnetes (sanzes mıit ewigenZu 95  gnus D wird gesagtl: 99 der Kommunion WITE in der CNISECSCH. bot darum den Gläubigen einen festen
Messe Christus Priester 53 M als angerufen (bei feler- unwandelbaren Gesetzen,
ıchen Amtern, besonders Festen (SIGCTE Mitwirkung des alt ınm Diesselts sOwıle ıne wissenschaftliche Weltanschauung
Chors A und ebenso beginnt Nach der Kommunion m1t dıesen miıt einer hohen Gottesvorstellung, die uch die weitesten
Worten der letzte eıl der Messe, der deshalb geradezu A fortgeschrittenen Denker jener Zeit befriedigen konnte, und tıllte

durch die sichere Jenseitshoffnung und durch das Erleben der
heißt‘ (Sp [) Dazu vergleiche Mal dıe korrekte und

Verwandtschaft des Menschen mıt den Göttern in den Mysterienaller Kürze erschöpfende Art der Behandlun 1m „ Kirchl. and-
exikon®®. Letzteres wird 1er der Literatur nıcht zitier t! doch uch das relig1öse Sehnen (28—31)
scheıint fast; als ob dort der Schlüssel dieser höchst merkwür- zeigt auch 1n diıeser Arbeıt seine Meisterschalit,
digen Verwirrung läge. Sp 182 irdunter ‚„Akademikerverband,
katholischer“ die bekannte katholische Organisation der ereine Verstreutes zusammenzufassen, Fernliegendes verknüpfen

und das Eınzelne 1n einen gygrößeren Zusammenhang Z
kath Akademiker ZUtr Pflege der kath Weltanschauung“ besprochen,

stellen. Es äßt sich aber nıicht verkennen, daß dieseEs folgt das Stichwort „Akademikervereinigungen, evangelische”
mıt der einfachen Verweisung auf das Stichwort „Vereinigungen Darstellungskuns dıe Gefahr bringt, beı der Herstellung
evangelischer Akademiker“‘, das Iso für den etzten Band (1931)

erwartien A  st! Lexikographisch ist das unverständlich, Ja Ver- VO  } Zusammenhängen den Mangel ungenügender Zwischen-
heder un die eigene Entwicklungskrait keimhafter An-

gnüglich anmutend. Zu dem Leitzettel der der
beigegeben ist, el och dıe Bemerkung gESLALLECL, dalß besten satze weniger beachten.
neugedruckt wird; denn, abgesehen VOIl iner beträchtlichen Reihe So betont mıit Recht die Bedeutung der orientalischen
on Druckfehlern, sınd ine Reihe auffallender Auslassungen Gestirnreligion für das Verständnis nıcht bloß der apokalyptischen
verzeichnen; fehlen die Dictionnaires de theologie catho- Literatur überhaupt, sondern auch der hierzu gehörenden bibli-
lique und de Ia Bible, das Corpus Catholrcorum und dıe Theolo- schen Schriften von Daniel bis ZUE Joh.-Apokalypse des
gische Revue. Dabeı scheint mIır die Erklärung für dıe Symbolisierung des

ünster 1. Struker Perserkönigs durch den Wiıdder und des Griechenkönigs durch
den Ziegenbock iın Dn aus der astralen Geographıe schon des-
halb besonders beachtenswert, weil daraus nach folgt, daß
diese Apokalypse in iıhrer altesten Gestalt der wenıgstens ıhr
Stoff aus der persischen Zeit muß und erst später auf
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Antiochos IV passend umgearbeitet wurde (16) Wenn ber Lung des Gehorsams,“‘ Jede Mystik nd jede indıviduelle Seelen-
unter Berufung auf Dt 3270 XX meınt, die Daniel 9anz DC> pflege sel damıt abgelehnt. SEÜF Entscheidung ruft Jesus, nıcht
läufige Vorstellung der Völkerengel sel schon in assyrısch-baby- ZUr Innerlichkeit jede Erlebnisfrömmigkeit 1St ıhm gänzlichlonischer Zeıit nach Palästina gekommen, ware erst fragen, frend‘*® 46) Es 1st sıcher eın Verdienst dieses Buches, daß

Nunob ÜyyEAOL O der Z  } alter ist. den In der katholischen Frömmigkeit vorangestellten
WIF: >N E VO  - LAÄX durch vcioL abeEO wiedergegeben Gehorsamscharakter als den Grundzug jener relıgiösen Haltung
(Ps Z C ö9, 7);, und die Ekrsetzung eines ursprünglıchen „Söhne erkennt, dıe Jesus gefordert hat ber dieser Gehorsamscharakter

schließt „‚dıie Innerlichkeit“ nıcht us, Glaube, Furcht, Liebe,Gottes‘*® urch „Söhne Israels‘‘ ware L1UT schwer begreifen. Sündenschmerz, Vertrauen un vieles andere, das Jesus verlangtS scheint demnach, daß 8 CerSsSti dıe spätere theologische Hat. bestiimmen die Innerlichkeit und den Erlebnischarakter derAnschauung wıiderspiegelt. Etwas DgeEwWwagl Mas auch ersche1-
NCN, mıt In der Vision om Menschensohn IDan dıe gleiche Kelıgion. Und Oordert ıcht auch der Gehorsam, W 1Ie ıhn
astrologische Überlieferung benützt Z finden, die der Alexandriner verstehen scheint, den „Indıvidualismus der Seelenpflege. weıl
Claudianus 10808! 400 Chr. ın seinem Gedicht Ehren des das Gewissen das Indıviıduellste Ist, das gibt r Allerdings
Konsuls Stiliıcho verwerilet, und AUS letzterem Umstand schlıe- faßt das religiöse Verhältznis derart subjektivistisch, da

jeden Begriff der Seele 1m metaphvysischen Sinne ausschließt.ßen, dalß dıe uralte, auf dıe Einsetzung des Jugendlichen Marduk Jesus soll weder den Begriff der Seele und Persönlichkeit ınWeltherrscher 1m babylonischen Schöpfungsmythos zurück-
unNns Sinne noch ‚einegehende Vorstellung nıcht Ee1ST auf Jüdischem Boden, sondern Unterscheidung VO höherer und

schon ıIn der persischen Zeıit auf dıie Endzeit übertragen wurde (4:0) niederer Natur 1mM Menschen gekannt haben., ber schon dıe
zahlreichen Stellen; denen Jesus zwıischen em aum undDiese Beıispiele Oögen aber zeigen, WIE wıchtig dıe selinen Früchten, em „Herzen‘“‘ nd seinen Gedanken, Gesin-

Beachtung der orıentalischen Gestirnreligion auch für die NUNSECH und Handlungen unterscheidet, beweisen das Gegenteil.
Bıbelforschung ist. Es andelt sıch eın Teilproblem sein »

Und soll eın Wort W1IEe Mt 26. 41 1im Munde Jesu unmöglıch
der rage nach dem Verhältnis des bıblıschen edanken-

selbst
Der zweıte Punkt In der Verkündigung Jesu lautet nachguLts ZUE außerısraelitischen Vorstellungswelt. Der Wille Gottes. Jesus ist nıcht 91 un vielleicht nıcht e1In:hat dasselbe 891 formuliert, daß dıe astralgefärbte ITra- mal ın erstier Linıe eschatologischer Prophet, sondern auch Ge-

setzeslehrer. Nur deutet das Gesetz nıcht wIıe die zünftigennısch-chaldäische Mischreligion das Judentum „‚durch An- Rabbinen., Natürlich hat keine Ethik 1m modernen Sinne desreCZSUNg un Wıderspruch“ tief beeinflußt habe (Zeitschr. Wortes verkündet,
ıne nähere

Darıin 1st Jude, daß das utealtt Wiıss. 43, Z y 1025, O) als Gehorsam bewertet. ber diese Gehorsamsethik ist Del iıhm
Untersuchung wırd jedenfalls auch hıer W1IE auf anderen folgerichtig Ende gedacht. Der vollkommene Gehorsam ott
Gebieten zeigen, daß die Begegnung mıt den remden gegenüber sucht die letzte Entscheidung selines Handelns nıcht

bel einer iußeren Autorität, sondern mutet dem Menschen Z daIdeen ohl innerisraelitische Keime In ihrer Kntwicklung schließlich selber sehe, W as r VO ihm ordert. Auchgefördert un ZUTr Kınkleidung israelitisch-jüdischer (Ge- dıe Bergpredigt 11l keine außere, objektive Sıttennorm bieten.danken In NeUeEe Vorstellungen geführt hat, daß INa  — ber Im Grund meılnt sı1e UTr das Eine, daß WITL 11S 1im sittlichen
VON eıner Entlehnung 1M eigentlichen Sinn nıcht wiıird Leben nıt keiner Halbheit begnügen dürfen. Was ber ın jedem
reden können. Falle wirklıiıch gut 1st und W ds nicht, das nuß der einzelne

,, dUuS der S5Situation des JETZES heraus selber entscheıiden. AuchRegensburg. ıpp! beı diesen Ausführungen ird der subjektivistische Standpunktdes erf£. deutlich. Dabei 1st nırgends gESagT, worauf enn nach
Jesu Lehre die Einsichtigkeit der göttlichen Forderung beruhen
soll Jesus hat die Menschen tatsächlich, wıe das Beispiel desultmann, Rudolf, Proiessor der Universität Marburg, reichen Jünglings zeigt, Al das außere Gesetz verwiesen. AuchJesus, [Die Unsterblichen, 1 ] Berlin, Deutsche Biblio- die Bergpredigt führt nıcht grundsätzlıch ber diese Außere Normthek (204 1 29). hinaus, Freilich IMUuietlt S1Ie em Menschen Ä die etzten Kon-

Dazu bedarfArthur Drews urteilt einmal über dıe Kvangelienkritik SCQUECNZEN A4aUS der göttlichen Forderung zıiehen.
Bultmanns, S1e komme den Bestreitern der Geschichtlich- aber der klaren Einsicht ın den etzten Sinn dieser Forderung,die nicht bloß Gehorsam 188| des Gehorsams willen verlangt,keıt Jesu soweıt entgegen, „daß S1e nde nıcht mehr sondern die wesenmäßige Haltung der nach Gottes Ebenbild HCviıel übrig behalte, als höchstens, daß eın Jesus ele schaffenen, vernunftigen Menschennatur. Die Gottverähnlichunghabe (Die Entstehung des Christentums, 1024 2) der GeRIE. dıe freilich mehr bedeutet als jedes humanıstische
leweit dieses Urteil zutn{ft, zeıgt das vorliegende Jesus- Menschenideal, 1st deshalb auch ach Jesu Meinung das eigent-
buch liche Ziel des sıittlichen Strebens (Mt 3545 48)Es erscheint In eıner ammlung, welche „die Als den dritten Grundgedanken In der Verkündigung Jesugeistigen Heroen der Menschheit 1ın ihrem Leben und bezeichnet die Lehre VO em fernen und nahen Gott. Darın,

Aber bekennt siıch VO  S OI1N- meint B steht Jesus Sanz im Rahmen des Judentums, daßl}Wiırken“ darstelle__n soll
mıiıt der UÜberweltrlichkeit Gottes vollkommen Ernst macht.herein der Überzeugung, daß WITr über dıe Persön- Deshalb Ist dieser weltferne ott für iıh auch In zeiner Weiselıchkeıit un das en Jesu ‚350 gut WI1IEe nıchts mehr

Wwissen können“. Gegenstand der Spekulation; 1st weder ıne metaphysischeSeıin uch 11l 168088 en Versuch se1ın, W esenheit, noch ine kosmische Kraft, noch immanentes Welt-
=die Verkündigung Jesu 1n ihren Grundzügen rekon- DESELZ. arum redet Jesus nıemals objektiv VO Gott der

struleren. seinen Eigenschaften, sondern Ur davon, wıe Ader Mensch ott
in seiner Wirklichkeit ertährt‘; CT redet Ön Gott NUr, „SOfernMit dem Grunddogmal der SherAlen Jesusforschung und 1m der Mensch in seinem Willen durch Ott beansprucht und inWiderspruch den Quellen vertritt den rein eschatologischen seiner gegenwärtigen Kxistenz durch seıine Forderung, seın Urteil,Charakter der Gottesreichsverheißung Jesu, Folgerichtig leugnet seine Gnade bestimmt I a 139 Denn NUur ann der ferneuch den Universalismus dieser Verkündigung., Immerhin ott für miıch zugleich der nahe Ott sein, daß ich ıh als PCI-gehört den gemäßigten Vertretern einer eschatologischen sönlıchen, heiligen und gnädigen Wıllen ın meınner existenziellenDeutung., uch betont den Gegenwartswert der Eschatologie Wirklichkeit erfahre. Gewiß Ist dieser ferne und ZUS eıch ahe:Jesu; dıe aller zeitgeschichtlichen Mvythologie weıt ber dıe

spätjüdische Apokalyptik hinausliege. Die Gottesherrschaft des
Goitt eın Paradoxon, aber eın Paradoxon., das 1m Glauben seine
Auflösung findet., Das zeigt sıch schon 1m W under- und Gebets-Evangeliums 1st eine „übernatürliche, übergeschichtliche Größe‘* olauben Jesu, Wer iıhn bejaht, muß die Paradoxie In auf7 s1ie meılint nıchts anderes als „das zukünftige Handeln Got:- nehmen, da eın Ereignis, das ‚ theoretisch betrachtet, alstes mıiıt em Menschen‘‘, das in gewisser W else für uns schon Glied eines gesetzmäßigen Kausalzusammenhanges auffassen muß,Gegenwart wird, Denn stellt den Menschen Jetzt schon in „tatsächlıch anderes 1St, nämlich eın diırektes Handelndie Entscheidung., In diesem Entscheidungscharakter alles Men- Gortes‘® Daß aber der Mensch.den nspruc Gottes aufschenseins glaubt den Grundgedanken der Botschaft Jesu 61- ıhn überhört und ın der Gottesferne verharrt, begründet dieblicken A dürfen, „ Jesus kennt Gott gegenüber NUr die Hal- T’atsache der Sünde, die Jesus Sanz radıkal gedachtl hat. Sie 1st
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nıcht ELW ıne Eigenschaft Menschen, och irgend 9 dener Elemente und Gedankenkreise 1im < vangelıum
dem ich mich objektiv gegenüberstellen könnte ; s1e 1st vielmehr hingewlesen. So konnte entschieden für den Apostel
der n Seinscharakter des Menschen, „eIn Bestimmtsein durch Johannes als Verfasser des Kernes der ach ıhm be-
ott 1m Konkreten des Hier und Jeizt: Ebenso radikal
hat esus ber auch die Vergebung gedacht. Sie 1st einfachhin nanntfen Schriften eintreten.
das onädıge Handeln Gottes nıt em Menschen, em Ge In der Weiterführung seiner Forschungen 1n den Aulf-
Mensch VO sıch aus nıcht das Geringste mitbringen, das Safzen über dıe Johannesbriefe (siehe dıe Zeitschr. die
NUur in Demut erfahren kann Neben dieser einzigen, 1n Neutest. Wiss. 1022, 10235 1924), und abschließend
Heilstatsache können äaußere Heilstatsachen, W ıe Tod un Auftf-
erstehung, nıcht in Frage kommen. TIrotzdem ist jene nıcht In der vorliegenden Schrift konnte auf dem Wege
vermittelt. Was s1ie vermittelt, Ist das Wort, das Wort Jesu, SdallZ neuaıtiger Krklärung der Johannesbriefe olgende
das im gläubıgen Menschen Ereigni1s WIrd. kKesultate buchen Die Johannesbriefe wurden bisher -

Die etzten Darlegungen machen den Standpunkt B.S fort untier die Beleuchtung NTE das Kvangelıum XC-
vollkommen deutlıch, für den dıe Gebiete der theore- stellt, S1e sınd aber alleın AUS sich selbst erklären.
tischen Erkenntnis' und der relig1ösen Erfahrung, dıe Ob- Der Brief ist auf dıe esonderen Verhältnisse und
jektıve Wiırklichkeit un deren relig1öse Deutung völlig Schwierigkeiten eıner bestimmten christlichen inzelge-

{[)as ist 1im Grunde dıe Paradoxıeauseinander lıegen. meıinde zugeschnıtten, dıe auch früher schon der etzige
VOon dem fernen un nahen Gott, dıie meınt. Aber und 3. Johannesbrief gerichtet 11. DIie Briefe ent-

durite diese Paradoxıe eınes subjektivistischen theolo- halten die eigenartigen Grundgedanken : Jesus ist einzıge
ischen Systems nıcht In dıe schlichten edanken des OÖffenbarungsautorıität, als wichtigster Punkt dıeser VO  ;

Evangeliums hineitragen. Er mochte immerhın als Jesus gebrachten UOffenbarung erscheınt das ethische Wesen
sSeIN yuLes Kecht betrachten, ın den Evangelıen nıcht Gottes : Gott ist Z 1G un! 1e Dieser
„eIn System allgemeıngültiger Wahrheıiıten“ finden, ethıschen Gottesanschauung entspricht dıe ethische Art der
sondern dıe Worte Jesu LUr als Fragen nehmen, „„wl1e (GGotteskindschaft. Mıt Cdieser Grundanschauung der Brıefe
WIr selbst Nsere Exıistenz auffassen wollen‘'  C6 (14 15) steht aber der erzählende Geschichtsbericht des Johannes-
Aber durfte seine Antworten, dıe Aaus dem modernen evangelıums nıcht 1n ınklang, dagegen zeigen sıch die
Relatıyısmus men, nıcht der Yanız anders gearteten

Na- Johannesbriefe verwandt mıt aem Prolog und mıiıt den
Denkweise Jesu und des Evangelıums unterstellen. Redestücken des Kvangelıums. Der erzählende (se-
türlıch hat der Herr nıcht ıIn abstrakten Sätzen über schichtsbericht und dıe mıt den Johannesbriefen übereın-
Gottes Wesen geredet; WE WIT jedoch seine Worte stiımmenden Grundanschauungen des Evangeliums können
über den Vater, dessen Ton der Hımmel un dessen darum nıcht VO.  — demselben ert. stammen. Nur das
Fußschemel dıe Erde 1st, über den Gott, der allein gutL den Johannesbriefen Verwandte 1im Kvangelıum das
ist und dessen V ollkommenheıiıit das Vorbild unNseICS Stre- Johanneische Christentum stammt VO Apostel Johannes.bens seın soll, nicht mehr als objektive Aussagen übDer Die VO W. vorgeschlagene Umstellung der Johannesbrief-

uch(Gottes W esen fassen dürfen, dann wırd überhaupt - folge AA Joh Joh erscheint aller Erwägung wert

möglıch seln, über relıg1öse Dinge noch . ıIn objektivem die Herausstellung der Grundgedanken der Johannesbriefe annn
Sınne reden. Beıifall inden Ablehnen aber müssen wır die Wertung dieserDen unbefangenen Realismus Jesu ın Grundanschauungen als ausschließlicher ursprünglicher Form des
e1n. modernes iıdealıstisches System bringen wollen, heißt Christentums. Das alteste Christentum 1st nıcht reiner Ethizis-

NUuUS SCWESCH., Es 1st noch weniger erträglich, W7 schreıbtdie objektive geschichtliche Wiırklichkeit ebenso WwW1e diıe
relig1öse ın subjektive Reflexionen verflüchtigen. Das ist (S 14) Die Überzeugung, da Gottes Wesen eın durch ET
denn freilich dıe letzte Konsequenz einer quellenkritischen durch ethisches SEWESCH, ist dem Christentum, das sıch als

katholisches Kirchentum entwıckelte, entschwunden. Ablehnen
Methode, die unvermerkt ihre subjektiven Voraussetzungen mussen WIr darum auch die Unterscheidung unvereinbarer Gegen-
ZU Maßstab der geschichtlichen Wahrheıt emacht hat satze ıim Evangelium. He Versuche, diesen „ungenähten

Rock hrstr“ (Strauß) zerreißen, wıe S1e Schweıitzer,Zu einer „Begegnung mıt der Geschichte‘‘ wırd dabe!ı
nıcht mehr kommen, wenigsten mıt der Geschichte Schenkel A, versucht wurden, sind bislang immer gescheitert,

Dıillıngen. DauschJesu. el doch diese Forschung auf dıe (Grundtat-
sache des Christentums keine Antwort, WI1ıe denn kam,
daß der Rabbi VO Nazareth schon VO.  5 der mıit ihm

Lanzoni, Francesco, Genes!i, svolgimento e TAamontoOoebenden Generation, VO.  M denen, dıe mıt ıhm gegessen
und getrunken haben, als gyöttliches Wesen verkündet eggende storiche. [Studı test1, 43] Roma, Tipo-

grafia poliglotta Vaticana, 1925 304 48 09) 55wurde, un daß nıiıcht ıne unbestimmte Jesusverehrung,
sondern der Christusglaube das entscheidende Merkmal Das ardına Gasquet gewıdmete Werk soll nach

Absıcht des Verfassers, der 1ın vielen reisen bereıtsseiner Gemeinde geworden ıst.
durch delle anltiche 20CeSi

Maınz seiıne erschıenenen Orıg inıAUg Reatz Ttalıa ekannt Ist, 1ıne umfassende systematısche Studie
Das Buch enthält vier 'Teıleüber dıe egenden bılden.

un legt den behandelten Stoff 1n recht übersichtlicheren Hans Heinrich, Professor der Theologie ın Jena, Die
Johannes-Briefe und das ohanneische Christentum Weise ın orm VO  - 28 apıteln VOL.

Halle (Daale),; Buchhandlung des W aisenhauses, 1925 (VA: Der Teıl; der VO  b den egenden 1mM allgemeınen
151 Sn 89) handelt, sucht zunächst den Begriff der Legende; beson-

Verfasser ZALL Gruppe der Kxegeten, die 1111 ders der hıstorischen, der Legende mıiıt dem starken
Johannesevangelıum chıchten unterscheiden (vgl seine Untergrund geschichtlicher Tatsachen, bestimmen und
Schrift Die Schichten 1MmM Kvangelium. 1O11): hat dıe Legende [0)81 verwandten Gattungen begrifflich scharf
auch In eıner größeren chrıft Das Johannesevangelıum. scheıden. Es folgen alsdann ängere Ausführungen
ıne Untersuchung seiner Entstehung un! seines S mnehr allgemeiner Natur über dıe Entstehung und dıe
schichtlichen Wertes 1900) auf diıe Vereinigung verschıe- Merkmale der Legenden, hre Entwicklung und Ausbrei-
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Jahrbücher 65 (1890) 249—265 Reden und Aufsätze (1904)Lung, ihre Veränderungen, hre Urheber, iıhre Gestaltungs- 518 Delehaye, Lies legendes hagiographiques erschien 190weisen, iıhre Ursachen. Der zweıte Teıl des Buches ın DE Auflage, desgleichen 1921 dıe Methodologie VO (Garcia
Meın Lehrbuch der historıschen Methodik erschien ınhandelt VOI den Gestaltungsweısen der egenden 1mM be- Villada.

sondern. Dıie Urheber, untier deren and dıie egenden Auflage 1024 iunier em Titel „Lehrbuch der geschicht-
S1IC. bılden, se]en 6S Kıinzelpersonen, se]en V olksmassen, lıchen Methode‘*‘‘®. Bel den gefälschten Papstweissagungen des

Ps.-Malachıias ®} 1719 verdienten och Erwähnung dıe Artikelgehen bel der Bıldung der egenden auf verschiedene
VOIl Harnack 1n der Zeıitschr. für Kirchengesch. 1670) I5

Weise VOI,. Es werden den wirkliıchen (GGeschehnissen —2224 SOwl1e VO Schmidlın in der Festschrift für Finke
bzw. den ersten wahren historıschen Erzählungen fremde (1904) S, DA
Elemente hıinzugefügt (addizione, 1 —06) oder 65 werden Allen, dıe sıch näher mıiıt egenden un egenden-
echte ursprünglıche Elemente davon losgelÖöst und er- bıldung beschäftigen, WIT| das Buch JS eın  d sehr nutz-

ıches Hılfsmittel SseIN.drückt (sottrazione, 79 65 werden Bestandteıle der Be!l einer Neuauflage würde das
Ereignisse oder der Erzählung auf andere Zeıten, Um- Werk A Brauchbarkeit noch bedeutend gewinnen, WE

die kurzen Inhaltsangaben, dıe Jjetzt den einzelnen Kasstände, Ursachen, Personen übertragen, bel manchen Le-
genden ist die Übertragung wechselseitig (Ffraspost2i0Ne, piteln vorausgeschickt SInd, 1n einer eigenen, uSsSammm€eN-

hängenden Inhaltsübersic noch  einmal zusammengestelltS, Q) werden Einzelheiten der Kreign1sse, der en
würden.und Aussprüche, der Charakter der Personen, dıe Natur

der inge einfach verändert ; verschliedene Tatsachen Valkenburg. Alfred er
oder Gegenstände werden identifizıert, Tatsachen oder
Gegenstände werden verdoppelt oder vervielfältigt (Zras-
formaz10ne, W eeiß, Dr. Adolf, Mose ben Maimon: Führer der Un-10—12); werden Inhaltsmomente der
geschichtlichen Krzählung vergrößert, verkleinert, SymDbO- schlüssigen. Ins Deutsche übertragen und nııt erklärenden
isıert (ingrandımento, MINOTAZL0NE, sStMboli22A4210N8, C 13 Anmerkungen versehen. Zweıtes Uun!: drıittes Buch | Philos

Bibliothek., Bd. 1854 D, c} Le1ipz1g, Felix Meıiner, 1024 (JAÄ,—14) Der drıtte Teıl des erkes (Delle UU delle 313 U, ]  > 392 609)
leggende) geht 1n apıteln den Ursachen der egenden- In dıeser zweıten Hälfte SeINES erkes 111 Maimuni
bıldung nach : werden dıe Kaktoren durchgenommen, zeigen, daß Artistoteles dıe wigkeıt der Welt keiner
welche die egenden 1Ns en rufen un! ihre Weıiıter- Stelle se1iner Werke für erweısbar gehalten hat, - BuChH:bıldung fördern : unkritische Beobachter der Kreign1sse, S Kap 106 Er habe SOQaT, wıll Maimuni,unkritische Berichterstatter und Weitererzähler, dıe eigent- der op1 I' ausdrücklich erklärt, daß keinen Be-
lıchen scher, dıie großen Massen, das „ Volk“, das ın W EeIS für S1e habe. Sodann sucht selbst alle Gründe
der Beobachtung und Beurtejlung der geschichtlichen für dıe Annahme eines Anfangs der Welt un dıe T«
Kreignisse un KErzählungen vilellac. VO  - Vorurteilen
und seelıschen en geleitet WIT' Der vierte Teıl möglıchkeıt einer unendlichen Reihe VOTANSEZANZENET

Zeugungen oder Bewegungen und Hımmelsumschwüngendlich beschäftig sıch In apıteln mıiıt dem Unter- entkräften und schıickt seinen Ausführungen die Be-
Za der egenden, sel CS dem natürlıchen Absterben, merkung VOILdUS, daß schwache Gründe, die INa  - für
sel der Zerstörung Urc dıe Kriıtik (Del YAMONTLO ıne anrheı vorbringt, 19080808 geeignet sind, diese selbst
delle leggende) un! mit dem großen Nutzen, den das verdächtig machen, eb  Q, Kap. 16, IO Wenn,tudıum der egenden bietet (Dello Studio delle leggende). WIe Arıstoteles SaQC, der Urstoff nıcht werde, Olgeıne ungemeın große ülle VO  > Beıispielen, SA daraus nıcht, daß GT eW1g Ist ; ET könne durch (sottes
teıls AaUuS der Profan-, teıls Aaus der Kirchengeschichte,
veranschaulichen und eleben allenthalben dıe 'theore- Wıllen Aaus dem Nichts hervorgebracht seln, nachdem

nıcht WAar, Kap 17) 114 Und WEeNN die ewegungtischen Ausführungen. Die ange Reihe der Bücher und auf dem Naturwege nıcht erst werden kann, sondern ihr
Aufsätze, dıe 1n seinem bıbliographischen Verzeichnis immer schon ıne andere ewegung VOTAaUSSCZSANZECN se1ın
S 275—201) anführt, und die vielfach auch dıe Be!li-
spiele für seın Werk eboten haben, zeigt die umfassende muß, olg auch hlıeraus nicht, daß S1e immer Wäal,

eb  , Aber WeEI wollte im Ernste beweisen, daß wirklıch
Belesenheit, miıt der der erf seine Aufgabe heran- einmal keıin Urstoff un keine ewegung Wadl, sondeın
getreten ist. Die Kritik, die den egenden übt, und Bewegung erst auftraten, nachdem vorher nıchts
ist urchweg maßvoll und begründet; S1e stutzt sich -

VO beıden ar” Wer dagegen auf der anderen Seıte
dem ın zahlreichen Fällen auf das Urteil VOoN Spezlal-
forschern VO.  - anerkanntem Rufe. Daß die Beispiele ZU. SaQC, dıe ewegung musse eW1g se1n un könne keinen

Anfang gehabt aben, eıl SONS Gott, ihr Urheber, nach-
größeren eıl der ıtalienıschen Geschichte entnommen dem _eine wigkeit geruht habe un dann tätıgSind, ırd dem Verfasser n]ıemand übelnehmen. worden sel, sıch verändert habe, Was mıiıt seiner Natur

In der biographischen i1ste wıe auch bei den Literaturan- streıte, der übersehe, daß Gott, ohne sich verändern,gaben den einzelnen Legenden wird MNan 1er und da die
ine der andere nützliche Arbeıt vermissen und mancherörts VO  a wigkeit her dıe Entstehung der Welt un der eit
würde 11an DErn einer alteren ufla die neueste angeführt ewollt haben könne. So Sd; INa Ja auch nach Artıstö=-
sehen. Es selien einıge Beispiele an  >  c ührt, die sıch nır teles VO  } dem Nus POoietikos des Menschen, daß CL, ohne
fällig boten. Unter em Namen Bernheim (S 275°) vermißt
iNal dessen „Einleitung In die Geschichtswissenschaft‘‘, und sıch verändern, bald denke, bald nıcht denke, Kap 1 Ö,

E ran GE Daß aber der Nn Bestand und die4.y neubearb, Aufl 926 275 fehlt Bauer, Einführung
in das Studium der Geschichte I1921I. 250 sollte neben Barden- Ordnung der Welt auf dem Willen (zott&s beruhe, zeige
hewers Patrologie angeführt sein dessen „Geschichte der alt- der gestirnte Hımmel und der TAäa3nf un die Gruppierungkirchlichen Literatur“‘ I9I13 uch Hertslet—H., Helmolt, der Sterne, für die sıch keine Gründe innerer Notwen-Der Treppenwitz der Weltgeschichte 1925, Widmann, Ge-
schichtsel 1913, Vvon Janko, Fabel und Geschichte 1850, dıgkeit anführen ließen, deren Ursache vielmehr die uner-

hätten manches Beispiel bieten können,. Nıcht angeführt 1st uch forschliche schöpferische Weıiısheıt sel, Kap 0,
Harnacks Aufsatz „Legenden als Geschichtsquellen““ ın Preuß Dieses weniıge genuge als Wiedergabe der beiden etzten
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VO elbst, daß dıe Veröffentlichung jener Sentenzen ZUTBücher., Es zeigt . uns ber schon, daß Maimonides : über dıe
Kenntnis der FrühscholastikAuflassung des Aristoteles alsch unterrichtet 7axrMn So beweilst Förderung uUunNsereiI sehr

Aristoteles Metaph. I das Dasemn eiıner ewigen Substanz, dıe wünschenswert WäarT.
qutere Wirklichkeit ist, A der Ewigkeıt der Bewegung,
der h I homas 1m Kommentar nıt RKecht bemerkt: 33 dUS diesem V, Walter, der sıch dieser mühsamen Editionsarbeıt untier-

Verfahren leuchtet eIn, daß Aristoteles hıer fest gemeınt und OSCH hat, benutzt für die erstellung des Lextes VIeTr Hss
geglaubt hat, die Bbewegung nd gleicherweise die Zeit musse wel Hss VO  — ur und B) diese. beiden sınd
ew 1g seiIn. Sonst hätte darauf nıcht seine Meınung in der

VO Denilfle übersehen worden ; dıe dreı ıngegen, dıe
Frage von.den unstofflichen Substanzen gestützt.“”

Maimun1i hat, worin ıhm freilich IThomas gefolgt ist, dıe nachgewlesen hatte, sınd bel dem Brande der urıner
Stelle der Topik aufgefaßt, als wolle Aristoteles VO! sıch Bibliothek 1mM 1904 unftergegangen ıne Hs VOoOn

selbst ’ habe für dıie Anfangslosigkeit der Schöpfung
keine Bewelse. Das ist aber nıcht sıcher. Seine Worte zönnen Heiligenkreuz durch Grabmann aufgefunden) un eine

VO  — Bamberg (D); dıe jedoch LU Auszüge AaUuS G.S Sen-
uch heißen, da(l andere dafür keine Bewelse haben, und dıe

tenzen enthält und eringe Ausbeute gyewährt. ıneWeltewigkeit annn als Beispiel für eın Problem stehen, über das
der Gefragte nıcht Rede stehen weıl; vgl in meıiner ber- weıtere vollständige Hs ın Cambridge Corpus Christı
SEIZUNG der Topık ZUTF Stelle dıe Anm 706 Ist LU College 27.:3) hat der Herausgeber eıder nıicht VOI1L-
IThomas in der Anführung und Verwendung dieser Stelle dem wertet. de (shellinck macht ın den Recherches de
jüdischen Theologen un Apologeten gefolgt, 1ä(t siıch doch

SCLENCE yelig1e1Sse 10924,;, 203 auf S1IEe aufmerksam und be-ıne weitere Abhängigkeıt des Aquinaten VO ihm, Ww1e sıe
seinerzeıt Stöck! aNgZgCENOMMCH hat, nicht-geschichtlich begründen, merkt, daß schon vorher ber ihr orhanden-
Nach diesem Gelehrten hätte der h Ihomas seine Auffassung se1n 1n Kenntniıs gesetzt. habe beschreıibt die Hss,
VO der Möglichkeit einer anfangslosen Schöpfung dem Maımo-
nıdes entlehnt. SO In dem Aufsatze »Dire thomistiısche Lehre die benützt hat, sehr ‚eingehend - un bestimmt den

[0)]088! Weltanfange ın iıhrem geschichtlichen Zusammenhange « Wert iıhres Textes ahın, daß und ıhr Korrektor den
Katholik 1563 5 225 337 Stöckl selbst wundert sich, Vorrang VOI den übrıgen aben, sie . sınd dıe aupt-
da(} Ihomas sich on Maimonides abhängig gemacht hat, stütze der Edıtion ist besser als A, dgch muß auchun eıiß sıch nıcht erklären,; besonders da selbst, N1t berücksichtigt werden.Recht, Wwıe ich olaube, dıe Weltewigkeıit un: ıne ew1ge,
fangslose Reihe VO wirkenden Ursachen für unmöglich ansıeht ? X XT behandelt „das lıterarısche
ber seine Voraussetzung trıfit nıcht AB dıe unendliche Reıihe und chronologische Problem“‘. Die Sententiae sind.. 1ın
hat der h TIThomas nıcht TSI bel Maimonides gefunden, sondern och ist ihreden dreı aupt-Hss AaNONYIM überliefert.
schon bel Aristoteles >  z  elbst. Lieser Sagt Metaph: 72, 2) W en Abfassung urc andulph wohl adurch hinreichend
INan auch eine unendliche Reihe wirkender Mittelursachen
nehme, musse 90928  aD gleichwohl ıne oberste Ursache gelten gesichert, daß eine der verbrannten urıner Hss, WIe
lassen, weıl dıe Ursachen 11U!T ın Kraft der obersten Ursache Pasını und Denifle bezeugen,; Schluß die Bemerkung
wirkten,. Ich habe diese Beweisführung früher beanstandet, aber
wohl nıt Unrecht. Ich W Ar detr Meinung, die iıch auch jetzt trug kxpliciunt sententiae Gandulfı irı disertissimt,

und zweıtens dadurch, daß ın den amberger Kxzerptenoch habe, daß nıcht unendlich viele Mittelursachen und
keine. unendliche Reıhe VO Ursachen, ımmer eıne die Ur- mehrfach genannt ırd. Auch .enthalten dıe Glossen ZU

sache der anderen waäre, g1ibt noch .geben kann, WIE. es L Nekrete Gratians, dıe mıt dem Namen Gandulfus oder
bel1 den Zeugungen Sanz lar  1St; S handelt sıch doch hıier Gan oder Mag bezeichnet Sınd, ZUuU FEl echtes
immer un individuell bestinimte Erzeugnisse al Glieder der Gut dUusS den Sentenzen G.S Da aber die meisten dieser
gedachten endlosen Reihe ; denn eın Unbestimmtes, eın Allge-

Nehmen WIr HU  D:meines . g1bt ın der Wirklichkeit nicht. („lossen keine Parallele 1n den Sentgnzen ha en, blei-
irgendeinen Menschen, Adam, dessen Ursprung der Ew1g- ben hlıer ungelöste Rätsel.

keit angehört, WL er wıe [Ndil annehmen dast; eın Menschen-
alter gelebt haben. Von seinem ode rückwärts liegen Iso Die tradıitionelle, aber bisher keineswegs gesicherte
33 Jahre, und doch soll VOL aller .‚Ewigkeit DEWESEN se1ın. Annahme, daß andulph 1ın Bologna elehrt hat, erhält
Nun kommt aber nicht darauf a ob die Annahme einer DennJetzt ıne wertvolle Stütze aus den Sentenzen.
unendlıchen Reihe falsch. der unmöglıch SE die. Mittelursachen, 30881 Bernhard VO  - Pavıa (Summa decretalium, ed Las-die ıch: als Einheit betrachten kann, leıben Mittelursachen und
erfordern, wirken können, eine oberste wirkende Ursache, peyres, Regensb 860 LIX) dem „Magxg. G.“‚ den er
und 1st Aristoteles im Rechte, und Ihomas, der ıhm folgt, einstmals in Bologna gehört habe, eine nıhiılianıstische
ist auch ;a vel: Anselm Rohner »Das Schöpfungs- Christologie zuschreibt, treffen Bernhards nähere An-
problem bei Moses Maiımonides, Albertus Magnus- und Thomas gyaben hierüber Nnau auf dıe Sentenzen Gandulphs
von Aquin«. | Beiträge ZUr Geschichte der Philosophie des Miıttel- Damit ist zugle1lc sehr wahrscheinlich gyemacht, daßalters | Münster, Aschendorff 1913

Rolfes Bernhard (T 213 Schüler unseres andulp WAar. onKöln-Lindenthal. dıes steht ın eiwa der Meinung Denifles d enigegen,
daß (G.s Werk ıne Quelle der Libri Sententarum des
Petrus ombardus sSel. Vollends aber pricht dagegenWalter, loannes de, Dr. theol., Prof. Rostochiensis, Magistri

Gandulphi ononiliensIis Sententiarum rı quatuor. dıe VO W.. angestellte Vergleichung ‘ der beıden
Nunc primum edidit 6i Commentarıo Crıtico INStruxıt. Vindo- Sentenzenwerke, daß fortan L1LLUT mehr miıt dem
bonae, alm el SO C 1924 (CXXKAL 655 Sl 59). 6 gekehrten Abhängigkeitsverhältnıs gerechnet werden kann.

Bıs ın die CKUHGEE eıt waren unter dem Na men Nach V, hat zwıschen 1160 und L: I: ZO Q
sSehmMmeben; VOTL: 11 7ZO, weıl sehr wahrscheinlich PetrusGandulphs 1LUFr etliche Glossen ZUuU Dekrete Gratians

bekannt. rst durch dıe KEntdeckung dreier urıner VO  x Poitiers: mancherlei AUS G:S Werk in sSe1INn umfang-
Handschrıiften der Sententiae Gandulphs utrec Deniufle reiches, VOI 175 vollendetes Sentenzenwerk übernommen
erhielt dıie Forschung über diıesen Frühscholastiker habe; und nıcht VA2E 1106 weıl SIC. in ..G.s: dSentenzen
Antrieb, und da dıe Untersuchung der Sententiae dem sachlıche Bezugnahmen auf den 3Or 1150 schreibenden
vorläufigen rgebnis kam, daß dieses Werk War iıne Kanonisten Rufin und wörtliche Entlehnungen aus‘  dem
eNngeE Verwandtschaft mıt den Sentenzen des Petrus OM „VOL September 1159° schreibenden Kanonisten Stephan
bardus aufwelst, aber zugle1ıc eine bemerkenswerte große VO  ( Tournaı fänden und.. weil den Magister senltenltlıia-
Selbständigkeit der Auffassung ekundet, erga sich ru schon als auctoritas zıtiere und den doctores
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PCCIES1A V rechne. (Ob bel diesen letzteren Ausdrücken (3.8 5. 455, I Die 1er erwähnte Verordnung »” CONCILIO Eiliber-Fano0 wırd auch Vvon Ivo Panormıia 151 angeführt. Ahn-wirklıch 1nNne ezugnahme auf Petrus Lombardus gegeben lıche Bestimmungen wurden 1 ö13 VO den Synoden1st, erscheıint M1r allerdings nıcht zweiıfelsfrel, un: bel Chalons 46 und J] ours erlassen. 490, Diese
Rufin und Stephan wırd nıcht gesa:  tol  Zl  ‘9 Ww1e Jange VOTL FI59 wichtige S5telle ber das Beichtgeheimnis, die ach VO „Gre-
bzw. VOTL Sept L1ES9 S1e geschrieben en Aber etwas gorius“ herrühren soll, steht bel Anselm VO Lucca Collectio
Posıtives läßt S1IC. dem Zeiıtansatz AT W.s nıcht CN E (ed Thaner, Innsbruck 1915). ber dıe
stellen. Quellen Anselms verbreıtet sıch Kurtscheid, Das Beichtsiegel

1ın seiner geschichtlichen Entwicklung dargestellt (Freiburg 1912An diese Untersuchungen schließt sich ıne eingehende 25 Dieser Ausspruch VO „Nicolaus napa“
Analyse un Beurteilung der Sentenzen (38 d S KLX wiırd auch schon VO  } Anselm VO Laon ın seinen »Systema-
—C Ks folgen Bemerkungen über dıe Methode tischen Sentenzen« (hrsg. Va  —3 Bliemetzrieder, ünster 1919)
(7.8 un über dıe Grundsätze, die V, bel selner Edıtion 139 angeführt, Bliemetzrieder verwelst auf Ivo Enist, Y49, 243

)29, 16, ber diese angebliche „Augustinus“-Stelle velbefolgt hat. Bliıemetzrieder 147 SÖöI, ebenfalls Bliemetz-
rieder I4I A diesem Zitate: „Gregorius CX epistola“, O12 28Die etztere ist mnıt oroßer j5orgfalt und reichster ach-

kenntnıs hergestellt. Die Auswahl der handschrıiftlıchen Dieses „Hieronymus“-Zitat steht auch schon bel 1vo Panormia
Lesarten scheıint mir, soweıt iıch nachprüfen konnte, C 33

ünster T “I Br Dıekampberall Zustimmung verdienen. Bedeutendes hat der
Hrsg. 1n der HFeststellung der gewaltigen NMasse VOI1L /ıitaten
geleıstet. ] 1ıo0tz der guten Vorarbeıten, diıe namentlıch Thery, G P Autour du Decret de 1210. Öavid1ın der Lombardus-Ausgabe VO:  - Quaracchi (Gebote de Dinant ude SUur Son pantheisme materlalıiste. | Bıblio-standen, hat dıe Unmenge VoNn falschen Lemmata, die theque Thomiste, Band V1]
siıch bel finden, noch größte ühe erfordert. V, 1925 (3  <o S Ö9) Fr P

Kaın (Belgique), Le Saulchoir,
oıbt überdies d11, ob dıe benutzten lexte AaUus erster Diıie sorgfältige Arbeit, dıe erstie zusammen{fassende
Quelle oder i Hand hat, ob sıch hıerüber Studie über avl VO  - Dinant, rechtfertigt sıch als
Sicheres oder LUr Zweiıfelhaftes 1äßt. Kr prüft Beitrag UuUuNSeTer immer och dürftigen Kenntnis des
auch nach, ın welchen zeıtgenÖssischen Werken sıch beginnenden 15 Jahrhunderts, insbesondere der arıser
Parallelen (j.S Ausführungen inden, welche Gegner Artıstenfakultät und vorzüglıch des für den Arıstotelismus
oder welche Gleichgesinnte oft mıiıt dem bloßen Worte bedeutsamen Dekreis VO  K E T©
quidam bezeichnet. gibt zunächst die wichtigsten bliographischen Feststellun-

Kurz diese edilio princeps der Sententiae Gandulphs DECN ber uUunNseceren Philosophen: mıt Dinant ist gemeint der bel-
verdient wärmsten ank und ist uIn ireudiger gische Ort dieses Namens, entweder dıe Stätte seiner Geburt

der des VO  $ ıhm besessenen Benefiziums (8— 10 Wennegrüßen, da WITLr bıslang 1LUFr wenıge krıtische Aus- Del Albert em Großen oft Mantensis heißt, düriten WIr woh!gaben VO  - Werken des 1D T, haben berechtigt sSein schließen auf Beziehungen den blühenden
Ö, Hier wird dem Zitate „AuUgustinus un [iOro0 Schulen VO  3 Mantes (I1 (de religione“ 1mM Apparate notiert ! Aı L1, Das Da Kap (13—27) geht den Spuren der verurteilten und

De doctrina christiana Derselbe Fehier daher verbrannten Schrift Davıds nach. Der liber de LOm S,169, ist das „Gregorius“-Zitat nıcht nachgewlesen. ach auch Liber Atomorum und de divisionibus (womit dıe als Ouater-der Quaracchi-Ausgabe des Petrus omb soll siıch be1 Gre- nulı bekannte Schrift identisch ist), findet eın lautes Echo bei
2401 Gr. Moral,. Ca 20 (Migne 753 665 iinden Albert dem Großen, dessen Sd Interesse darauf gerichtetber Gregor Gr. handelt 1er MNUr VON den Schutzengeln, Der ist, den verehrten Aristoteles Aaus dem Zusammenbruch Davıds
in em „Gregorius“-Zitat ausgesprochene Gedanke, da(} jedem Z reLteN:; Ganz 1mM Gegensatz anderen Theologen selbstMenschen uch eın böser Engel „Ad exercitium“ bestellt sel, Ihomas N  >}  tıert Davıd nıcht wörtlich) beschäftigt sıch der großeist dem Papste Gregor fremd Cberhaupt sınd außer Hermas, deutsche Lehrer eingehend 3ıt dem verurteilten Häretiker,den N anführt, Nnur och Zw el Theologen der alten Kırche nd älßlt iıhn ausgiebig Worte kommen, dal möglıchbekannt, die diesen Gedanken VvVertLeien assıan Collat Ö, 7 ISt, sein Werk de FOmMALS AaUuUSs Albert zu rekonstruieren einund Gregor von Nyssa De vıta Moysis (Migne BD 44, 337 D Versuch, en 1im Anhang unternimmt 126—145 freilichvielleicht des letzteren Ansicht auf Umwegen den Abend- LUr auf Grund der Druckausgabe on Vives Die kritischenändern ekannt geworden war ” 444, Diese 1im Mittel- Grundlagen des Versuchs werden 120— 126 besprochen, Dalßalter sehr häufig verwerteie eucharistische Stelle Stammt nıcht, Nıkolaus on Kues och eın Kxemplar des indizierten WerkeswIıe angıbt, VO „Amöbrosius ın 70 de sacramentis“, SOI1- In Händen hatte, sucht wahrscheinlich machen (24—27).ern VO: Fulgentius FHpist, 26 (Migne 65, 392 S8) Kap entrollt eın Bıld des Davıdschen Pantheismus, der

44 7, ) o Zu diesem angeblich AU>S „Hieronymus in Levitico“
nıcht das Mindeste tun hat.

aller gegenteiligen Behauptungen mıit Amalrıch VO Bena
381681{  enen Texte, dessen Quelle Friedberg mıt Unrecht ın Seine Grundthese 1st eın abso-Urigenes In Lerv hom. erblickt, verweılst auf CR luter Monismus des Seıns (materida prıma); alle DifferenzierungHesychius“ (warum Pseudo * Der Kommentar sSstammt tatsäch- un Vielheit, durch dıe Form hervorgerufen, ist 1NSs Reich desich von Hesvchius VO Jerusalem) In Lev. O: TO ME (Migne Scheins verweısen 28—34) uch dıe anderen Prinzipien93 901) ber 1er {indet sıch nichts em angeführten seiner Welt, den Nous nd Gott, führt Davıd auf die materıiaTexte Ähnliches ; auch sucht man iıh beiı Hesychius Ver- prima als identisch zurück (34—45) Die Autorıtäten, auf diegeblich. 452, 2 Zu diıesem fälschlich mıiıt „Augustinus sich bezieht, führen uns In die Welt des klassischen Alter-
SUDET Toannem“ bezeichneten Texte hätte auch die Summa SECN- ine Tempelinschrift öA Ehren der Pallas Athene, eınfentiarum E, 6:€ (Migne 176; 141} die ıh ZUm eil Spruch des Orpheus, Seneka und dessen effe Lukanus daswörtlich enthält, angemerkt werden sollen. 4’ ”  U sind seine Kronzeugen (45—46) weIl Folgerungen ergebenAugustini: Norunt Aideles ete. Hierzu emerkt ‚„Nach sıch AaUS diesen gewIlssenhaften Darlegungen: die fundamen-der Angabe VO Quar, und Friedberg angeblich VO  b Beda ın tale Verschiedenheit des davıdschen Pantheismus VO denCor I 16“ In Wirklichkeit ezieht sıch diese Angabe VO Ideen des Mystikers Eckhart und des Schwärmers Amalrich VOQuar. (Lombardus-Ausgabe ITI Ö10) nicht auf diesen uch on Bena* dıe vollkommene Eigenart seines Materialismus:Lombardus angeführten vermeintlichen Augustinustext, sondern nıcht die sıchtbare, sondern die - unsıchtbare aterie (materiaauf den bei Lomb unmıittelbar vorhergehenden. Zu dem Texte: L  DYIMA) Ist ach ihm das einzig Seiende (47—49)„Norunt fideles etc.  «“ Sagt die Quaracchi-Ausgabe : C AHugo Diese Gedanken führt Kap fort, das den auf David SC-Summa ent 5 C ET 176, 144); Ivo Decret, übten Einflüssen nachgeht. Hier feiert die „WOEC DFECIisiON et(PL 161 Is I).“ Von Augustinus Stammt AuSs em fraglichen sobriete“ ‚geführte Untersuchung Iriumphe., Zunächst wiırd der/itate wohl ur der Schlußsatz;; steht ım Sermo 272 oft behauptete Einfluß des Neuplatonismus abgewılesen, nd
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ZW ar sowohl der Weg ber den [iber de CAUSiS und Abicebrons A nehmen vermeıdet. Die psychologische urch-
DDafFONnS »”ıtae (Jourdaın, de Wulf, Sandys) als uch der andere über nnNZuUNg o1bt ebenfalls verschliedener Ansıcht Raum,

den Iraktat de unıtate (angeblich des Boethius, in Wahrheıt) Luther eın permanentes psychologisches Rätsel bleibt,
des Domuinikus Gundissalvi (Haureau, 59057 An D S1elle

hält laut VorwortWIT dıe Behauptung Alberts geprüft, der eine Beeinflussung für angezelgt, auch Luthers
Davıds durch lexander VOoOnN Aphrodisias annımmt. Biıs FEEZT Seelenleben 1n seiner Kntwicklung verfolgen und auf
siıeht siıch nıcht in der Lage; Albert zuzustimmen (57—72) se1ıne ‚„‚ /AnieChtunNgeN“ ständig würdigend einzugehen.
Hiıer hahen ıhn seine Untersuchungen sehr weIit geführt, daß

(3anz dazu nıcht eın besonderer Abschnitt unter „Persönliches“sıe In einem eigenen Band herausbringen ll (6) (Kap KL: genugt hätte ? Und ob die Erklärung mıtdeutlıch ber 1st die Beeinflussung |)avıds durch Aristoteles,
und ZWAar besonders durch das Buch der Physıik und der Ausdrücken Aaus der modernen Pathologie der Psyche die
Metaphysik, vielleicht uch durch de anımd. Und ZW ar hat sıch richtige ist Wohl anders WIT.| 188028  ; sıch stellen So-
Davıd nicht dıie Meinung des Aristoteles, sondern dıe der VO ihm
zıtlerten Gegner, Xenophanes und Parmenides, eıgen SC-

krates’ ÖX%LUWOÖPLOÖV 7L oder Seuses Anfechtung (Deutsche
macht (72—83). Schriften, hrsg. Denıifle, München 1 850, 9 oder

Kap geht der Auseinandersetzung Alberts 11t Davıd Gregors Gr. Erzählungen 1ın den dialogt, homalıae und
nach: Was Albert der Interpretation VO Davıds Autoritäten

viel 5DCZ. eDist. 1, 4A (Migne, FS LISZ FE noch -
entgegenseL2T, weritietl nıcht eben hoch (86—94); ders Paulı „Satansengel“ oder gar A Versuchung des
höher die metaphysischen Entgegnungen, insbesondere seine

Herrn selbst und seinen Teufelsaustreibungen. DieAnalogielehre gegenüber der Dıalektik Davids 94—107)
Das große Ziel Alberts W äar also, den Aristoteles lösen AaUus$s Annahme einer hochgradigen Skrupulosıität, dıe VO  n
der Verknüpfung mM1t em gestürzten Davıd, den einmal wIissen Vorgesetzten ja och heutzutage ZEIN esehen
eines der ersten Opfer der unbedachten Aristoteleslektüre wırd, aber leicht Extremen und Kontrasten nelgt,(107—119). würde bel Luther vieles verständlich - machen. VielleichtDer INATruUuC des erkchens bestätigt uUunNns das NViert-
sprechen der Vorrede, daß diese Arbeıt nıcht 1U ine rühren diese „Anfechtungen“ VO  - selıner mehr unbewußten

und unwillkürlichen pannung zwıschen rationalıistischerSpezialkenntni1s vermittelt, sondern Wıssen
dıe eıt bedeutsam erweiıtert. S1ıe Z  128 VO. Vernunftreligion (vgl 444) und protestantischem Christen-
einer erstaunlıchen Kenntnıiıs des großen Albert un des fu  3 her. Wır haben das Vertrauen, daß

unNns bel vollständigerer Ausnützung der Quellen und ıte-remden Gedankenmaterıals, das dem Jahrhundert
AaUus Übersetzungen ach und nach zuwuchs. T:  u un ebenmäßigerer Verteilung des Stoffes miıt Aus-

schaltung VO  u Exkursen eın katholisches Luther-standardReichliche ndizes (1 51—1060) erleichtern dıe Arbeıt
Maınz. Albert OFrR geben könnte.

Zu em vielbeanstandeten Lutherwort Prierias (S 33
sel bemerkt, daß C5S, wı1ıe natürlıch uch bekannt 1st, A8
Ps II anklingt un sıch uch bei der mittelalterliıchen Mysti-

Grisar, Hartmann, S L Martin Luthers en und sein kerin Mechthıildıs [0)8| Magdeburg (Das fAıeß Licht der Gottheıt
12) findet Und och einıges : nach 327 (wie uch schonWerk Miıt I 3 T afeln. Freiburg 1, Bra Herder, 1926 (XXAVI, im großen Lutherwerk) soll sıch Katharınus mächug über Luthers560 839) M. v ın Leinw. M

Wıe eın Künstler nıcht bloß Zeichner ist, darf
Irunksucht aufgehalten haben geschieht nNnur nebenbe1l in
spateren Schritten, er wußte sachlichere un theologischere

e1in lograp nıcht bloß registrieren. hat seın ujJe Gründe vorzubringen ; 329 wırd dıe Lutherschrift des
gelst1g un psychologisch verarbeıtet und mıt seiner Dar- Kochläus mit V OB der Gnade hrist:“® zi.ert s1e führt den

Titel „De gratia sacramentorum“ eb werden dıe ‚„Antilogien“stellung über programmatische Namen katholischer Euther.- Joh Fabers hervorgehoben (vgl i{wa Hefele-Hergenröther, Conc.
forscher (Pesch, Weıiıß, Denille E1C:) hinaus uisehen C1I- Gesch. 9, 848) sıe sind SOZUSagEN NUur eın opuscululum,

Materı1al stand Wichtiger, eil eher, ist Fabers „Summarium“ (1526) Kap 33,regt und sıch Anerkennung erworben.
ihm 1n Hülle und Külle ZUTLC V erfügung, und pH1]Y—q1V. Das lücken- un mangelhafte Register ist glück-
mußte nıcht mıt Hıeronymus, epist. F7 klagen: „/ncon- liıcherweise eın Maßstab für das Buch Gegenüber der

angeführten protestantischen Wertung Luthers als bloß ehr
STUUM est latere corpore el UNZUa per OLlUuUmM orbem vazarı“ „historisch“‘ zann uch auf dıe Äußerung eines protestantischen
(Migne, 953) Nachdem GE bereıts die enNug- zeitgenössischen Gelehrten hıingewlesen werden: Wır haben uns

weıt vorgewagt Barth),.g hatte, se1in dreibändiges Lutherwer ın Auflage
erschıenen sehen, und nachdem I8 in der /Zwischen- Rımpach OS Schweizer.
zeıt seıine Studien un Spezlaluntersuchungen fortgesetzt
hat, legt 1U  - ıne zweıte, kürzere Lutherbiographie
VOTL, Sie 11l „zusammenfassend““ se1lnN, un ist objektiv, Garrigou-Lagrange, Fr Reg, De Revelatione

DECTr Ecclesiam catholicam proposita. | Theologia funda-besonders 1n den Lutherlegenden oder -märchen, nıe g- mentalis secundum Thomae doctrinam., Prior p O10-hässıg, historisch, doch mıt katholisch polemischem Eın- geticae]. 3B ed1t10. Romae, Ferrarı, 1925 659 SE 89)
schlag, vielseitig, doch nıcht allseıtıg. Sein uch ist eINn
Meısterweık, dessen erster Jl ıtelteıl besser gelungen ist ber dıe zweıte Auflage Cı1eses Werkes habe ich 1m
als der zweıte. Und ist eın Kunstwerk von realıstısch 2 ahrg der Iheol Revue (1924) 301 425906 SCHAUCIgetreue Entwurft, auch der Szenerle, 190088 daß diese E berichtet. Ziel, Methode, Grundauffassungen sınd In der
weiılen mıt künstlerischer Freiheıit behandelt iıst So hätten
Kapitel und 98 ihren Platz ebensogut oder vielmehr

Nnu vorliegenden drıtten Auflage unverändert geblieben.
So darf ich auf dıe rühere Besprechung verweıisen und

richtiger mıt Kap VI wechseln und das ıne Mal als miıch hiıer auftf das Unterscheidende beschränken.
Motive einer relig1ösen Neuerung, Reform der Kirche, Der besseren Brauchbarkeit für die Schule zuliebe ist das
das andere Mal als Motiıve ZUuU Verbleiben beim We:  44  v SAaNz wesentlich nahezu auf dıe Hälfte seines früheren
Alten auftreten können. Die Wahrheıit mMag bıtter se1n, Umfangs gekürzt worden. Dies wurde erreicht durch Ver-
mu aber anrhneı bleiben Der Mensch hat nıcht OT: zıcht auf zahlreiche früher gebotene Zitate un Jurch Auslassung

Abschnitte. So fehlen jetzt die ausführlichen Darlegungensehung Gottes spielen, welche übrıgens mıt eZzug ber das Wesen der Theologie, ber die Geschichte der apolo-auf Luther und Luthertum VO  } sıch AUS 1ın den Mund getischen Methode 84 [} Auch dıe Abschnitte ber die
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keıt, ın der VO  S KEwigkeıt her Essenz un! Kxistenz —_-Gründung der Kırche und ber die Kennzeichen iıhrer Übernatür-
ichkeıit siınd gestrichen : s1ie werden dem apologetischen Teile fallen.
der Lehre VO der ırche zugewliesen. Das Maß gEWISSE didak-

Im einzelnen wrare vieles hervorzuheben. Nur auf weniıgestische Vorteiie haben, e ach Anlage des theologischen Kurses, In verschiedenen Zu-
Im Interesse einer systematischen Vollapologetik scheint 318 kann jedoch hıer hingewliesen werden.
freilich diese Ausschaltung nıcht gelegen se1In. Aus Gründen, samımenhängen 18 192) betont und zeigt v P daß Po-
die WIr bei Besprechung der DEn Aufl andeuteten, dürfte dıe S1E1VISMUS und Mmetaphysischer Agnostizısmus undurchführbare

L ehren sınd, weıl Jedes empirische Urteil stillschweigend dıie
Streng einheitliche Behandlung der Apologetik, iın der uch dıe

Annahme eines SaNZCH metaphysischen Systems in sıch schließt.Apologie der Kırche dem einen apologetischen Beweisztiel (daß Als Methode der Metaphysik und Qanz allgemeın der Philosophiedie Lehre der katholischen Kıirche glaubwürdig ist) untergeordnet bezeıiıchnet nıcht Induktion och Dedukiton, sondern die Re-bleibt und die Gewißheit der Offenbarungstatsache miıtstützt,
doch dıe empfehlenswerteste sein. I)ıe Streichung der Apologie duktion, 1. den Aufweis unbestreıtbarer Voraussetzungen (vgl
der Kırche scheint auch nıcht recht nıt dem Tıtel des Bandes : bes I3 *E} Dazu ist bemerken, dalß dıe Philosophie doch

auch reichlichen Gebrauch VO  - der Deduktion macht., indem s1e
De revelatione per Kecelesiıam Cathol:icam nroPOSLLA / harmo- beispielshalber schon festgestellte allgemeine Sätze auf bestimmtenieren. och zerstreut vielleicht dıe Art der Ausführung des

Gegenstände anwendet un CUuUuG Erkenntnisse ableitet, 1wohl erwartenden zweıten Teiıles dieser Apologetik diese
deduzltert. Namentlich ber darft nıcht übersehen werden, daßBedenken. die Reduktion, der Aufstieg VO  — Tatsachen Prinzıpıen, VO

Im übriıgen gılt Ol der Auflage ın allem Wiırkungen Ursachen eın komplexes Verfahren 1st, das viel-
Wesentlichen dıe Wr Empfehlung W1e auch dıe Kutik, fach, 7enn nıcht immer, als eınes seiner wesentlichen Klemente

Daß die Deduktion einschlie(t. lar und sıcher triıtt der erf. fürdie WITr über dıe frühere Auflage geäußert haben
die frühere Aulflage durch diese HGUub nıcht entwertet die grundlegende metaphysische Bedeutung der aristotelischen

Lehre VO Potenz und Akt 1: Die folgerichtige Durchführung
wırd, ist mıt der gyröheren Ausführlichkeit jener VO  - selbst diıeser Lehre würde manche Klärung und Besserung seiner
egeben. Philosophie im einzelnen bedingen. 50 würde eLiwa die Unter-

scheidung zwıischen der Tätigkeıt und der Tätigkeitspotenz DC-Beuron/Salzburg. Danıel KFeulıng schaffener Substanzen entschiedener hervortreten. Au dem
Wege metaphysischer Reduktion kommt AA IE Erkenntnis
der absoluten, persönlichen, ewlgen, unwandelbaren, mächtigsten,

Pauler, kos vOol, Grundlagen der Philosophie. Berlin VOIN der Welt verschıedenen, doch auf s1e fortwährend eINWIr-
kenden Substanz‘“‘ (S. 212) och vermißt 1an die Lehre VOund Leipzig Walter de Gruyter Co., 1925 45 OT, 89) der Schöpfung der Welt ott ist 1LUF als der Beweger

I Ganzleinw. 14 der Welt dargestellt. Das äng wohl damıiıt ZUSaM MECNN,- daß
Dies Buch des Budapester Philosophieprofessors ist dıe Welt als ungeworden, ew1g gefaßt wird, un ZW ar auch als

Der tiefere Grund der Lehre VO
ıne sehr beachtenswerte abe In sechs Abschnitten ew1g tätıg und ew1g bewegt.

der Ewigkeit der Welt legt bei darın, daß fälschlicher-
behandelt dıe großen Fragen der Philosophie : Das welise aus em Wesen der Substanz deren absolute Beharr-
Wesen der Phılosophie (die philosophischen Wissen- lichkeit folgert und . daraufhın fordert, daß dıe Substanz selbst

weder entstehen noch vergehen könne, Nur dıe Erscheinungenschaften, die Methode der Philosophıie, dıe Geschichte
der Substanz seien dem Werden und Vergehen unterworfender Philosophie), Probleme der og1 (reine Logık,

Methodenlehre, Probleme (S 208 212) Den Aufbau der elt sucht v. 1im Sinne
Denklehre, Erkenntniskritik), einer der leibnizschen verwandıen Monadologıe deuten :
der KEthık (die sıttliche andlung, die sıttliıche Wertung, wiırd ıhm aber nıcht gelingen, das ausgedehnte eın der Körper-

elt A4aUuS unausgedehnten, besser gESAHT: unräumlichen, geistigenethisches eal und ethische Norm), Probleme der Acthes
Substanzen verständlich machen. 1e] Beachtenswertes, trei-

tik (Kriterien des Ästhetischen, die Kunst, ästhetische lıch uch manches, W as Bedenken Anlaß g1bt, enthalten die
Kategorien und Einheitstypen, ästhetisches eı und Abschnitte ber dıe Logıik nd dıe Ideologie, die gutL ber cdie
ästhetische Norm), Probleme der etaphysık (die hauptsächlichste NECUGFE Problemstellung unterrichten und nt-

Substanz, Zusammenhang der Substanzen, Entstehen un lıch uch Treffliches ZUrC Erkenntnistheorie enthalten.
Kür enkende Leser ist das Werk Na Paulers ıneergehen, angewandte Metaphysik), Probleme der T1deo-

oglıe (die Phänomenologıie, Relationstheorie, Kategorien- ungemein anregende Kinführung 1ın das (zanze der 1l0-
Besonders Lehrer der philosophischen ropä-lehre, Werttheorie). Abgesehen VO ersten bringt jeder sophıie.

dıeser Hauptabschnitte Schlusse ine ausführliche deutıik un Religionslehrer Ööherer chulen können für
hre /Zwecke viel daraus schöpfen. Wır wünschen demÜbersicht über die BESCHICHUTCHE Entwıc  ung der

betr. Probleme, wobel dıe große Linıe des Fortschritts ernsten C dıe ım gebührende Beachtung.
gezeichnet und dıe Bedeutung der einzelnen Lehren 1m Beuron /Salzburg. Dapiel Feulıng
Zusammenhang der Geschichte krıtisch gewerte wırd
Das Bestreben des Verf. ist CS, auf dıe etzten rund-
agen alles philosophischen Denkens zurückzugehen un Jansen, DE Bernhard, TS Der Kritizismus Kaflts.
VO  - diesen Grundlagen AUS das (zanze der Philosophıe (Der Katholische Gedanke. XE Band] München-Rom,

Eın Geist Theatinerverlag, 1925 (96 S.) Gbd M 2,5)0-1n innerer Systematı gestalten.
reINET, WO.  uender Sachlichkeit durchwaltet dıie anz Mıt stilistischer (ewan  eıt der Sprache und logischer
Darstellung, bel der erfolgreich darauf abgesehen ist, Schärfe des Urteils legt  4 Jansen den „Grundgedanken des
uch schwierigere Gedanken Uurc einfachen, klaren Aus- Kriıtizısmus“ dar Er sıeht 1n Kants Werk ıne „genlale

nıcht 1Ur den konstruktive Einheıt, WwW1e S1e den großen Weltweısen eigendruck allen phiılosopnisch Denkenden,
„Fachgelehrten‘‘, verständlich machen. Inhaltlıch V1 - ist“. er 11l nıcht dıe Erkenntnistheorie einseltig

ın den Blickpunkt rücken, sondern dıe gesamte krıtischetrıtt V, Pauler In den logisch-erkenntnistheoretischen 1)ar-
legungen gegenüber Subjektivismus un Kelatıvyismus dıe Periode Kants betrachten, W1e S1e 1n den dreı Krııtiken
Möglichkeit der Erkenntnis des Objektiven un: des SEe1INS, der reinen Vernunft, der praktischen Vernunit und der
un seine Metaphysik, die hauptsächlich Leibniz, 1ber Urteilskraft und 1n der „Religion innerhalb der (Gsrenzen
auch Arıstoteles anknüpft, 1pfelt In der ejahung der bloßen Veernunit“ U: USdruc kommt iut das
Gottes als des einen ersten Bewegers, der höchsten, aD- „mıt möglichst einfachen Worten‘“.
soluten, gelstigen Substanz, der ollen, reinen irklich- Daß ber die Erkenntnistheorie NUr „ Vorbereitung‘‘ auf da
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Ziel sel, das in der Grundlegung der höchsten Seinswerte (Frei- laufen, WIr können den Untergang des Abendlandes nıcht auf-
heıt, Unsterblichkeıt, Gott) bestehe (9), 1st historisch unwahr- halten, sondern DUr wissend miterleben. Die Kultur des Abend-

scheinlich, da dıe Kritik der praktischen Vernunft ursprünglich landes ird VO  —$ einer anderen, vielleicht der russischen, abgelöst
werden. Dyroff durchgeht prüfend dıe einzelnen Thesen. Er

Sal nıcht geplant W Aar und die Kritik der reinen Vernunft dıe
anerkennt dıe oglänzenden Vorzüge des Buches, ber beleuchtetvollständige Grundlegung der Metaphysik geben sollte,
auch seine großen Schwächen: die Dunkelheit und dıe innerenderen Ungenügen freilich ant bald erkannte. uch das Urteil

überrascht, da dıie Kritik (der reinen Vernunft) bereıits deutliche Widersprüche einzelner Behauptungen, die mangelhafte Begrün-
Spuren des Alters aufweist (> 2119 Die Jahre, die ant dung un den Widerspruch 31ıt den Tatsachen. Spenglers Pessi-
be1 deren Erscheinen alt WAär, un: auch der schwerfällige Satzbau, mM1ısmuUs seinen auf die Betrachtung der Geschichte un
der hne Zweifel das Verständnis dieses epochemachenden erkes der in ıhr wirksamen Faktoren gegründeten Glauben dıe Zu-

ant 1st eben iın der kunft entgegen. „Beweısen ann freilich niemand, daß nıterschwert, begründen dieses Urteil nıcht.
Musıik, Architektur, Drama nıcht 1St.„Kritik“ Zanz VO nhalt beherrscht und vernachläßigt dıe Form.: großee Malerei, Aber SpenglerIn dem Abschnitt ber Kants’ Ethik fallt dıe Stelle auf.: „Eıin Es sıeht in der Tat beı uns recht windıg AUS.

folgerichtiger Kantlaner ann MNUTr 3A Ich muß AUS PAicht nat auch nıcht bewıiesen, da(l 1m Abendland nıchts mehr Großes
diese Tatsache, die Realexistenz Gottes, annehmen, 5088! kommen 1  66
sittliıch handeln können C6 (44) {)as Dasein Gottes ist Der drıtte Aufsatz ist seinem Kern ach eıne akademische

Festrede us dem Jahre 1908 U ber dıe Phasen der Phılo-nach ant eın Postulat des Sıttengesetzes, das als Tatsache eın-
He Er schildert dıe verschiedenen Versuche, in der Ab-tach da 1st. ach dem Königsberger Philosophen 1st Iso das

Verhältnis S da[(} ott ISt, weıl der Mensch sıittlıch handelt. folge der philosophischen Systeme eın  e Entwicklungsgesetz nach-
och das sınd Kleinigkeıuten. zuwelisen. Ein (Jesetz ım Sinne des Wortes liegt 1er

nıcht VOT, ber jene Versuche sind wertvoll, insofern s1e ıne
Jansen ist mıt dem architektonischen Gefüge des geWIsSse Übersicht ber dıe Entwicklung geben.

Kantschen Systems verirau und versteht Kant Systema- Dıie dreı Abhandlungen teılen dıe V orzüge aller AT=
Er ist selbsttisch un: historisch objektiv würdigen. beiten Dyroffs. MVlıt einem reichen geschichtlichen Wıssen

eın Denker, der miıt Problemen ringt. nzen ist das verbiındet sich 1ın ihnen ıne scharife philosophische ANnäXa=-
Schlußkapitel : Kantıanısmus un Gegenwart, das auch lyse, eın geschulter psychologischer lıc und ein künst-
ıne scharfsınnıge Auseinandersetzung mıiıt der modernen lerisches Feingefühl. Die Festschrift ist eine vornehme,
Phänomenologı1e bringt. der orm W1Ie dem Inhalt nach ausgezeichnete

Darmstadt. Matthıas Meiler. Sawıckı.Pelplın, Pommerellen.

yroif, Adolf, Betrachtungen u  3  ber Geschichte Festgabe Behn, Siegfried, Romantische oder klassische Logik?
der Görres-Gesellschaft Zu 7 Geburtstage ıhres Ersten Vor- | Veröffentlichungen des Katholischen Instituts für Pbilosophıie.
sitzenden Heinrich Finke Köln, Bachem, 1925 (141 39) Albertus-Magnus Akademie öln Band I‚ eft 5 ] Mün-

Die VO dem Philosophen dem Historiker gewıdmete sSter 1. W., Aschendorff, 1925 (AIL, 140 SE 80) 5,/70
Festschrift hat dreı geschichtsphilosophische Aufsätze Z Die romantıische Logık  fol ist dem erl dıe, ach der
nhalt kontradiktorische Urteile zugleic wahr eın können oder4S Schöne ın der Ge-Der Autfsatz handelt ber HD auch wel wahre Urteile über einen wissenswerten egen-
schichte‘‘. Er ll der Geschichtslogik und Geschichtsmeta- stand siıch ımmer notwendig widersprechen, aber frei-
physık eine Geschichtsästhetik die Seite stellen. Es ist ine
Einseitigkelt, Sagl der Verf., in der Geschichte NUur ach der lıch, daß der Widerspruch sich auch immer wıeder löst;
Herrschaft des Guten un Rösen fragen. Man darf dıe Ge- klassısche ogl ist die des Artistoteles. Seıt dem Eleaten
schichte auch VO äasthetischen Standpunkt würdigen. Die the- en soll das dialektische Problem die groden egabungen
tische Wertung des historischen Gesch2hens 1st nıcht NECU, der ergrıifen aben, daß sS1ie den Widerspruch 1n der Welt
eıf. selbst weiıst sıe ın der Vergangenhelt nach, biıs hinauf
Augustinus und den Büchern des Alten Testaments, ber hier entweder bejahen oder verneiınen, obgleic nıcht eINZU-
wird die Frage der Geschichtsästhetik grundsätzliıch gestellt und sehen ist, der scheinbare ıderspruch nıcht
beantwortet. Die Geschichtsästhetik hat nach eıne doppelte durch die Unterscheidung des Aıistoteles VO  > potenziell
Aufgabe. Sıe soll zunächst 1im allgemeınen zeigen, daß dıe Ele- und aktuell unendlich vielen Teilen einer durchlaufenen

des geschichtlichen Lebens äasthetischen Prinzipien gerecht Strecke erledigt se1in soll Srt bekennt sich als einenwerden, un sodann nachweisen, da(} auch das konkrete Gefüge
der Geschichte ästhetischen Anforderungen entspricht. Beıdes geborenen Kreund der romantischen Diıalektik, glaubt aber
wird vom erf. iın eingehender Untersuchung als Tatsache CI- aUus ihrer vertrauten Kenntnıiıs ihren Irrtum erschaut
wiesen, lle Elemente des historischen Geschehens, der Ablauf
der Willenshandlungen, der Verlauf der Affekte, dıie Ausbrüche en und ist insofern ihr überzeugter (regner. Dagegen

glaubt ıne Dankesschuld abzutragen, ındem ß dieder Leidenschaft, der Kampf der Menschen untereinander, der
Kam des eistes mit der Natur, das Schicksal und seibst das unverlierbare Bedeutung der haltbaren Theorıe VOIL den
Walten des Zufalls, können den Reiz des Schönen en In polaren Extremen Ins Licht rückt (S Zder konkreten Gestaltung der Geschichte zönnen sowohl Ereig-
niısse wıe Zustände schön erscheinen. Dabeı treten alle Formen Polare Extreme oder Spannungen scheinen sıch CN-
des Schönen auf das Iragische; das Erhabene, das Groteske, überstehende, aber nıcht entgegengesetzie Urteile SEe1IN

ollen, dıe INnan durch mathematische Behandlung logischerdas Anmutige, das Liebliche, das Komische, das Lächerliche.
Der zweıte Beiltrag ZUr Festschrift gibt dem 'Titel Fragen gewinnt un durch die rwägung ausgleicht, daß

„Untergang des Abendlandes?“ in erweiılterter Form einen S1e nıcht 198  u demselben Gegenstand gelten und auchVortrag ber Spenglers bekanntes Werk Der Vortrag ist bald
nach em Erscheinen VO Spenglers erstem Band gehalten worden, keinen wırklichen Widerspruch einschlıeßen (S 1373

hat aber Aktualität nıchts verloren. Spenglers Ideen sind lan gewinnt jene Urteıile, indem Man, I6 weiß nıcht
bekannt. Nach Spengler g1bt keine zusammenhängende Ent- wIe, iıdeale Gegenstände setzt, WI1Ie Zie auch der Punkt,
wicklungsgeschichte der Menschheit als solcher, g1bt LIUTL ein- dıe Linie un Fläche der Mathematık eın deales ıst,zelne, gegeneinander isolierte Kulturen. Jede Kultur ist wıe ın
Organismus, der ıne bestimmte Lebensdauer hat, gesetzmäßig dem nıchts Wirkliches oder Konkretes streng entspricht.
sıch entwickelt, abblüht und stirbt. Sie beginnt miıt einer eigenen Zu solchen Gegenständen erl. nenn S1e künstliche
Religion, entwickelt dann ihre eigene Kunst, ihre eıgene W issen- Gegenstände S Ö) gehört auch, W1e WITr VOCL1-
schatt nd Technik, So geht dıie Kultur allmählich iın Zivılı- nehmen, der n-dimensionale Raum, obgleiıc iıch nıchtSat1on über, und Mit dieser stirbt s1e aD Die „faustiSche Kultur
des Abendlandes hat ihre Stufenfolge ebenfalls bereits durch - sehe, Ww1ıe MNan sıch eine Idee VvVon ıhm machen kann.
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Aus 132 erg1ıbt sich für den Leser dıe sympathische hält dıe chrift ine für Anfänger 1n den kirchenrecht-
Folgerung, daß die fleißige un sorglältige Arbeıt einer lıchen Studien un 108088 für: diese ist dıe Schrift De-
apologetischen Absicht dient. Dort heißt CS „Das N rechnet durchaus rauchbare Darstellung der Allge-

des ersten Buches des exXxdialektische Problem wäre ıne Streitfrage für Logiker, meınen Normen, 1

eine Angelegenheit weltfremder Wissenschaft, WE nıcht Besonders gyut geraten 1st das Kapıtel über dıe US-
der 7 weifel Daseın Gottes Kraft schöpfte Aus einer legung der Kechtsnormen. Ür meıst gutgewählte Bel-
vermeınten Antiınomik 1mM wesentlich geltenden (Gottes- spiele wırd der Text dem Verständnis näher gebracht.

Dennegriffe schon. Dadurch wırd dıe rage tiefernst. 7u wünschen wäre eline och stärkere Berücksichtigung
solcher Zweıfel spielt mıt dem Leben.‘“‘ der yalıo le2Z IS und der Gesetzesvernunft : INnd  a macht

Rolfes. dadurch das als trocken und gedankenarm verschrıieeneKöln-Lindenthal
Kechtsstudium den Studierenden /ABB (Genuß

Die cta Apostolicae Sedis sınd ohl nıcht den „„Zelt-
Hilling, Nikolaus, Die allgemeinen Normen des exX schriıften und Sammelwerken‘“‘ (S 24) einzustellen. 3132

Juris Canonici. Freiburg BFi; Josef Waibel, 1926 (P63 hätte der katholische Rechtspositivismus Erwähnung finden sollen,
k ] ö0°) 4,50 der wenilgstens praktisch ungefähr auf dasselbe hınauskommt

WIE dıe Naturrechtslehre (Harıng, Grundzüge 14 66
hätten dıie den Gesetzen häufig beigefügten Klauseln besprochenDie chrift ist als eine Art Juristischer Prinzipien- werden sollenlehre {für T’heologen und nfänger 1m kırchenrechtliıchen 1St unklar.

Die Definition der privilegia Dra 1U8 (S> 60)
Studium edacht. Der erl. sucht nıcht bloß die 1mM 65 Ues hıelße besser „Rechtskraft‘‘

AGülhgkeit‘“. ö3 wird die Dispensation als eın Akt der
Buche des GIE enthaltenen „Allgemeinen Normen‘“‘ g- Gesetzgebung“‘ bezeichnet ; s1e ist vielmehr eın Akt der S10324

Örıg unterbauen, indem sıch „die Kortschritte der freiwilligen Gerichtsbarkeit, der allerdings grundsätzlich NUur VO
dem betr. Gesetzgeber als dem Herrn des Gesetzes VOTSCHOILLINENNEUETEN weltlıchen Jurisprudenz nutzen macht“ ( Vorwort), werden kann.,sondern gyeht darüber hinaus, indem CI, den Begriff „all- (Hıeraus kann natürlıch ebensowenig Ww1Ie 4UuUSs
den fMüchtigen Ausführungen Hillings 1m TG für kath. Kırchen-

gygemeine Normen‘“‘ weıter fassend, Aaus den übrigen Teılen recC 105 [ 1925 | 449 geschlossen werden, da dıe (Gesetz-
des Gesetzbuches das herübernimmt, WAas iıhm den Wert gebung AUE freiwilligen Gerichtsbarkeit gehöre). Zu (Epikie)

mache ich auf ine VO mır veranlaßte Münchener juristischedes (srundsätzlichen oder VO  > allzgemeinen Kechtsprinzipien Dissertation VO Kugen Wohlhaupter, EQuLLAS CANONLCA. auf-haben scheint. Seine Methode besteht darın, „daß merksam, die LIUT ın einem Auszuge erschıienen ISt, hoffentlich
dıie einzelnen TLTeıle auseinandergenommen und ihre q ]l ber bald Drucke gebracht wird. Daß auch Kirchensprengel
gemeinen Sätze un Grundsätze systematisch untersucht wıe Diözesen als Juristische Personen CS 10) gelten haben,
werden“ (Vorwort). erg1bt sich AUS 1557 EB B Mit Rücksicht auf uUNSEeErN

Sprachgebrach der „Stiiftungen“‘ WITr sprechen an Kırchen-Solche Juristischen Prinzıplenlehren sınd YEW1 niıcht un Piründestiftungen würden die Stittungen des 1544schädlich, aber CIM auch nıcht VO  n} durchgreifendem
Nutzen.

wohl besser als „Zustiftungen‘“‘ bezeichnen se1in (S I110)
Sie sınd meıst summarısch, tief drıngen Daß Zustiftungen den ‚„Charakter eines synallagmatischen Ver-

können ; SIe nehmen viele inge VOIdUS, dıe erst trag_es haben‘“ (S [TI); hätte doch erlautert werden sollen ; eın
Anfänger kann siıch nıchts dabe1 denken! Die Tes spirituales,später vol|l verstanden werden können, WE V  s ihnen temporales und mixgtae (c 726) umschreibt II} also : HEu15 I0CiSs gesprochen WITr' das gelstige and herzustellen, ersien gehören dem religiösen, die zweiıten dem profanen Ge-

ist mit Erfolg erst dann möglich, WENN die Hörer dıe biete d un die drıtten sınd beiden gemeinsam.““ Das 1st nıcht
TJTeıle ın der and haben Sie durchbrechen dıe An- sehr klar nd wird durch dıe VvVo gebrauchten Beispiele nıcht

besser., S50 werden als Beispiel für eine T°C65 „mixta“ die Ehe,;ordnung des Stoffes, das System des Oodex, der doch für „F6ES spiritualibus adnexae“ die ‚„„Kirchenbänke‘‘ anzugleic als eNrDucC edacht ist un dem Unterricht führt. Die Ehe 1st un bleıibt ihrem innersten W esen nach als
zugrunde gelegt werden soll Das ehrzıe ırd Sakrament ıne T’esSs spirtitualis o 1012 und wiırd nicht
Zu mindesten ebensogut, WCNN nıcht besser erreicht, dadurch ZUrFr mMuxXta, daß sıe uch nebenher bürgerliche Wırkun-
WLn der Dozent oder das Lehrbuch, wıeder ein SCNH hat, Welche Folgerungen könnten aus dem Mischcharakter

wieder für die Zuständigkeit in Ehesachen werden ® ıeSchema der Stoffgruppierung aufzustellen, das System Kırchenbänke haben nıt einer res sSpiritualis nichts Lun, auch
des eX beibehält un die kechtsbegriffe und -prinzıplen nıcht als Annexze:: dıe Kirchenstühle bılden eın Zubehör ZUIL

Kirchengebäude, das keine 7es sSpiritualis, sondern corporalisdort rörtert, SIEe 1ım Gesetzbuch vorkommen, S1e 1L1A- (sacra) 1st. nat ıer wohl das Gebrauchsrechttürlich immer gründlich unterbaut un 1n den Zusammen- Kirchenstühlen gedacht, das allerdings nach römisch-rechtlichenhang mıt rechtsverwandten Normen bringen sucht Begriffen eine vrEeEsS (incorporalis, 28), TeEsS spirituali ANNECCA 1st
Es ist auch schwer SagcCn, diıe Juristische Prinzıplen- (vgl cta Apostolicae Sedis [11 262), weıl mıt eiıner gelst-
lehre anfangen un S1e aufhören solle. liıchen Sache, nämlich dem Kecht der Teilnahme T1 Gottes-Hıllıng wırd dienst zusammenhängt. 7Zu den res ececlesiasticae gehören nıchtwohl selbst nıcht der Meinung se1n, daß dıe „allge- bloß Dachen,; dıe „1m Eigentum der Kıirche stehen“, sondernmeinen Sätze und Grundsätze‘‘, welche kırchliches alles Kirchenvermögen, also auch xechte der Kırche fremder
Gesetzbuch durchziehen, herausgestellt und hre Auswir- Sache wıe Besitz- und Gebrauchsrechte, Forderungsrechte, Erb-
kung 1n dessen einzelnen Rechtssätzen aufgezeigt habe ansprüche.

unchen Eichmanfi.Wenn schon, denn schon. Wenn einmal dıe „allge-
meınen Sätze un Grundsätze‘“‘ gehben wollte, dann hätte

Da auch eine re über die Schadenersatzpflicht,
die doch ım Gesetzbuch ıne oroße Rolle spielt, über die Kleinere Mitteilungen
dinglichen un oblıgatorischen Hechte und Verträge, dıe Unter em Titel » Missions- und Religionswissenschaftsıch überall, nıcht bloß 1m Vermögensrecht, finden, über der Universität« hat Aufhause ZUC1 zweıten Male

dıie Antrittsvorlesung, dıe beı Übernahme des neugeschaffenendıe diligentia UAM ın u15 un dıe des DOonus Paterfamilıas, Extra-Ordinariats 1r Missionswissenschaft der Universitätüber die Kirchengewalt un viele anderen Grundbegriffe
bleten müssen. München am 18 Juni 1919 gehalten nat,; im Druck erscheinen

lassen. (s 1 Freiburg, Herder 1925 Vgl, meine BesprechungVon diesenv grundsätzlichen edenken abgesehen eNnt- der ersien Auflage 112 dieser Zeitschrift. Ö4 Jahrg. [11922] Sp. 233)
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Die eH6E Auflage ıst teıls verengt, teıls erweitert. Ausgefallen Pfarrer) Konstantin al-BäSsa, Mönch des Erlöserklosters (be1
sınd dıe früheren Darlegungen Der beabsichtigte Unternehmungen Saida), 6+225 k] SO « ach dem T itelvermerk ist dieses
ZUr wissenschaftlichen Erforschung des Auslands, da s1ıe te1ls soeben erschıenene arabische Werk gedruckt ach einer and-
gegenstandslos geworden sınd, teils einer besonderen Broschüre schrift der amerikaniıschen Bibliothek zu Beyruth. Doch ıst diese
vorbehalten werden. Hinzugefügt ist die neuestie Literatur. Die kein Original, sondern besteht, wIıe 4AUS der Vorrede n2ervor-
gründlıche Sachkunde, die WIr der erstien Auflage nachrühmten, geht, In photographischen Aufnahmen der Handschrift Nr 9787
bleibt auch der Vorzug dieses Neudrucks. och 1St bedauern, der Staatsbibliothe Berlın, dıe auch dıe Bezeichnung Peter-
da [} der Genuß der Lesung durch überlange und durch mancherlei 18  e führt. Der erf. ist, wıe der Herausgeber festgestellt
Einfügungen überladene Sätze erschwert wird. Karl Piıeper: HaE. eın Mitglied der Kegierung Damaskus, anscheinend eın

»Grabmann, Prof. Dr. Martin, Die Kulturphilosophie orthodoxer Grieche AUuUSs der elt der ın em Werke erzählten
Ereignisse. Er begıinnt miıit dem Aufstande der Damascener >des hl Thomas VO Aquin. Augsburg, Verlag Dr. Benno den osmanıschen Pascha Muhammed Salim un dem großenFılser, 1925 (218 S 4.5 0, In Ganzleinen 6« DITZ Brande der Stadt 1mM Jahre 1631 CS 1—234) Er berichtet weıterSchrift 1st 4aUuUS Festreden hervorgegangen, dıe der eıf. 1m Jahre

1924 anläßlıch der 600jährigen Jubelfeier der Kanonisation des om Kriege der Aegyter die Syrer und iıhrem Dlege ber
Hl Ihomas 1m ()deon München nd auf der Tagung der dieselben &s DA S | 16) Es folgt der Bericht ber den Krieg des

In den Trel Ka- Ibrahım Pascha DSECHDECN die DDrusen (S5 117—185). Das vierteGörresgesellschaft Heidelberg gehalten aat Kapıtel handelt ber die Ermordung des Kapuziners Ihomaspıteln, weilche die religiös-eihischen Kulturwerte, den Kulturwert Petry E 1im Judenviertel Damaskus 1m TAUrE 1540 Derder Wissenschaft un dıe äasthetischen Kulturwerte behandeln, stellverıretende französische Konsul Beaudın veranlaßıt Scharitbewährt sıch Grabmann als eın eister des Stils und der schöpfe-
rischen Gestaltung. In wunderbaren Glanz rückt das Heilige un Pascha, dıe Mörder ermitteln, vor Gericht stellen und

DasSıittliıche, das Wahre und Schöne, VWwIe In der VO großen ihrer Schuld überführt hinzurichten CS 1 86—202)
ünfte Kapitel handelt ber den Aufstand der Bewohner desmetaphysischen, psychologischen, ethischen nd theologischen Libanon und die Ursachen, weshalb die Aegypter abzogen (SGesichtspunkten DELFASENEN Kulturtheorie des Agqulinaten eine 03—1234), das letzte endlıch ber dıe Rückkehr der JTürken nacheinheitliche Auffassung findet. TIThomas erscheımnt als Fräager Damaskus 1m Jahre 1843 Seit dem vorigen Jahre beschäftigender Einheit der christlichen Kultur des Mittelalters. In dem Da dürftenKapitel, das die Nachwirkung der thomistischen Kulturphilosophie blutige Kämpfe in Syrien die große Offentlichkeit.

darstellt, kann Grabmann, der Forscher, auf Grund Hand- auch diese kErzählungen AUS veErgangeNECN Täyen gelesen
schriftenfunde aufzeigen, wıe der Einfluß des hl Thomas auch werden, da S1iEe en Charakter und dıie Verhältnisse der beteiligten

Parteien und Völker in interessanter Weise beleuchten. Abgesehen8088! Humanısmus und ın der deutschen Mystik mächtig weiıter
VO der Einführung moderner Verkehrsmuittel (Eıisenbahn unwirkt. Matthıas Meier. Automobil) scheint sıch ım Lande Syrien nıcht 1el geändert

»Schoepfer, Prof. Dr. Aemilıan, Der heilige Thomas haben. Wır erinnern dıe Memaoıiıren des Patrıarchen Maxımos
ZumVOo  (} quin als Bahnbrecher der Wissenschafit Mazlüm demselben Herausgeber (1907) Sie behandeln

s1iebenten Zentenarıum seiner Geburt,. Innsbruck, Verlagsanstalt Streitigkeiten der katholischen Melchitten m 1t den schısmatischen
T yrola, 1925 (204 S3 Mk 5,00.« Der erf. ıll dıe Ver- Griechen 1ın den Jahren 1833— 18548 (Vegl. Theol Revue 1909,
ehrung des heiligen TIThomas ın weitere Areise tragen nd be- I5 3 ff.) Bä:  Sa 1st auch der Herausgeber der bereits IO012
sonders die Priester und Priestertumskandidaten ZUM Studium erschıenenen Schrift Nuhbat m1n sairat al baft rijarkı Ma-
seiner Werke aneifern.
Werk erreicht seinen Zweck.

[)as HAießend un: vornehm geschriebene karıos al Halabi (d K Auswahl AUS |der Geschichte] der Reise
Namentlıch in Anlehnung des Patriarchen Makarios Aleppo, geschrieben VO seinem

Joseph Anton Endres und artın Grabmann g1bt der kenntnis- Sohne, dem Dıakon Paulus). Hanisa 1im Libanon, (1A2 89)
reiche erf. eın entsprechendes und objektives Bild VonNn dem Das Werk nat ZU nhalt die Geschichte der griechisch-melchi-Leben und Wirken und der Lehre des Fürsten der Scholastık. tischen Patriarchen 1m I Jahrhundert, besonders des erwähntenKultur- und geistesgeschichtlich interessant 1st die spannende Makarıos, der, ul die Mittel ZUTr Bezahlung der Schulden des
Schilderung des Kampfes, den Thomas und Albert die Kın- Patriarchats’zu erlangen, eine mehrjährige Reise ach den christlıchen
führung des Arıstoteles 1ın die christliche Philosophie ausgefochten Ländern des Abendlandes unternahm, b1s nach Moskau kam nd
1aben. Von der thomistischen Lehre behandelt Sch VOL allem dort, besonders ber In der Gegend des heutigen Kumänien, der
Glauben und Wissen nd die Stellung des Aquinaten ZuU Problem W alachel, reiche Hilfe fand Übrigens ist diese Reise LUr kurz
der Weltbildung, hne indes näher auf das Schöpfungsproblem erwähnt das Werk 1st LIUT eın Auszug; eingehender wird ber
einzugehen, das Anselm Rohner ın Baeumkers „Benragen (AL die Umstände des Patrıarchats Damaskus und die Streitigkeitenausführlich entwickelt hat Die thomıistische Naturphilosophie des Patriarchen nıt zwelien der ihm untergebenen Metropoliten be-
ertährt ıne- eingehende Darstellung. In em Schlußkapitel ‚, VO} richtet. Eine Ubersetzung dieser „Reısen‘: schon VO dem Orien-
Kant homas“‘ wird dıe „r ührerrolle der Philosophie bei der tal E ranslation Fund of G-reat Britain nd. Ireland herausgegebenZerstörung und em Wiederaufbau der Gesellschaft‘* mMı1ıt xecht worden em Titel Paul of Aleppo, TN travels of Mavca-
betont. Matthias Meier. rLUuS, npatriarch of Antioch: Wrıbtlen Dy his attendant archdeacon

Paul of Aleppo ın Arabic. Iranslated by Belfour, vol.»Schenkel, Dr. G., Stadtpfarrer, Die Freimaurerei im
Lichte der Religions- und iırchengeschichte. Gotha, pt London 182909—36, 40 Jedoch muß dieses Werk sehr
Leopold Klotz, 1926 (VI, 15 ö9) 4, « Eiıne Schrift selten se1n, weıl das Britische useum LUTLr eın unvoll-
ZUur Empfehlung der Freimaurerei bei den Protestanten, YENAUCT ständiges Exemplar des Werkes besitzt. Vandenhoff.
SCSapl bel den liıberalen Protestanten (vgl. 154f.), un Zzur beson- »Sailer, M., Bischof, Glückseligkeitslehre. Neu heraus-
deren W arnung vor ihr bei den Katholiken. Wenn nıcht eın kırchen- gegeben VO Nielen. Frankfurt a,. M., Carolusdruckerei, 1926rechtliches Moment entgegenstände, könnte [Nan die Schrift (322 80) Gbd Lw 6« Eıne Einleitung (S I —257 gibt ıne
geradezu allen Katholiken, die nachdenken können, als bestes allgemeine Einführung in den Begriff der Moralphilosophie Glück-
Abschreckungsmittel den freimaurerischen Gedanken CIM D- seligkeitslehre, wıe Saller s1e gefaßt hat. Ein Schlußwort (Sehlen. Auf Einzelheiten einzugehen nat wenıg LZLweck. Es waren
iıne Reihe falscher der schiefer Urteile zurechtzurücken nd

319—22) berichtet ber den Zweck der Neuausgabe, nämlıch
„„‚eine brauchbare Ethik für en katholischen Lalien‘‘ geben,zahlreiche sachliche Korrekturen machen. Ich verwelse NUur und ber dıe Prinzipien der Edition, die durch den ben SC-173 mıiıt der L XeDeS8 einiger anones des e Wie nannten praktischen Zweck bestimmt sınd! Wer Sailers Schrift-

das Breve „Dominus Redemptor noster“* VOIN ZTe Juli E273 kennt, weiß daß uch seine Ethik alles andere ist als trockene,(Aufhebung des Jesuitenordens) „„die wichtigsten päpstlichen gemütlose Philosophie, und deshalb 1St seine „Glückseligkeits-Erlasse dıe Freimaurere1‘‘ (S 185) geraten 1St, wırd noch lehre‘‘ 1n NeueN Gewande eın wirklıch begrüßenswertes. Hilfs-
unerklärlicher dadurch, daß nach 19f. nahezu dıe mıittel für die Vertiefung eines echt christlich-menschlichen Lebens.„ultramontane‘‘ Literatur O  — Freimaurerei, SO welit s1ie dem »Keusch, P, Dr. Karl; 55 Rn Die Aszetik des hl.erf. „erwähnenswert‘“‘ erscheint, Vo den Jesuiten bestritten
und deswegen auch Dr. Jur Heinz Brauweiler als „ JeESuT“ auf- Ilfons Maria VO Liguori im Lichte der TrTe VOo

geistlichen en in er und Zeit, 30 Auf-geführt wird (D nd dıe Abbrevıatur 19) erhält. lage. Mıt einem Titelbilde des Heiligen. Paderborn, Bonifatius-
Druckerei, 1926 (AL 3 408 89) Gbd in Leinen IS»Madkarät ta’rihijjat Geschichtliche Denkwürdigkeiten), in Halbfranz C Die zweıte Auflage dieses scharfveröffentlicht und nıt Anmerkungen versehen VO  e em Churi durchdachten und fein ausgeführten Werkes Ist schneller, als
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erwarten war, erschienen. Alles Lobenswerte, das Von der ersten Reii1e [0)8 Diözesan- und Ordensproprien or, „Mit Kın-
Auflage gCeSagT wurde (Iheol Revue 1925 Nr. 2)! gılt auch dıeser, führungen 1m Anschluß das neubearbeitete Meßbuch VO
und ZW ar in erhöhtem Maße, denn sıie nat sıch dıe welıteren Anselm Schott‘‘ ist nunmehr eı Herder auch »Das vollstän-
Ergebnisse der Forschung Nutzen gemacht un: die erteılten dige Römische Melßbuch lateinisch und deutsch« erschiıenen.
Ratschläge berücksichtigen gesucht. [Die Auflage 1st SOMmMIt (64”, [ 144, 1263 5:3 Pius Bıhlmeyer hat sıch nıt einer Reihe
eine verbesserte, weıter ber auch eine gekürzte, VOL allem da- [0)01 Ordensbrüdern in die Arbeit geteilt. Der Pustetsche Verlag
durch, da die Ausführungen Heıuler 1mM Anhang fortgelassen hat eın hierher gehöriges Werk In Bearbeitung (Bıschöfl.
wurden. Das Buch ıat adurch Bedeutung nıchts eingebüßt, Geistl. Rat Christian Kunz) herausgebracht: »Das Meßbuch
denn se1in Wert beruht darauf, daßß ın ihm „„die in einem der katholischen irche (lateinisch und deutsch)« 1925langen Leben geübte, ın vielen Werken nıedergelegte und 130 054, Z S.9; gebd. M und tGHFEGET: Im wesentlichen

verschiedene Stände gerichtete Vollkommenheitslehre des ist dıie Art VO Schott eingehalten; auch Proprien werden bel-
Alfons in ıhren Hauprzügen richtig erfaßt un zusammengestellt gegeben. Besonderer Wert 1st bel den onn- nd Festtagen 4A1  f
und anderen Geisteslehrern gegenüber treffend gekennzeichnet dıe Erweckung der „Seelenstimmung“ durch Gebetsanmutungenworden ST  e  L Wilms Aaus em Geiste der Liturgie gelegt. Den Heiligen- Festen sind

kurze Vıten vorgesSelzl!, Die liturgiegeschichtlichen Fragen iretifen»Berg, Ludwig, Die römisch-katholische irche und bewußlt zurück. Von anderen nıcht umfassenden Editionendie orthodoxen Russen. | Deutsch russisch]. Berlin, Ver-
lag der Germanla, 1926, 65 S, g1bt zunächst eiınen geschicht- abgesehen, Ist, W as O  s Teilnahme Al der lıturgischen Meßfeier
ıchen Überblick ber den Gedanken der Wiedervereinigung der angeht, gewi1ß tür alle Abstufungen des Bedürfnisses der Laiten:-
Otrientalischen nd römiıschen Kırche. Er weist hın auf dıe Unions- welt jetzt genügen DESOTEL, Auch em Priester werden diese

Bücher eine willkommene Hılfe für das Verständnis und dıekonzılıen, auf dıe tatsächlich erfolgten Teilunionen der Orlen- Auswertung der Missale sSeiIn können.talıschen Kirchen und die Bemühungen der Mäpste und ANGCSC-
hener Theologen des Morgen- und Abendlandes IMn die Lösung »Braig, Friedrich, Heinrich VO leist, München,
des Problems. Die Lösung der Ritenfrage sel 1m Prinziıp durch Beck, 1925 X 637 13503 Leinen M 15.die Entscheidung der Propaganda 1669 gegeben. In Fragen Ek1i2enste nd Neue des Werkes 1st die metaphysische Betrach-
und Aptworten behandelt der Pariser Weihbischof Chaptal die tungswelse. S51e ordnet, In die weltanschauliche Entwicklung des
Hauptunterschiede In der Glaubenslehre un empfiehlt dıe Lek- Zeitalters we1lit ausgreifend, Kleists Leben Uun: Werk in durch-
füre verschıiedener katholischer (nur VO Franzosen geschriebenen) gehender Linie auf das Problem des Religiösen hın. Daraus
Bücher ber die Unlonfrage, Die Broschüre ı als Propaganda- formt sıch nıcht MNUr eın ergreifendes Bıld menschlichen Seelen-
schrift für den Unionsgedanken in Deutschland nd zAußland ringens, sondern enthüllt sıch auch iıne überraschend einheit-
gedacht und als solche bewerten. Felix Haase. lıche innere Tendenz der Dichtungen Kleists. Bringt diese

Art der Schau, uch In vielen Einzelheiten, vertiefte Erkenntnisse»Bohatta, Dr. Hanns, Liturgische Drucke und 1LUr-
gische Drucker. Festschrift ZULM 100Jährigen Jubiläum des

ın das Kleistsche Lebenswerk, führt SIE doch uch manchmal
>Konstruktionen un Formulierungen, dıe [Nan nıchtVerlags Friedrich Pustet, Regensburg. Regensburg, Friedr. Pustet, wırd unterschreiben können, Für dıe Kleistforschung bedeutet1926 (75 e JT afeln 80).« — ))iese typographisch vorzüglich das Werk keinen Abschluß, ber ine Wegweisung ecscmMH-

aUSSESIALLELEC Festgabe ıll zunächst einen Überblick ber dıie hafterem Verständnis; als Zeichen metaphysischer Besinnung derlturgischen Bücher und ihre Geschichte geben. Dabei er-
laufen leider in der Inhaltsbestimmung dieser Bücher eine teihe

Literaturwissenschaft se1ml dankbar begrüßt. IT
Ungenauigkeiten, zu eıl uch Unrichtigkeiten. S50 wırd sogleich
ım Anfang > 5) der rdo celebrandı (mıssam!) der Agenda
gleichgestellt, das Capitulare (S 6) nıt em Comes verwechselt, Bucher und Zeıitschriftenschau. ))
OUbsequıale aAınd Sacerdotale UNSCHAU bestiimmt, Irriges ber den
nhalt des Caeremoniale episcoporum (S 32) bemerkt und dgl 930 Allgemeine Keligionswissenschaft.
Die Komplet geht nıcht der Vesper 9 wıe lesen lst,
sondern folgt iıhr. uch die kurze Geschichte des Meßlbuches Dıie Religionswissenschaft der Gegenwart in Selbstdarstellungen,

Besonders auffallend Hrsg. VO Erich Stange. I1I Bernhard Bartmann. Hartmannund des Breviers nthält einıge Irtümer. Grisar. Joseph Mausbach. Norbert Peters. Franzist, daß dıe Reformen Pius Z denen der Pustetsche Verlag Sawıcki. Joseph Schmidlin. Heinrich Schrörs.doch mehrere eigene Bücher gewıdmet hat, vollständıg üDer- EDZa
SaANSCH werden. Wo ber Hoftfrat Bohatta auf Frühdrucke Meinert r 239, LA
sprechen kommt, zeigt sıch in seinem eigentlichen Arbeits- Harn ter s Nomenclator lıterarıus theologiae catholicae. heo-
gebiet. Hier kennzeichnet ın gul gewählten Beispielen, deren 10gos exhıbens aCcTale, natlone, discıplinis distinctos, et

mmentarııs AUXI1T. Ed TIheologiae catholicaevorzüglichste dıe Tafeln bildlıch darstellen, die Fortschritte iın
AaS prima, AD christianae INitS ad theologiae scho-Druck un Ausstattung der liturgischen Bücher. Wır schauen lastiıcae exordia., Cura Fr. Banger]. Innsbr., Universitäts-den altesten Notendruck, die KRandverzierungen des Titelblatts 16VvoNn Missale und BrevIier, Bılderbeigaben der Livres d’heures, Verlag W agner, 1926 (XV, 1000).

Proben AUS der Entwicklung des Kanonbildes und als eigenes Die Religion ın Geschichte 3 Gegenwart. Hrsg. von Gun-
Titelbild eine 1m Vierfarbendruck hergestellte, prächtige kel U, Zscharnack. Lfg. SE Bogen 4—6 Agvp-
Mintaiuur der Vatikanischen Bıbliothek. Weiterhin werden dıe ien 2— Albrecht VO Preußen, 4Püb:, Mohr, 1926 (97— 192 4°)

M 1,80bedeutenderen Drucker der alten Zeit besprochen, VOTFr allem aber ScChleirermächer, F Über die Religion. Reden dıe Ge-der heute auf ıne hundertjährige Tätigkeit in Kegenburg zurück- bildeten ihren Verächtern.schauende Verlag VO Friedrich Pustet, der vorher schon In ıhrer ursprüngl. Gestalt
Passau m1t Buchbinderei, Buchhandel und kleineren DVDruckwerken mıiıt ftortlaufender Übersicht des Gedankenganges NEeUuU hrsg.

VO:  } tto. Mit Bıldn Schleiermachers u, einem Sach-
hatte.
begonnen und sıch mächtiger Konkurrenz gegenüber durchgesetzt register, Y< durchges, Aufl Göttz Vandenhoeck K, 1926Seıt dem Jahre 1920 15t mi1t em och alteren K ösel- I191) 2.60.schen Verlag ın Kempten verbunden. Auch ber dıe Entwicklungdieser Firma g1bt Bohatta ıne Übersicht, So äßt die Knevels, W,, Das Religiöse in der Iyrischen Dıich-
Festschrift letztlich dach Einblick ın ıne deutsche |1tur- LUNg, Gießen, T’öpelmann 94) 2,70.
gische Verlagstätugkeit Lun, die durch edie Schrifttiypen, ' sorg- Kühle; © Der theologische Verlag VO Mohr C(Paül

_‚täluge Korrektheit des Druckes und stilgerechten Bildschmuck Siebeck). Rückblicke Ausblicke, Mit Bıldn. Tüb,, Mohr,926 (V-H%E: 63) 550. Weltruhm erlangte und denselben hoffentlich uch ın Zukunfit
sich erhalten wird. Panawitz, R' 0SmOs Atheos, 1/2 Mchn.-Feldafing, Gatl;Stapper, 1926 (427; Taf.) 14,50:

»Das Meßbuch der eiligen irche« VO Schott Morgan, de, La Prehistoire orientale, OUVIaSC posthume
1at mıt der Doppelauflage (29 30.) die publie par Louis ermain. P A L’Egypte Cr l’Afrique du
‚Millıon Von Exemplaren überschritten (Freiburg, Herder). Das ord Libr. oOrjentalisıe Geuthner, 1926 436 49 VeEC
-Streben ach iımmer größerer Brauchbarkeit beweilst der Heraus- figures ei planches hors
geber, P, Pius Bihlmeyer, 1Im besonderen dadurch, daß die

5SOß. Propria der Bezeichnung „Eigenmessen‘“‘ in Form VO  3 Die Schriften, bel denen keine JahresbezeichnungBeiheften Separat geboten werden. Es liegen schon eine SaNnzZe gegeben ist, gehören dem laufenden Jahre
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Schubart;: Frieda, Von der Flügelsonne ZUD1 Halbmond. Agyp- Wiesmann; 0 P Der Zweck der Klagelieder des Jeremi1as
iens Geschichte bis auf dıe Gegenwart. Mit 65 Abb. auf (Biblica 1926, 4, 412—268
Jaf Kt. LDpz., Hınrıchs, 1926 CI 192) M I  . Kennet, F Zechariah AI— ÄLNIL, (Tourn T’heolStud I109,Kaufmann, AX Ewıiges Stromland. Land u. Mensch in Agyp- I —
ien.,. Miıt 125 Abb auf E 3 im Text Kt Stultg,, Miklik, ] Textkritische U, exegetische Bemerkungen al $ 5Strecker Schröder, 1926 7 223) [ (BıblZeıitschr 1926, 2

Lexa; E Paryrus Insinger, Les Enseignements MOTrauxX d’un Cordonnier, C Les Vo1x quı Etude d’ensemble
sScrıbe egyptien du premier s1iecle apres I- Texte demo- SUur les propheties Messianiques. D’Adam S5Salomon.
t1que AVOEC transcrıption, traduction francaise, commentaılre, Pa Leıihielleux, 1926 V AEN 277 1609),vocabulaire DE introduction grammuticale el Iıeraire, Peters, N., Weisbeitslehrer 1m Alten Testament. Düsseldorf,Kexte; transcrıpuon, traduction S: commentaıre. Pa ıbr. Schwann, 1926 (55) M I
Orlentalıisıe Geuthner, 1926 (AAÄ, 133; }  9 32 49) Guthe, Bibelatlas In z (‚farb:) Haupt- u, (farb.) Neben-

Meißner, B 3 Könige Babyloniens Assyrliens. Charakterbilder karten. Mit alphabet. Namen-Verzeichnissen. D VIN. U
AUuUS der altorientalischen Geschichte. Lpz., Quelle evel, umgearb, Aufl EDZ.; W agner N Debes, 1926 (V, I Wattı,1926 (1AÄ, 314 lIt mehr. farb Taf.). 12) M 2?

Unger, B Assyrısche HE Babylonische Kunst. Miıt Kt 1m Keifenberg, A Palästinensische Kleinkunst.
Text u, 104 Abb 1im Jlext.

Mit Abb
BresiIi., Hırt 3550 Berl,, Schmidt Co, C(VH, 35) M

Schubring,;, W,, Worte Mahäviras. N rıt. Übersetzungen Aaus Ficbhig:; P Die Umwelt des Neuen Tes‚tam_;:_ms. Religionsge-dem Kanon Jaina. Gött., Vandenhoeck Ra 1926 (A, schıicht! geschichtl!. Texte, iın deutscher Ders. Q init Anm.,.
152 49) VCEIS,., ZUunNz Verständnis Neuen Testaments. GOtt. Van-

Oldenberg, HS Buddha, eın Leben, seine Lehre, seine Ge- denhoeck K, 1926 36) M 3me1linde. Mit Bild Braunschweilg, Westermann, 1926 Rothstein, G Jesus nach außerbiblischen uellen: Frankf.
360 2,5 M., Diesterweg, 1926 (32)i M 0,60.W alleser, M, Die buddhistische Phiılosophie ın ihrer Gc“ Couchoud, e NYNEr, Han, Jesus est.jl1 PErsoNNALC histo-schichtlichen Entwicklung.
Buddhismius,.

JI4 Dıie Sekten des alten rique PEIrSONNASC legendaire ? La Verite SUur JesusHdlb,, Winter 93) M GControverse publique MM Couchoud B Ryner (compteWitte, 1 Buddhısmus Christentunn. Kın religionskundl. rendu stenographique). Conflans-Sainte-Honorine (Seine-et-Arbeitsbuch. Gött., Vandenhoeck Rı 1926 (64) 0,95 Qise), Impr.-editions de yl’Idee lıbre«, 1926 (56 169). F'rMassignon, E 1 Kassim, M., Un essal du bloc islamo- W er War Jesus ? Authentische Mıtieilungen eınes Zeitgenossenındou L’Humanisme 108| Jesu ber Geburt, Jugend, Leben Todesart, SOwIle berB Leroux, 1926 (14). ystique du prince Daära.
dıe Mutter des Nazareners, Nach einem alten AlexandrienSchaerer, M., Sadhu Sundar Singh, eın Apostel Jesu Christi
übers,.
aufgefundenen Ms Aus einer . lat Abschrift des UOriginalsın Indien.:. Nach engl. Quellen U, mündl. Mitteilungen bearb

Aufi 41.—950Güt., Berielsmann, 1926 (114 31t ADDbD., Titelb.). (40) [
I'sd.) Uranienburg, Koslow;ky, 1926

1,5C NMeppner, 3’0 Eine vermoderte Hypöthese un ine NCeUeEUehli;, B Nordisch-germanische Mythologie als Mysterien- Apokryphe ? 1926, Y o 657 —geschichte, Basel, Geering, 1926 5,50 Vogels, J Die Versuchungen Jesu (BiblZeitschr 1926, /4,KOootz-Kretschmer, Elise, Die Safwa, ın Ostafrikan. Volks- 230—55).
S1amm 1n seinem Leben enken. Bd, Das Leben der
5Safwa Sens- E Die Heilungen Jesu In medizinischer Beleuchtung,Mit Bilderiaf. Berl_.‚ Reimer, 1926 (Ll 316 49) 2. Aufl Schwerin, Bahn, 92  23 M 0,90
I Ho  B5 J Der christliche VOCUUOTEUG (Mt 13 623 (BiblZeitschr1926, ‚ar 256—709).Biblische Theologie. Dimmler, 5En Die Auferweckung des Lazärus. Dem Evange-1sten ohannes nacherzählt. Mchn., Türkenstr.Girgensohn, Kı., Die Inspiration der Heilıgen Schrift. DE Aufl Dimmler, 1926 (98 169). M 52, Dr.Dresden-A,., Ungelenk, 1926 (64). 1,20.,Bayuer, H,, u, Pontus Leander, Grammatik des Bıblısch-Ara- Splero, FF Die Heilandsgestalt in der NCeCUETreN deutschen ich-

mäischen. Hälfte. Halle A d Niemeyer, 1926 192 LuUuNg, Berl., Eckarı-Verlag, 1926B Kittes C Sı Luke 5s4—56 an the Z/estern ‚Dia-Baumgärtel, E% Ist dıie Krituk INn Alten Testament berechtigt ” tessaron‘® (JournT’heotStud 109, 48—53).
Alten JTestaments.
Notwendigkeit, W esen Nutzen histor.-krit. Betrachtung Weis, M., Der V ölkerlehrer als ideale SeelsorgerpersönlichkeitSchwerin, Bahn Öö5) M 4,50 (PastBonus 1926, ) >Quentin, H; EssaIls de critique textuelle (Ecdotique). P Hoppe, 7E  9 Dıe Idee der Heilsgeschichte bei Paulus mıt besPicard, 1926 (180). Berücks. des Römerbriefes.,Peters; N., Die Ccuc ım Auftrage des Papstes Pius el herausg. ZUE ‚y

Güt., Bertelsmann, 1926 (VIIL,
latein. Vulgata (IhGl 1926; 6, 749 —56)Joüon, Pz Notes de lexicographie hebraique (Biblica 1926, 4,

SoOommerlath; ITn Der Ursprung des Lebens ach Paulus.
402 —12). 2., TW, Aufl EDz Dörffling Franke I6 550Nielen, M., Die paulinische Auffassung der A0oyınY AatoslaAllgeijer, S Neuere Methoden der Wortforschung L4 dıe alt- in ihrer Beziehung Zu kultischen Goutesdienst (IhGl 1926,testamentliche Exegese (BıblZtschr 1926, 3/4, 201 —214) ) 93—701)Göttsberger, J N EroOolieL Kg 15, 7 (Ebd 224).Meinhold, Ja Einführung In das Ite Testament. Geschichte, Zahn, aM Dıie Apostelgeschichte des Lukas Ausgelegt. z Hälfte.
Literatur U»s Religion sraels, |kommentar Neuen Testament.
1926 (VILL, . 350). M

Z Aufl Gießen, IT öpelmann, KEDZ:, Deichert (IV, 9058807 18,60
Y 9 2-) 3. U. 4. Aufl.

Poggel, I Zu Apg 14, 8 . Eın archäologischer Fund inKaupel, Hs ber die Erziehung U, den Unterricht der Kinder Lystra 1926, S’ 712—13).ım vorchristliıchen Israel 1926, 9 615—26).Schierholz; E., Die Dage [0)]88! Paradiese. Wo haben WIr das Gürlis, B Paulus Apostolus. Der erhaltene Brief Pauli
Paradies uchen ? W ismar, Hinstorffische Verlh. (38) dıe Korinther ( Epistola ad Corinthios prima) ın n Stun-

ScChüulz, D 9  ın Fleisch‘‘ (Gen. 2, 24) (I'hGI 1926, K 709-12) den ausgelegt für Gemeinde u. Gemeinschaft vVvon
V.accarı, A., avandos pedes camelorum (Gen 2 32 Vulg.)? neubearb. Aufl Neumünster, Ihloff GCo., 1926 (XXM,

(Biblica 1926, 4, 439—43) 800) M I5
König, E., Jie Psalmen. Eingel,, übers. uü. erkl Güt,, Bertels-

26
Hauck, FS Der Brief des Jakobus. Ausgelegt. BDZ: Deichert,

INann 686 49) 1926 (VIL; 243, :Kaf)) M 10,5 0,Barnes, E., Bıble translatıon official 2601 inofficial : Sickenberger, 1 Die Johannesapokalypse U Rom (BiblZtschrstudy of Psalm in English (JournTheolStud 109, 39—456 1926, MS 270—83).Theis,;, I5 Psalm 2 (Pastbon 1926, 6, E Srrn S Bornhausen, Ka Der Erlöser. Seine Bedeutung ın GeschichteKuhn, G., Erklärung des Hohen Liedes, EPZe Deichert, 192675) Glauben. LDZ.; Quelle Meyer, 1927 (AIL, 258).
Knabe, Das olk Israel als olk 1im Neuen TestamentKönig, Es Das Buch Jesaja. Eingel., übers. Ü: erkl Güt,, Berücks. völkisch-antisemit. Gedankengänge. Dresden, Un-Bertelsmann, 1926 567 4°) gelenk, 1926 24) 0,40
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Halusa,; $ Das Kreuzesholz in Geschichte und Kegende. Kırstein, M n Das Sonnenlied. Die Blümlein des Franzıskus
VOIN Assıisı. Eingel. s übertr., Mchnu., Müller (226) M 3Illertissen, Martinusbuchhandlung, 1926 43) 0,75

Weıill, I La Fol d’Isragl. Essai SUr Ia doctrine du Judaisme. SeBUTrs N 9 Le Cinquieme evangıle, Salint Francoıls d’Assise,
P les Presses universitaliıres de France, 1926 (179 169). F'r B Bıblıotheque-Charpentier, kugene Fasquelle, 1926 2i

Netter, N Israegl ei SOl Talmud Tavers I’histoire. Ebi:; 160). Fr 0}

1926 Fr 15 L’InfAuence de saınt Franco1s d’Assise SUr la Civılısatiıon iıtalienne.
CGonferences LENUES la S5orbonne S5SOUS le patronage de l’UnionHistorische Theoiogie. intellectuelle franco-Iitalıenne, Dat M Paul Sabatier, Alexandre

&HH Pa Das Dämonische. Kın Beıitr. ZUL Sinndeutung der Masseron, Henrı Hauvette, Henrı Focıillon, Etienne Gilson,
Geschichte. E douard Jordan. P’ Desnoes P Gie., 1926 (125 el planches 4%)Tüb., Mohr, 1926 44) I1,50-

Bınimeyer. Ka Kirchengeschichte, auf Grund des Lehrbuches KEmMpEr; V Der h Franziskus in dıe Demokratie (IhG] 1926,
VO  ; Funk neubearb. Aufl Das christl. 6, 757 — 64)
Altertunm. Padı:; Schöningh, 1926 GCAM,; 294). 7320. Füßleıin; W’ wel Jahrzehnte würzburgischer Stifts-, Stadt-

Stuart JONEeS; H., The Memorıa Apostolorum the Vıa Landesgeschichte AF 1275 Meiningen, Brückner Renner
Appia (JournTheolStud 109, ın Komm,, 1926 (LV, I1 /4, Jaf: 49 . M: 356

Caspar, > Die alteste römische Bischofislıiste. Krıiıtische Stu- Gouron, M., Une Lettre de l’eveque d’Aıre Au rol d’Angleterre
1275 Dax, Labeque, 1926 (z)dien Formproblem des euseblanıschen Kanons SOWw1e

ZUL Geschichte der altesten Bischofslisten ihrer Entstehung Sladeczek, Die intellektuelle Erfassung der sinnfälligen
AUuUSs apostolischen Sukzessionenreıihen. Berl.,, Deutsche Ver- Einzeldinge entwickelt AUuS der Erkenntnismetaphysiık des
Jlagsgesellschaft Polituk U, Geschichte, 19206 255, h Thomas (Scholastiık 1926, Bl

TA% 49) Dieckmann, Ha De auctoritate theologica TE  homae Aquıl-
Larfeld; Wa Bischof Papıas ın urchristlicher Stenograph ? natıs (Ebd 567 =—"72)

(Byzneugriech /hbb 1/2, 36 —41 Pelster, I wel unbekannte TIraktate des Robert Grosseteste
Stade, ]‘  9 Der Politiker Diokletian U, die letzte große Christen- (Ebd. $72—73).

henu, M Le „De spirıtu imagınatıvo“ de Kilwardbyverfolgung. Waıesbaden, S5taadt ın Komm., 1926
E 1279 (RevSciencesphiltheol 1926, 4, 507—17)r S A  Heseler, P.,, um A  0VOS auf das Konzil von Nıka1a und auf Hocedez, B Rıchard de Mıddleton, vie, SCS OCUVTICS,

Onstantın (aus cod Vatic. ST 1991 (Byzneugriech doctrine, Pz Honore Champıon, 1925 QAVI, 55)
hbb V [/2, 59—062). Riviere, f Le Probleme de ’Eglise et de |’Etat de

Stolz, A E Zu den Wunderkapiteln 1im Buch der (Civıtas De1i Philippe le Bel Etude de theologıe positive. P Edouard
(ThGI 1926, 6, 043 —55) Champion, 1926 (XIV, 5 00)

Helm, Kı Eusebius, Werke DIie Chronik des HieronVv- Doncoeur, Le Livre de I1a bienheureuse Angele de
111US5. Foligno d t1ers ordre de Saint-Francoils, Documents Or1g1-Hıeronymı Chronicon, 1DZ., Hınriıchs, 1926

AauxX edites er tradults,XEVIHL, 775) M 35 P Impr. ei Libr, de ZArt catho-
Alklgeier, A Ist das Psalteriıum Juxta Hebraeos dıe letzte (3%) lique, 1926 (366 VeOEC gravures).

; Psalmenübersetzung des Hieronymus ? 1926, X 9 Ancelet-Hustache, Jeanne, Traite SUur "amour de Dieu, COMN-

671—87 pose CeI5 1430 Dar clerc aNONYMEC de l’Universite de
Mersch, q Une lecon défectueuse ans le des ‚„„Enarra- Vienne, publie d’apres le manuscrit allemand de. Bäle. D

tiones ın Psalmos“‘ du salınt Augustin” (RechScRelig 1926, ıbr. ancıenne Honore Champion, 1926 (62 ei fac-simile 4°)
5; 504—12). Marshall, Hs he Chronicle of Manuel Malaxos (Byzneu-Übers.Lang, W,, Das Traumbuch des Synesius VO Kyrene, griech ] hbb V 12 10—28

Analyse der philosoph. Grundlagen. 1-üD.; Mohr, 1926 Vıard, P B Andre Alcıat Q2==T15350i B Societe ANONYINE
91) M 3,60 du c«Recueıil Sirey>», 1926 (L 391 49)

Gregorovius, E Geschichte der Stadt Rom ım Mittelalter, Burgdorfd, M,, Die Entdeckung des Jungen Luther s die Jugend.,
Neue, vollst. Ausg nıt 240 Lichtdrucken ach alten Vor- Gassel, Pıillardy, 1926 (35 mi1t Abb.) M I
lagen, einer Eıinl U Anm hrsg. VO Schillmann. Bde Cle MLE ©: Melanchthons Briefwechsel. 15I10—1525.
Dresden, Jess, 1926. |Supplementa Melanchthoniana. Abt. 1 ] L.DZ., Heın-

EnmsS140: Maximinus 0 sein Begleiter, der istoriker S1US Nachtf.,, 1926 (IX, 450 4°) 30
Priskos (Byzneugriech Jhbb N F/2; 1—9)

I4 D
FT:aDz; G Der deutsche Bauernkrieg 1525 Hrsg. In zeitgenÖss.

Waiılten. Norduirols alteste Kulturstätte. Innsbr., Vef- Zeugnissen. Berl., Deutsche Buch Gemeinschaft, 1926 363
Jagsanstalt Tyrolia, 1926 (209 nıt Abb.) 330 11t AbDb:; Kt., Ka

Bruders, H Die Theoiogie der Rheinlande. TIrier VO: der Hermelınk, - Reformation der Kirchen essens VO 1526.
römischen Kalserzeıit bıs auf arl (PastBonus 1926, Die 505 Homberger Kirchenordnung. ach der Übersetzung
) > 337-—48). C redners LIECUH hrsg. Marburg, Elwert in Komm., 1926
9 H.; Die Büchere1 von St Gallen D as althochdeutsche M ı

Schmidt, Denkwürdigkeiten der Abtissin Charıtas Pirk-Schri{ttum. Halle de O Niemeyer, 1926 (ALL, 103) 5,60.
heimer. Düssel-Miıchel, s Das Opus trıpartııtum des Humbertus de Romanıs kın Beitrag ZULr Reformationsgeschichte.,

Ein Beitrag ZUiE. Geschichte der Kreuzzugsidee der dorf, Schwann, 1926 48) 0, 5 0Os
kırchl. Unionsbewegungen. Z.y umgearb, Aufl Graz‚ ‚„ Styırla‘, Kırch! K lgnatius Vo Loyola. Ebd 1926 (43). M 0,50.
926 (VIIL, 88) 3,40 EnSelbert; Ka Kaspar VO Logau, Bischof VOoOnNn Breslau IS

Gilimann, P Einteilung System des Gratianischen Dekrets — | 574) Ein Beitr. ZUrC schles. Reformationsgeschichte. | F
nach den alten Dekretglossatoren bIis Johannes Teutonikus Bresl,, Irewendt Granier, 1926 75)
einschließlich. Unter bes Rücks auf Rudolph Sohm Das DOourche, M., Une va de Marie; Anne-Julienne de
altkatholische Kirchenrecht das Dekret Gratians. Mainz, Gonzague, archiduchesse d’ Autriche, tertiaire servite IS
Kirchheim CO 1926 10| — 1621). Fontenay-le-Comte (Vendee), Impr. ei Lus=-

ANSSLETr, Au Psalmenzitate die Frage ach der Herkunft saud freres, 1926 (312 1 169),
der Libri Carolini (Hıst Jhrb 1926, 333—63) Lange, MS Marin-Sola, Bäanez U, Molina (Scholastik 1926, 4,

Sutcliffe, F3 Quotations ın the Ven Bede’s Commentary 533—65)
ark (Bıblıca 1926, 4, 425— 30). VIODerp. M., Notre-Dame de Paris et le ÖOCcu de Louis III

BE1tZ, M., Die Entstehung des Registrum negot10 La Vie de 1a cathedrale AdUuX el XVIIlLe racontee par
Romanıi imper11 8R der Anlaß Eingreifen Innozenz I17 ın l’image. P Frazier-Soye, 1926 (185 et 4°)
den deutschen I'hronstreit (Hist Jhrb 1926, 2, 354—69) Ihomas de Saint-Laurent, de, Saint incent de Paul

Schuck, { Deutsche Frauenmystik des Mittelalters. Düssel- Avıgnon, Aubanel freres, 926 54)
dorf, Schwann, 1926 35) 0,50. Hamäant, N,, Hıstoire du seminaıire Sainte-Anne (1661—1791)

Gladysz, Ba Francois d’Assise ans l’hagiographie polo- S5aint-Aman (Cher), Ch Bedu, 1926 (152 et portralit).
nalise (poln.) (Przeglad Teol 1926, 4, 337—68) Lepaysant, P Le Port-Royal de Normandıie. Saint-Himer-en-

Dausend, Ha Der : Franziskus VOoOnNn Assıisı. Düsseldorf, Auge E1 SO  3 prieur, Henri de Roquette (1699—1789). P
Schwann, 1926 (72) 0,50. Peyronnet e 1 Cie., 1926 (64 et portrait 160),
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Kully, M., Die Wahrheıt ber die Theo-Anthroposophie alsJareck:; K, Pascal et les jJansenistes d’aujourd’hul (poln.) ıne Kulturverfallserscheinung. Basel, Basler Volksblatt 1n(Przeglad T’eol 1926, 4, 429—33) Komm,., 1926 (336, mehr. Tatj) M SSchülle En A., Die katechetischen Unternehmungen des Koblenzer
Künkel; Ha Die Sonnenbahn. Eine Seelen- il: Schicksalslehre.Jesuitenkollegs 1m 15 Jahrh. (PastBon 1926, Y 348—958).

E EVT 5 s 7E AT avaoLOG "LuBO0V (Byzneugriech ]hbb Jena, Diederichs, 1926 (213 mıiıt Abb.)
V, 1/2, 2035 X- Ba L’Evolution ans les mondes superleurs, Traite exper1-

Houdebine, K Une grande figure du clerge angevin SOUS mental d’accession Ia conscience cCOSsm1que. 1I’Emancı-
Ia erreur. No6€l Pinot, utre du Louroux-Beconnaıs. Angers, patrıce, Impr. cooperative, 1926 (255 169),
Socıiete francaise d’impr. d’Angers, 1926 (83 169) Heindel, M., Das rosenkreuzerische Christentum. Lig EDZe

1a in de ’ancıen Iheosoph. Verlagshaus, 1926 (241—320 M 1,50Savlna, I Le Clerge de Cornouaıille,
Bedäarrıde. Az La Morale du franc-macon,. Px. le Symbolisme,regıme el convocation AdUX Etats generaux de 1759

Quimper, impr. Mme. Bargaın, 1926 120 1926 (32)
Never, PE Ungedruckter Brief Dr. Christian Brentanos All Tillenius, Josı1as, Rassenseele Uu. Christentum. Ein Versuch,

Limberg ber Emmerick 1926, Y 714—168). die Erkenntnisse der Rassenforschung 1 relıg1ösen Dienst
Neues ZU Emmerick-Brentano-Problem (Ebd 701—09). olk verwerien. Mchn,., Lehmanns Verl.,, 1926 62)

5Sommers, b Bernhard Overberg (Ebd. 793—804). 2,40.
Schmidt, A Die Weltanschauung des Pazıfismus 1m Liıchte

des christl. Glaubens. Witten, Westdeutscher LutherverlagSystematische Theologie. M 4(VIL; 241)
. Vıe chretienne raisonnee eiLippert, Fa Die Weltanschauung des Katholizismus. LDpZ.. Gerest, Regıs (: « Verıtas».

Reinicke, 1926 (VIL, 113} M s meditee l’image de Dien. F Lethielleux, 1926
Weiıdemann, 1E Evangelıum, Kirche B Kultur. Vortrag. (430 169).

Zürıch, Genossenschaftsbuchhandlung, 1926 (28 Fr 0,70- Umberg, B., Liturgischer St1] L Dogmatik (Scholastik 1926,
Lourdes. omment expliquer les guer1sons miraculeuses ? En- 4) 451—9503)

Gogarten; F Ich oglaube den releinıgen OTE Eıine Unter-quete de »I ’ Idee ıbre«, 38 reponses. Conflans-Sainte-Hono-
suchung ber Glauben 3 Geschichte. Jena, Diederichs, 1926rine (Seine-et-Ulse), Impr.-edition de la »l’Idee libre«,

1926 (63 169). (VIL, 21
Pes Ch, Chr:; Ist die Annahme eınes sachl Unterschiedes zwischen WAckl,; K Eın Büchlein Geist. Innsbr., Marianischer

W esenheıit Daseın in den Geschöpfen das notwendige Fun- Verlag, 1926 L'
dament der SaNzCH Philosophie I® der spekulatıven Theologie ? Heinzelmann, G Glaube Mystik. J1üb:;; Wunderlich (VIIL
Scholastik I, 1 —A0 2’ 132) 3,80

Eıstler, Ra W örterbuch der philosophischen Begriffe. Historisch- Becker, B., Zur Theodizee der Erbsünde (ThPraktQuart 1926,
r 472—81 ; 4) 748 —509).quellenmäßig bearb. A völlig neubearb. Aufl In 15—16

Lfgn I  A Lfg. I) BEeFL: Mittler Sohn r Holtum, vo Vom sakramentalen Ql)arakter 1926,
—160 49) J6 50 Y 687--092).

Bergmann, E Leisegang, HAa Weltanschauung, [Philosoph. Deneffe, A., Um die Definierbarkeit der Himmel{fahrt Marıä
Leseb.J. 7} Antike, Mitıelalter u, Neuzeılt D1IS ZUTX Auf- (Scholastik 1926, A, 579—80).
klärung. Miıt I Bildern 1m Text Uls Kunsttaf. BresIl., Hırt, Hugo.n, B Marie pleine de gräace. SC Pa Lethielleux,
1926 1723 5350 1926 (VI,; 219 16%)

Gemmel, 16 Gegenwartsprobleme in der Nikomachischen EthikL y A, Zur Frage einer philosophischen Welt-
(Scholasıik 1926, A 504 -anschauung. Berl., Deutsche Verlagsgesellschaft Politik l?twille E Menschenwürde. Brief-Geschichte, 1926 (IIL, 49) I3 Falke; K5 l. Karl Frey, Mac
wechsel mit eıner Schweizerin ber das Problem der Ge-K K., Verstehen U, Einsehen. Eine philosophische Be-

sinnung ın Form einer Abhandlung ber Wesen, rten schlechtsliebe., Zürich, Orell Füsslii 8,80
Bedingungen der Erkenntnis. Halle i Niemeyer, 1926 Godefroy, Fa Etudes morales. Rouen, Impr. de 1a Vıcomte,
(VIL, 713 3,60. 1926 63)

Flake, O,, Der Erkennende. Philoéophie der Freiwerdung, Zım 901 n Anna von, Liebesarbeit. Wege ZUF Berufsethik.
Darmstadt, Reichl 29 123 LpZ.; Dürrsche Buchh,, 1926 3,90.

Hartmann, Ü Das Wesen der affektfreien qualitativen Be-
deutungsgefühle, Eine Untersuchung ber den Stand des Pra.ktische Theologie.
Gefühlsproblems. Berl., Karger, 1926 (X%L E  ® 4%) 7,:20

Weinmann, R., Versuch einer endgültigen Widerlegung der Koeniger, M., Katholisches Kirchenrecht. Mit Berücks
speziellen Relativitäts- LTheorie., EDZO Hillmann, 1926 (24) des deutschen Staatskirchenrechts. Frbg., Herder, 1926 >

1,50. 514) M {a
Gimmerthal, A, Die Irrtümer E Trugschlüsse iın Einsteins Grentrup, Das Amt der Apostolischen Vıkare nach Natur

Relativitätstheorie. Gemeinverst,. Langendreer, Gimmerthal, und . Rechtlichkeit (ZtschrMiss 1926, 177 —94)
1926 (VIL, ö8). 375 LeNHZ; JOR:, Verpflichtung des Bücherverbotes (PastBon 1926,

Ponville; H: L’Homme ans ’univers, SOn orig1ne, vie, 6, 465 -—069)
destinee. Qeuvre scientifique er de revelatıon explicant la Lenz, Rechtsanwalt, Gedanken ZALL Ehescheidungsreform (Ebd
constitution de l  —A  etre humain et la nature de l’  ame  3 el PFOU- 436 —4
ant GuC Letre SUrvıt la INOrL physıque. Ba Jouve @i 1e. Gapelloö: F! Le sentenZe estere dı divorziıo l dirıtto pubblico
1926 03 iıtaliano (CivCatt 1926, Aic 4, 417—26
© E: La Vie future devant la 5a49CSSC antıque et 1a scıence Schnerder, E.; Dıe heutige Rechtskraft der Bulle &D salute
moderne. Nouvelle edition, FE SE augmentee, P Perrin anımarum“* 1926, 6, 805—28).
et Cie,, 1926 (ZAVT. 444 169). F'r Linneborn, I Das Patronatsrecht ın Preußen über kathol.

u  n, Wes Vom Oott im Menschen. Eın Weg ıIn metaphys. Pfarreien (Ebd 705—93
Neuland. Gießen, T’öpelmann, 1926 (64) 1,80. Generalschematismus der katholischen Männer- un Frauen-

Hontheim, 5 Iheodicea SIve theologia naturalıs in klöster Deutschlands, Bearb hrsg. von der amıtl. Zentral-
scholarum. FTOSG Herder, 1926 323) 5,60 stelle kirchl. Statistik Deutschlands, Köln Passau, W ald-

Schillemeit, E Metamorphose. Bericht VO der wunderbaren bauer, 1926 (81 323) 7A99
Wiederkehr eınes Verstorbenen. LPZ.; Altmann, 1926 109 / Lamad, VOIl, Papst-u. Kurie in hrer Politik ach dem Welt-

Ein Buch W ahrheit-Vısayin, Hınter den Pforten des Todes
Suchende.

krieg, Dargest. bes Berücks. des Verhältnisses zwıischen
em Vatıkan Deutschland.kEın Blıck Ins Jenseılts, Dresden, Wegwelser- Illertissen, Martinusbuchhand-

Verlag, 926 143 M, Abb.) A lung, 1925 5} 694) I8
Lauer, B Rudolf Steiners Lebenswer Kın einführ. ber- Der vereitelte Friede. Meıne Anklage Michaelis

blick ber die Begründung der Anthroposophie, Mit (Titel-) den Evang, Bund Dr Aufl. Augsb., Haas Grabheir, 926
Bıldnis u, Ansicht. Basel, Geering, 1926 139 6,20. EVT. 104) M 1,50.

DAacque,; Eg Natur U Seele Eın Beıtr. ZUTF MNag Weltrlehre, Jg Die Katholikenverfolgung in
Mchn,., UOldenbourg, 1926 6,50 1926, ) 9 601—14) exiko
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Oosa della Chiesa Mex1ico (CivCatt 1926
dıc 4, 4106—16) unsıt!en (Ebd ) 9 644 —56).

Hirtenbriefe des deutschen Öösterreichischen Kpiskopats Jg S Ströbele; G., Seel und Kınd (Rottenburg Monatschr 1926,
1926 Päa@., Junfermann, 1926 253-) M - 3,50. T 4, 105—11).

Weismantel, E Der Katholizismus zwıschen Absonderung Mönkemööller Das Pubertätsalter des Kındes Für Eltern
U Volksgemeinschaft, W ürzb., Verlagsdruckereı W ürzburg, Erzieher 1L.DZ Akadem Verlagsgesellschaft 207)
1926 (84) M Z%©O: Haase Die Seelenverfassung der Jugendlichen Eine Kınf

Constitut1ons des SOCULS de Saint- Joseph Abbeville. Abbevıille, für Jugendleıter Ber] Verlagsgesellschaft des Allgemeınen
° Cadet, 1025 C223 et ADNDEXEC de 329) Deutschen Gewerkschaftsbundes, 1926 45)

Geschichte, Be- Schwarz kEhe-Unterricht Rottenburg, Bader (62 16°0)Diıbelius, © Das Jahrhundert der kKırche
Ziele Ber]l., Vor den Toren der Ehe kın Buch für alle dietrachtung, Umschau Furche- Verlag 25 E1ceritz Rh

das Glück der Ehe suchenM 5,50 Recklinghausen, V1isarıus 1926
Deissmann, An Die Stockholmer Weltrkirchenkonferenz. Vor- ITI

geschichte, Dienst K Arbeit der Weltkonferenz für prakt Müller, DIie Keuschheitsideen ihrer geschıichtlichen Ent-
Christentum Aug 192) m] deutscher Bericht wıickluneg praktischen Bedeutung Aufli 6.—9 JTausend
Ebd 1926 (XVI 76 4V) M 21I Aschaffenburg, Görres Verlag Dr Kirsch, 1926 (VI 300)

Bo) Die Erbschuld der Glaubensspaltung Fragen gläu-
Gotha, Klotz 3406) Lepage Le O1n des malades Reflexions PICUSCS Con-bige Menschen

Nagel Der Kampf der evangelisch-lutherischen Kırche se1ls pratiques Lille Societe Saint Augustin, 1926 (S4 320)
Preußen 1L dem A  taat un das Recht iıhres Namens Eine Der Breslauer katechetische Lehrgang 1925 Ausgeführter Be-
Denkschrift Bres! Luth Büchervereın 1926 158) 0.6: richt hrsg VO Dubowy. Bresi Goerlich 1926 (308

Lehre Kirchenordnung der bischöfßichen Methodistenkirche Faf;) M 6
Abgekürzte deutsche Ausgabe für dıe deutschsprechenden Schumacher Hilfsbuch für en kathol Religionsunterricht
Konferenzen des mitteleurop Sprengels Bremen, Buchhdlg den mittleren Klassen höherer Lehranstalten V

Verlag des J raktathauses, 1926 (AA 224) 3,25 18 Aufl In Anpassung dıe NCUEN Lehrpläne umgearb
VM VO LindemannHerrmann, F 9 Hat dıe Gemeinschaftsbewegung ihren Höhe- FrDO., Herder, 1926 (Mit 18

M 1.20punktüberschrıtten ? Gießen, Brunnen--Verlag, 1926 (20). 0, Abb farb Kärtchen auf L afı)
Chevalıer de Corswarem; La Liturgie byzantıne et I’Union Orıiiıes B., Erklärung des Kleinen Katechismus Martın

des Eglises. Avignon, Aubanel Ails aine, 1926 (135 160) Luthers kın Beıtr ZULE Reform des Katechismusunterrichts
Hambroer Die russisch orthodoxen Theologen der kmı1- mE [Das Vaterunser dıe Sakramente ott Vanden-

der Katholizismus (PastBon 1926 469—76) hoeck Kı 1926 A Vs 1837 M 4,80
Va Die Ordensf{rau den Missionen Düsseldorf. Herk. Pıaktischer Kursus der Homiletik Anleitung ZUTr WITr“ %© e 8 E He Schw ADN, 1926 45) M 0,50 Samen Verwaltung des Predigtamtes zunächst Priestersem1-

Haiiechn:Schmtidin;, Zum modernen Akkommaodationsstreit und C1I0N- Aufl Pad Schöningh 1926 (VI 193) M 4,80
geborenen Klerus 1 Indıen (ZischrMissw1ss 1926, 5y 241—46). Keppler A VON, Predigt Heilıge Schrift. Vortrag.

Nachträge ZUT konfessionellen Missionsapologie (Ebd, 246-50) Geleiutw. Seıbold. FTDS:; Herder, 1926 GV 52
DAanzer. Der Missionsgedanke auf der Kanzel (KircheKanzel Moock, Übernatürliche u, natürliche Erkenntnis. Finger-

1926, 4) 316—3} AB apologetischen Predigt (KircheKanzel 1926; 4, 344 6 6)
Schmidlin, E Die Amerıkamissionen ach Forteguerr1 (1706) Thebille Der Franz v Assisıi als Prediger (Ebd 293 305)

(ZischrMisswI1ss 1926, 3’ 94—203) Ernst Predigtskizzen für das Franziskusjubiläum nach der
Franz Enzyklıka Pius (Ebd 306—-15)Dubois, Les Miss1ons MmMarıstes ceanle. Conference VOC PFO-

100S, PE Feron-Vrau, 1926 32) Schropp; D:, Franzıskus auf Christi Wegen Predigten ber
Beslıer L’Apötre du GCong2o0, Mgr Anzouard Avant- die JTugenden des „Seraph, Heiuligen””, Wiesbaden, Rauch

PpropDoS de Mgr Le Roy, archeveque de Gäatie, Supe- 1926 M 4,50
genera|l des Naırecs du Saint-Esprit [) editions KIeR, D Predigten auf dıe Sonn- Festtage des Kirchenjahres

de «Ja Vraie France» 1926 (263 et 169) Erster Adventssonntag bis sechster Sonntag ach Er-
Schiller, Morgenröte Japan Straßburg, Allgemeiner scheinung Rottenburg, Bader 1854) M 3,40.

Evangelisch--Protestantischer Missionsverein (Osıasien-Mission), Linhardt Brennender Dornbusch Vorträge (Weih-
nachts- Osterkreis) (1 167) 4,5 01926 ($1)

urch (GJottes Wort.Lıon, Hılde, Zur Soziologie der Frauenbewegung. DiIie SOzlalıst. Kaım B Alles wiırd geheilıgt
5B die kathol. Frauenbewegung. Berl., Herbig, I92  7 M S Gelegenheitspredigten Aufl Ebd 1926 243) M 3,560.

RKeHnz:; O:, Die Lösung der Arbeiterfrage urc dıe Macht des Faäustm aan Christzönigsfest Vorträge ach em Ge
Rechts. Luzern, Räber Cie 134 danken der Christkönigs Enzvklika Pius Aufl Rgsb

Füllkrug, G E} Der Selbstmord der Kriegs- Nachkriegszeit. Verlagsanstalt OTE Manz (IV ö7) M 2
Eine moralstatstische Untersuchung. Schwerin, Bahn (136 Dörner K Die Stunde des KXindes Kinderpredigten Unter

Fıg.) Mitw VOU Breittlie Brecht Huber hrsg,
) *9 vb Aufl Frbg Herder, 1926 (All 284) 4,40Kneer, Das uneheliche ınd Eıne alte Menschheıitsfrage

Fahnenbruch, E Der Gottesdienst des Kıindes,als Gegenw artsproblem M Gladbachı, Volksvereıins Verlag, Apnsprachen.
1926 83) M 2,50 Wıesbaden, Rauch, 1926 102

Ko Die Weltanschauung des SOzlalısmus Ber]| Arbeıter- Schenz, ‚ Jesus und Wir ı S 0 a  Spiegel des Kiırchenjahres. Kleine
Jugend-Verlag 39) 0,80. Exhorten für die Sonntage Festtage des Herrn, welche sıch“n © 08 e S ı R E aa DG Keilhacker, M., Jugendpflege U, Jugendbewegung München eicht gprießl. Predigten bzw Betrachtungen erweltern
VO den Befreiungskriegen bıs ZUT Gegenwart, Mchn,., Bayer- lassen. Rgosb., Verlagsanstalt OT, Manz, 1926 13
land-Verlag, 1926 (2 36) 4,20 2,40.

kın Gedenkbüchlein dıe heiligenStückelberger; K Aus der Gefängniswelt. Erinnerungen, Breiter Heılıge Rast
Exerzitien für Arbeliter Arbeıte rTINNENBeobachtungen Erfahrungen Gefängnisgeistlichen. Mchn Leohaus,

Aarau, H: Sauerländer CiE:; 1926 M YS 1926 (96 Abb.) M 0
Bußmann, R., Ersatz der Strafe durch Behandlung durch Gatterer, Praxis celebrandi functiones ordıinarlas sacerdo-

arztlıch-erzieherische Heilbehandlung des Verbrechers ın der tales Regulae P Rıtus amplificata HE secundum
Zukunft. Berl., Puttkammer Mühlbrecht, 1926 43) rubricas emend. Innsbr., Rauch, 1926 (AA, 400) MS

Salint Clair Aanuel du reiraıtant Annecy, L DE Abry Wäschle, Ga Die applıicattio MLSSAEC 21L bes Berücks. der Lehre
el Gie.; 1925 (192 1 29). des h. Thomas v. (RottenburgMonatschr 1926, [ 4, [02-07 )

MitLAGIEZ: R  9 Über CINISC Fragen der Seelsorge aus der Kranken- KIrscen; B Die Statonskıirchen des Missale Romanum.,
seelenkunde (Rottenburg Monatschr 1926, f 4, 97) Untersuchung ber Ursprung Entwicklung der lıturg,

Prior, Kunst Seelsorge (PastBon 1926, 6; 429—35). Stationsfeier. Frbei Herder, 1926 1 274 M 4,60
We1e1r040S; E Die Volksmission der Dıaspora. Wies- Bohatta, HS Liturgische Drucke U, liturgische Drucker. Fest-

baden, Rauch, 1926 35) M 0,60, schrilft ZUIL 1 00Jähr. Jubiläum des Ver] AQCS Friedrich Pustet,
Schulte, GÄrS Zum Kampfe entarteie Geselligkeit U, Regensburg. Rgsb-., Verlag Kösel Pustet, 1926 TE

Gastlichkeit (IhGI 1926, 6, 828—43) 26 ZUTMMN eil farb 3al)
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Verlilag Fercdınanes S chöninah  —3 FDa erd0arrn

JerDaum MaX Ür., Privatdozent In Münster, Dompräbendar Heliferieh Vn SNEVEr T er Münchener M
2SSaNQ Eın Beıtrag ZUL römisch-bayerischen Kirchenpolitik Un zu Vollzug des bayerischen Konkordats

11Y  ; Jahre 818 A, 173 Seıiten. OT 80 7+20,
Im Februar erscheint VO demselben Verfasser:

JIe Aulfe IM Salıı fa aNıMardum SE Ö9, zırka IO  ®) Seiten.

Schmilt, ür JUr., Geheimer Finanzrat, Mitglıed des badıschen Landtags, Kirchliche SeIDSivVErwallung
er Keichsverfassung Unter Miıtwirkung VO Universitätsprofessoren, Z 176 Seiten. 288 80 Tee zn

geb 8 60
]as QEISÜTE Eurona VO Muckermäann und Ür Va  vma 2 Mark Eın internationales Jahrbuch der Kultur.

[)as Jahrbuch enthält kritische Zusammen-Jahrgang 102 306 Seıiten; geb In Ganzleinen
fassungen nd Übersichten der wichtigsten Erscheinungen aller Literaturgebiete sämtlıcher Länder Europas.

DEHN LE Ql e B:uchh an d un -

AA

Ankündıgung Buchhandlung und Antiquaria
Demnächst erscheint: LUdwiIGg Roöhrscheid

Käuter der elker Gutenberg-Bibel
onnn d eın—. 18 SitllichkeitsbegrilfesErster e1l egr 18138Der Sittlichkeitsbegrifi in der antiken

Von Dr. e0o el phil Friedrich Wagner An- und Verkauf
O, Proiessor der Moraltheologie In Breslau NKUNAÄABELN

Holzschnittwerke des JahrhundertsIn dem Werk ist geplant eıine Darstellung der Entwicklung Erstausgabendes Sittlichkeitsbegriffes, des Begrifts des Sittlich-guten
ın der antıken, christlichen und modernen Ethik Unter der eutscher Literatur und Philosophietiken Eıhik WIr dabe!1 L1UT die griechische nd römische Moral- Kupferstichwerke, Autographenphiılosophie verstanden. Die Antworten, welche die antıken Alte NaturwissenschaftenPhilosophen auf die Frage ach dem Wesen der Sıittliıchkeit
gegeben haben, sind VOI ogroßer Bedeutung auch für die Aus- Theologie enanıa
gestaltung der christlichen Euıhik CEWECSCH. on für das
volle Verständnis der letzteren W arTr deshalb eiıne eingehendere
Darstellung der antıken Lösungsversuche der ethıischen aupt- ;Unentgeltl_i‚ck_\e Zusendung meiner
probleme erforderlich. Diese wırd 1n em vorhegenden Bande ataloge über  .
gegeben, der somıt L1UT als Einleitung em YaANnzen Werk

betrachten 1st. Kunst Theologie PhilosophieEr bringt darum nıcht 1L1Ur eine historische NaturwissenschatitenDarstellung, sondern auch eine kritische Auseinandersetzung
mıiıt den betreffenden antiıken Lehren VO christlichen Stand- Rheinische Heimatkunde
punkte AUuUS, m 1t dem Ziel, dasjenıge herauszuheben, W das miıt Monatsberichte ‚Eins un Jetzt‘‘“21t em Christentum harmonıtert der vereinbar ISst, und
dasjenige ZU bezeichnen, wa bel scheinbar oroßer Ahnlichkeit

Schnellste Beschaffung. aller iIm Handeldoch 1m Wiıderspruch mıt der christlichen Moral steht.
vergriffenen er

Subskribtionsanmeldung UTC. jede Buchhandlung Übernahme großer Bibliotheken
Versteigerungenschendortische erlagsbuchhandlun Müinster es

A e W0AQI  5r  M.A.l  G  28  H—  Q  SE WOAul  Mvol  M.Aol  D  W.A.l ı a

Wilh von  SchmidtDer rsprung der
Der 1. and erschien

soeben in Z STAr Ver-

mehrter Auflage
sıehe beiliggenden rospekt.4Gottesidee
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>
Soeben erschien :

anrDucC des Reichsverbandes tur die atho-
ischen Auslanddeutschen 1926

herausgegeben VOL Ansgar Sinnigen P (Geschäftsführer des kKeichsverbandes und Dr Ludwig Schade,
Studienrat staatl. Luisengymnasium Berlın

232 SL, 80 6;""; gbd 7/320.
Die Ereignisse der etzten Jahre haben gezelgt, da die Deutschen des gesamiten Erdballes SIC immer mehr

als die Söhne der gleichen, großen kulturellen Schicksalsgemeinschaft betrachten. W ährend WIr och Ende des Welt-
krieges und in den gleich darauffolgenden Jahren n1ıt ihren uns$s u{s tiefste schmerzenden Abtrennungen deutscher Ge-
biete Vo Mutterlande gewohnt 9 LIUE dıe Blicke besorgt auf UNsSCeTEC Grenzgebiete richten, 1st Jetzt Blıck-
feld weıter geworden und dıie Überzeugung VO Tag kag gewachsen, daß lebendige Fühlungnahme ISM selbst W’1E
UÜUnNnsern deutschen Brüdern draußen in der Welt psychologisch VO größtem Nutzen: 1st, die Stellung des Deutschtums
in seiner (Gesamtheit auch gegenüber dem Auslande immer achtunggebietender un fruchtbarer gestalten.

Aus diesem Gedankenkreise heraus 1st das Jahrbuch des Reichsverbandes für dıe katholischen Auslanddeutschen
entstanden. In demselben ergreifen Deutsche des Reiches und IDeutsche des Auslandes das Wort, un u1nls gemeln-
Samı empfundenes Zusammengehörigkeitsgefühl einem seelıschen FErliebniıs werden lassen. Eine Auswahl Aaus der
reichen Fülle des Gebotenen moge die Aufmerksamkeit des Lesers auf das soeben erschienene Buch lenken.

e de Buchhandlung 1efert.

Aschendorfische Verlagsbuchhandlung, Münster in es

L4 Buüucher
ein Jahr lang

1Is0 his nde 199277 viel billiger! Neu!
Kın WITLEK11C großzü iges Anerbieten des ie
Verlages Herder 1n eiburg 1m Breisgau.

Die Tel Verzeichnisse
kostenlos

UrC| ede Buchhandluneg der VOLL Ver- Jugendverwahrlosung
Jag bringen Bücher er
das erste Theologie. Phi  Sophi
das zweite: Lexika Jahrbücher. AA E I Ihre BekKampfung

teraturgeschichte. Schöne iıteratur.
Volksschriiten. Länder- und VOlker- Von ür Tobbhen
nde. Naturwissenschait. Erziehung

und Unterricht. Geschichte. KechtSs-,
Sstaats- und Sozialwissenschafl Lebens-

Unitversitätsprof. In Münster

beschreibun Erinnerungen. riefl- STAr vermehrte Auflage
wechsel. und Archäologie. 11
Musikwissenschaift. 42 Heilwissenschaii 11 U. 988 mit vielen Bildern

das 7T1! Aszetische lferatu AnNn-
Jeitungen. Betrachtun und Erbauungs- br 51 gebd (Ganzleinen
bücher. Ethisch-relig Schriiten Halblederebet- und Betrachtungsbücher.

em eiwas. Ein Buch, unentbehrlich jeden,Das Herderbuch hat Freunde überall der mif Qer Ner Jugend-Sie wartien jJange, erziehung und der öe  AMpfungenn diesen Preisen sagt der e1ns' der Jugendverwahriosung Zzu DGeldbeutel eın Ireudiges hat„Ja“ Pädagoge, Ärzt, Richter,Von den besten Stücken Sind sicher uch Geistliche, überhäa! Yı  Yı ingroße Vorräte bald verkau
Jugendiürsorge {ige Z
dem E greifen, 1 inarum des Bücherijahres 1 das 3 ProO-

Anilang lug benutzft. der Jugendverwahrlosung
wissenschaitlich egrörtert.
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